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Das parlamentariſche Ereigniß der vorigen Woche waren die Be⸗ 
rathungen der Militärcommiffton. Selbſt das Intereſſe an den wich⸗ 
tigen Debatten über die Petition der breslauer Stadtverordneten wurde 
dadurch in den Hintergrund gedrängt. 

Es iſt ein nicht gut zu beſeitigender Uebelſtand, daß der Schwer⸗ 
punkt der Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes noch immer in den Com⸗ 
miſſtonen liegt, oder daß über die in letzteren gepflogenen Verhand⸗ 
lungen keine gründliche, controlirte Berichterſtattung ſtattfindet. Wem 
ſelbſt ſämmtliche, über die Generaldebatte der Militärcommiffion von 
den Zeitungen veröffentlichten Correſpondenzen vorliegen, der wird ſich 
dennoch nicht ein treues, vollſtändiges Bild zuſammenſtellen können. 
Er fieht auf der einen Seite die Vertreter des Kriegsminiſteriums, 
ruhig, verſöhnlich, liebenswürdig, ihres Wollens ſich klar bewußt, keinen 
mit ihrem Standpunkte zu vereinbarenden Ausgleichsgedanken kurz von 
der Hand weiſend, aber auch unerſchütterlich auf denjenigen Forderun⸗ 
gen beharrend, welche ſie für nothwendig erkannt haben. Ihnen ge: 
genüber die Vertreter des Abgeordnetenhauſes, oft in Eifer gerathend, 
ſchwere Anſchuldigungen auf ihre Gegner wälzend, unter ſich uneinig, 
zum Theil in ihren Vorſchlägen unklar und unſicher. 

Anders geſtaltet ſich das Bild, wenn man nicht nur die Worte, 
ſondern auch die Motive und Abſichten berückſichtigt. Das Reſultat 
der Berathung lag nach der erſten Erklärung des Kriegsminiſters deut⸗ 
lich zu Tage; die Regierung giebt in keinem Punkte nach, folglich bleibt 
der Conflict auf dem alten Standpunkte. Wenn trotzdem noch um⸗ 
fangreiche Debatten ſtattfanden, ſo waren dieſelben zumeiſt eine. Folge 
der von beiden Seiten geübten Taktik. Beide Theile ſuchten einander 
auszuholen, zum Ausſprechen des letzten Wortes, des äußerſten Aner⸗ 
bietens zu bewegen; die Abgeordneten, um irgend einen Anhalt zur 
Verſöhnung zu finden; der Miniſter, um die liberale Partei zu ſpalten. 
Weil aber jeder Theil die Abſicht des anderen erkannte, den Verſuch 
faſt immer parirte, fo fehlte es den Debatten an logiſcher Folge, und 
die Situation iſt durch die drei Sitzungen nicht klarer, nur verwirrter 
geworden. 

Unzweifelhaft hatten die Vertreter der Regierung leichtere Arbeit, 
Nals die Mitglieder der Commiſſton; jene hatten nur einen Willen, 

von dieſen wollte jeder die eigene Anſicht geltend machen; jene, indem 
ſte durch Interpretationen der noch jetzt rechtskräftigen Geſetze ihre 
Handlungen als geſetzmäßige, und durch einſeitige Beweife die Reorgani⸗ 
fation als ein unerläßliches Erforderniß für die Sicherheit des Landes, 
als eine Erleichterung der auf dem Volke drückenden Laſten darzuſtel⸗ 
len ſuchten, konnten weit mehr die kühle, diplomatiſche Berechnung 
wahren, als die Abgeordneten, welche theils von dem dringenden 
Wunſche nach irgend einer, das Wohl des Staates nicht geradezu ver⸗ 
nichtenden Ausgleichung beſeelt, theils in ihren Erklärungen von dem 
Eifer für das beſtehende Recht, für die Erhaltung unſerer Landes⸗ und 
unſerer Wehrverfaſſung geleitet wurden. 

Daß der Kriegsminiſter geſchickt operirt hat, ergiebt ſich aus 
mannichfachen Gerüchten von bevorſtehenden Conceſſionen der Regie⸗ 
rung, von Differenzen im Miniſterium, oder gar dem Rücktritte ein⸗ 
zelner Miniſſer. An al’ dieſen Gerüchten iſt ſelbſtverſtändlich keine 
wahre Silbe. Der Anlaß ihrer Entſtehung findet ſich jedenfalls in 
zwei Punkten der Auslaſſungen des Kriegsminiſters. „Die Staatsre⸗ 
gierung“, fo erklärte Hr. v. Roon bei Einführung des Geſetzentwurfs, 
„will auf die ausführliche Geltendmachung ihres bisherigen Stand⸗ 
punktes verzichten.“ In dieſen Worten iſt allerdings die Bereitwillig⸗ 
keit zu Conceſſtonen ausgedrückt. Aber während der drei Sitzungen der 
Militärcommiſſion haben die Vertreter der Regierung auch nicht einmal 
die leiſeſte Andeutung gegeben, in welchem Punkte die Regierung nach⸗ 
geben wolle; fie haben nur in Bezug auf die wichtigsten Differenz: 
punkte erklärt, daß vom Miniſterium keine Nachgiebigkeit zu erwarten 
ſei. Selbſt den conkeſſtonsſüchtigſten Abgeordneten fehlt noch immer die 
Hand, welche ſie erfaſſen könnten. Auf allgemeine, unbeſtimmte Ver⸗ 
ſicherungen der Bereitwilligkeit zur Verſtändigung hin den geſetzmäßigen 
Standpunkt aufzugeben, die finanziellen Mehrforderuugen der Regierung 
zu bewilligen und letzterer für die Zukunft das Recht zu neuen Reorgam⸗ 
ſationen und neuen Mehrforderungen zuzuſprechen: dazu wird ſich nie: 
mals eine preußiſche Volksvertretung bereit finden laſſen. 

Freilich erklärte der Kriegsminiſter in der zweiten Sitzung der Com⸗ 
miſſlion: „Die Staatsregierung müſſe mit ihrem letzten Worte zurück⸗ 
halten; fie könne ſich Über keinen der Vorſchläge ausſprechen, fo lange 
demſelben die Majorität im Hauſe nicht geſichert ſei.“ — Aber dieſer 

Verſuch, die feſtgeſchloſſene, für die Ablehnung des Geſetzentwurfes 
flinmende Mehrheit zu zerſplittern, scheiterte vollkommen. Die Abſſcht 
guckte doch gar zu deutlich aus den Worten hervor. Es giebt keinen 

erdenkbaren Grund für die Regieeung, die von ihr beabſichtigten Con⸗ 
eeſſionen dem Abgeordnetenhauſe und dem Lande zu verheimlichen. 

So lange das Miniſtertum nicht ausgeſprochen hat, was 
es zu bewilligen beabſichtigt, ſo lange wird kein Unbefan⸗ 

gener daran zweifeln, daß es überhaupt in keinem einzigen 

Punkte nachgeben will. Möge die Regierung ausſprechen, welchen 
Vorſchlägen des Hauſes, event. unter welchen Modifſcatlonen fie den: 
ſelben zuſtimmen wolle; jo wird fie, wenn ihre Zugeſtändniſſe überhaupt 
nennenswerthe ſind, wenigſtens einen Theil der liberalen Majorität für 
ſich gewinnen. Und wenn ihte Nachgiebigkeit fo weit geht, das ver⸗ 
faſſungsmäßige Recht des Volkes in feiner Integrität herzuſtellen und 
dabei die auf dem Lande drückenden Laſten wefentlich zu erleichtern, 
dann mag ſie getroſt durch Neuwahlen an das Volk appelliren, und 

fe wird ihren Schritt nicht zu bereuen haben. Aber allgemeine Ver⸗ 
ſicherungen der Verſöhnlichket ohne thatſächlichen Anhalt, als habe das 

Ministerium noch große Conceſſionen in petto und könne dieſelben nur 
nicht ausſprechen, weil die Abgeordneten in ihren Anſichten über die 
Militärfrage uneins feien, können nur den Zweck haben, das Volk irre 
zu führen und die Schuld an der Fortdauer des Conflictes der Volks⸗ 
vertretung aufzubürden. Das preußiſche Volk kennt jedoch die Lage 
der Dinge durch die langjährigen Verhandlungen viel zu genau, als 
daß es nicht zu unterſcheiden wüßte zwiſchen Wort und That. 

Vereinzelte Stimmen wollen einen Anhalt des Ausgleichs darin 
finden, daß zuerſt der Kriegs miniſter, und nachher fein Vertreter erklärte, 

die Regierung könne moglicherweiſe in die Fixirung des Friedens⸗ 
Präſenzſtandes willigen. Unter welchen Bedingungen, das ließ ſich 
allerdings aus den auf Schrauben geftellten Worten nicht entnehmen; 

doch ſcheint es, daß die Regierung damit einverſtanden wäre, wenn 
das jetzt beſtehende oder doch ein nur unweſentlich geringeres Friedens⸗ 


e r für den Raum einer 


. f 


übernähme, die im Militäretat geforderten Summen zu bewilligen; 
und wenn für die Zukunft „der König,“ foll heißen „die Kriegsverwaltung,“ 
die Stärke des ſtehenden Heeres zu beſtimmen hätte. Allerdings ſoll 
dabei die „Mitwirkung“ des Landtages nicht ausgeſchloſſen ſein, d. h. 
der Landtag ſoll das Recht behalten, die geforderten Mittel zu bewil- 
ligen — nicht etwa zu verwerfen. Die Regierung verlangt dieſelbe 
unbeſchränkte Befugniß in Bezug auf die Armeeangelegenheiten, wie 
bisher; nur daß ſie dem Landtage ein „Ja“ geſtatten will. Dieſe 
Unbeſchränktheit bleibt die bisherige, nur daß fie in eine conſtitutionelle 
Form gekleidet wird. Will das Abgeordnetenhaus in eine künftige 
weitere Erhöhung der Militärkoſten nicht willigen, nun, dann verläuft 
der Conflict gerade ſo, wie der gegenwärtige, d. h. die Kriegsverwaltung 
reorganiſirt und kann natürlich die Reorganiſation nicht rückgängig 
machen. > 

Wenn trotzdem von einigen Seiten die Erklärung des Kriegsminiſters 
als ein Zeichen des Entgegenkommens aufgefaßt iſt und zu freudigen 
Hoffnungen Anlaß gegeben hat, ſo wird dieſe Selbſttäuſchung bald 
ihre Baſis verlieren. Die Erklärung iſt darauf berechnet, den 
ſchwachen Theil der Oppoſition ſchwankend zu machen, welcher mehr 
Nachdruck auf die geſetzliche Regelung der Frage, als auf die Beſeiti⸗ 
gung der gegen die Reorganiſation an und für ſich gerichteten Be⸗ 
ſchwerden legt. Sanguiniſche Gemüther moͤgen ſich allerdings der An⸗ 
ſicht hingeben, daß mit der formellen, auch die materielle Einigung 
zu erreichen ſei, und daß, wenn wir nur in einer Frage wieder noth⸗ 
dürftig geſetzmäßige Zuftände herbeigeführt haben, das Verfaſſungsleben 
alle Zweige der Staatsverwaltung ergreifen werde. 

Sie vergeſſen, daß der Conflict ausgebrochen iſt, nicht weil die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte des Abgeordnetenhauſes in Frage geſtellt wur⸗ 
den — dieſe Rechte wurden bei der proviſoriſchen Bewilligung ſtets 
durch das Haus gewahrt und durch das Miniſterium anerkannt — 
fondern weil die Volksvertretung die dem Lande aufgebürdeten neuen 
Laſten für unerſchwinglich und die Exiſtenz der Landwehr für gefährdet 
hielt. Beide von dem Miniſterium der neuen Aera wiederholt be⸗ 
firittene Vorausſagungen des Hauſes find ſchon jetzt, vor Vollendung 
der Reorganiſation, eingetroffen: der Militäretat iſt um 10 Millionen 
Thaler gewachſen und die Landwehr exiſtirt nur noch auf dem Pa: 
piere. Darin liegt der Beginn des Conflicts, und in der Beſeitigung 
dieſer Uebelſtände wird ſein Schluß liegen. Nicht durch Wegräumung 
der mittelbaren Folgen, ſondern durch Zuſtopfung der Quelle wird der 
Streit erledigt werden. Der Ausgleich über die materiellen Punkte 
der Militärfrage wird zum Grenzſtein werden, welcher die Zeit des 
falſchen von der des wahren Conſtitutionalismus trennt. 

Wie über die Taktik des Miniſteriums, ſo können die Zeitungs⸗ 
berichte auch über die Haltung der Militärcommiſſiou keinen zuver⸗ 
läſſigen Aufſchluß geben. Namentlich muß der Umſtand, daß die ent⸗ 
ſchiedeneren Commiſſions mitglieder nicht die eingebrachten Amendements, 
ſondern nur das Amendiren betämpften, irrige Meinungen veranlaſſen. 
Die Urſache dieſes Verfahrens liegt darin, daß die Ablehnung der 
Amendements durch eine bedeutende Mehrheit der Commiſſion, wie 
des Hauſes von vornherein ſicher war. Seit noch dazu die der Com⸗ 
miſſion angehörigen militäriſchen Sachverſtändigen die Unausführbarkeit 
der geſtellten Vermittelungs⸗Vorſchläge nachgewieſen haben, leidet es 
keinen Zweifel, daß für die Anträge nur die Antragſteller ſtimmen wer⸗ 
den. Auch der Schlußantrag in dem Vorberichte der Referenten, in 
dem die Zurückweiſung des Geſetzentwurfes empfohlen wird, nebſt einer 
Aufforderung an die Regierung, einen neuen Entwurf vorzulegen, hat 
nicht auf Annahme zu rechnen. Dagegen wird die Commiſſion, wie 
ſchon kurz vor der Wahl ihrer Mitglieder innerhalb der Fortſchritts⸗ 
partei beſchloſſen worden, in einer Schlußreſolution die materiellen 
Forderungen des Landes in Bezug auf die Militärfrage ausſprechen. 
Darin ſtimmt die Fortſchrittspartei mit der großen Mehrheit des linken 
Centrums überein, nicht weil, wie die Gegner der Einigkeit der beiden 
großen liberalen Fractionen behaupten, die Fraction Bockum⸗Dolffs ſich 
von der Fortſchrittspartei in's Schlepptau nehmen läßt, ſondern weil 
beide Fractionen das Rechte wollen und in ihren Anſichten über das 
Rechte übereinſtimmen. (Schluß folgt.) 


Breslau, 14. März. 

Was iſt Gottberg, was Mitſchke⸗Collande, was ſelbſt Wantrup? 
Vor Gr. Wartensleben treten ſie Alle zurück! Er hat in der geſtrigen 
Debatte — wenn es erlaubt iſt, einer ſo geiſtreichen Auslaſſung gegenüber 
einen trivialen Ausdruck zu gebrauchen, den Vogel abgeſchoſſen. Wir laſſen 
der außerordentlich gewählten Ausdrucksweiſe des Herrn Abg. Wantrup: 
„wenn die Leidenſchaft wach wird, dann fällt die Vernunft auf den 
Rücken und bricht die Naſe“ alle Gerechtigleit widerfahren; es liegt 
darin, beſonders im Naſebrechen, ein vielleicht weniger ſchönes, aber dafür 
um fo erhabeneres und gewagteres Bild, dem zugleich der Vorzug der Ori⸗ 
ginalität nicht abzuſprechen ſein dürfte. Jedoch was will das ſagen gegen 
das „Verzehren des pathologiſchen Gehirns“ und gegen das „Ueberlaſſen 
der mageren Cotelettes“ an die Vögel der Südſee mit der Verbindung des 
fruchtbringenden Guano. Zwar man braucht nicht gerade zartfühlend zu 


‚fein, um bei der Lecture dieſer mehr ſaftigen als äſthetiſchen Stellen das die 


Gefühle des Widerlichen und des Ekels ſehr bezeichnende deutſche Wort: 
Pfui! mit Mühe zurücdhalten zu können, aber wenn man bedenkt, daß 
es dem Herrn Grafen hoͤchſt wahrſcheinlich darauf ankam, die Phraſeologie 
jener feudalen (beileibe nicht „conſervativen“) Fraction zu bereichern, welche 
ſich mit den Volksſtämmen der Südſee⸗Inſeln nicht blos in der Idee, ſon⸗ 
dern in der vollſten und thatſächlichſten, bis auf die Nahrung ſich erftredens 
den Praxis allürt, — ja dann dürfte es nicht angebracht fein, den Maß ſtab 
der Aeſthetik anzulegen. Wir haben unſere Abgeordneten noch nie beneidet, 
denn ihre Situation ift nicht die angenehmſte; aber dieſe Ergüſſe feudaler 
Schönrednerei unmittelbar zu empfangen, iſt allerdings beneidenswerth. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
A en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
a 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. März 1865. 


ſichtspunkt, daß mit dem Beſtehen oder Eingehen einer Zeitung das Wohl 
und Wehe von Hunderten von Familien in Verbindung ſteht, allerdings her⸗ 
vorgehoben hat. — Aus dem Leitartikel der „Kreuzzeitung“ erfahren wir 
heute, daß die gründliche und kräftige Ausübung des Auſſichtsrechts ſeitens 
der Regierung gerade recht im Intereſſe der Selbſtverwaltung der ſtädtiſchen 
Behörden liegt. Das erinnert an den Ausſpruch des Herrn v. Gerlach, daß 
diejenigen Wahlen die freieſten ſind, auf welche die Regierung den meiſten 
Einfluß ausgeübt hat. Die „Kreuzzeitung“ vergißt dabei, daß die Zeit der 
lächerlichen Paradoxen nachgerade vorüber iſt. 

Dieſelbe Zeitung bringt heute bei der Beſprechung des Synagogenbaues 
in Berlin folgenden Stoßſeufzer: 

„Sit es nicht nach mehr als einer Richtung bin charakteriſtiſch, daß 
ſolch ein Prachtbau von den Juden Berlins aufgeführt wird? Und fordert 
uns dieſe Opferwilligkeit derſelben — ſie iſt, bei dem ja freilich ſehr vor⸗ 
handenen Geben⸗Können, doch immerhin anzuerkennen — nicht auf, daß 
ein Jeder von uns an ſeinem Theile dafür ſorge, daß auch für die 
Chriſten in Berlin Gotteshäuſer, wenn auch nicht reiche, doch reichlich 
gebaut werden?“ 

In der That, es gehört der engherzige Standpunkt der „Kreuzzeitung“ 
dazu, um darin etwas Charakteriſtiſches zu finden, daß die Juden in Berlin 
fi) eine prachtvolle Synagoge bauen; wir können der „Kreuzzeitung“ zu 
weiterem Aerger verſichern, daß in Breslau daſſelbe im Werke iſt. Die 
Hauptſache iſt, daß die Juden das Geld dazu beſitzen, und das ſcheinen ſie, 
daber mag wohl der Stoßſeufzer der „Kteuzzeitung“ kommen, wirklich zu 
beſitzen. Daß die Chriſten die Juden darin nicht nachahmen, dafür liegen die 
Gründe außerordentlich nahe; die Reden der excluſiv⸗frommen Freunde 
der „Kreuz⸗Zettung“ in der Debatte über die Diſſidentenfrage können ihr 
den beſten Aufſchluß geben. ; 

Ueber die öſterreichiſche Antwort bringt uns heute die prager „Politik“ 
neue Enthüllungen. Das Blatt verſichert, ganze Stellen der Depeſche des 
Grafen Mensdorff citiren zu können. Danach erklärt die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung, eine Discuſſion der preußiſchen Entwürfe bezüglich deſſen Anſprüche 
umgehen zu müſſen, und erklärt mit ernſter Betonung, daß ſie ihre Zuſtim⸗ 
mung zu jedem Plane vorenthalte, welcher eine Ausbeutung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Siege für territoriale Vergrößerung 
Preußens bedinge. 
einer rechtlichen Entſcheidung nicht angeben wolle, da demnach zunächſt auch 
die Möglichkeit entfalle, die an Preußen einzuräumenden Begünſtigungen zu 
ventiliren, fo bleibe der kaiſerlichen Regierung nur übrig, die jenfeitige wie⸗ 
derholt dringend aufzufordern, den Modus anzugeben, nach welchem die ver⸗ 


ſchiedenen vorliegenden Prätenſionen auf die Herzogthümer geprüft werden 


ſollen. Wünſche Preußen eine Entſcheidung nach Rechtsſtandpunkten, fo 
möge es mit Oeſterreich über den Gerichtshof entſcheiden, der fie zu prüfen 


hatte, da doch Preußen nicht Richter und Ptätendent in Einer Perſon 


fein konne. 

„Wolle aber Preußen die Entſcheidung auf rechtlichem Wege nicht — 
ſondern halte an den Rechten durch territoriale Eroberung feſt, ſo erklärt 
die kaiſerliche Regierung, dab: fie auf dieſes Gebiet niemals folgen werde.“ 

Beſonders wichtig iſt aber folgender Paſſus: 

„Die kaiſerliche Regierung kann umſoweniger unterlaſſen, die Unthunlich⸗ 
keit, ja Unmöglichkeit einer Ldfung auf Grundlage aus der Eroberung zu 
leitender Rechte als in die Augen ſpringend zu conſtatiren, weil man ſo⸗ 
dann eine Theilbarkeit des Objectes an die gleichberechtigten Poſſeſſoxen 
annehmen müßte.“ „Da aber dem Miniſterium Sr. Majeſtät des Königs 
von Prenßen nicht unbekannt geblieben fein kann, daß Allerhöchſtdieſelben 
in Uebereinſtimmung mit unſerm kaiſerlichen Herrn, die den Herzogthümern 
vor Jahrhunderten gewährleiſtete, und ihren Ständen mehrmals zuge⸗ 
ſchworne Untrennbarkeit derſelben als ein Recht erkannt haben, das durch 
das neue Stadium nicht alterirt werden ſolle, fo würde ein Beharren auf 
der jetzigen Auffaſſung der königlich preußiſchen Regierung in eine Sack⸗ 
15 führen, und dieſe Erkenntniß muß uns beftimmen, derſelben ferne zu 
eiben.“ 

„Nun wird ſich die 2 — preußiſche Regierung ihrerſeits der Geneigt⸗ 
heit nicht entſchlagen wollen, die Vorſchläge ebenfalls in Erwägung zu 
ziehen, welche wir ſelbſt nunmehr in Gemeinſchaft mit unſeren deulſchen 
Bundesfreunden zu machen haben werden.“ „Dieſe führen nicht zu einer 
Wendung ohne Ausweg, vielmehr zu dem einzigen, welcher den Herzog⸗ 
thämern, dem deutſchen Bunde und der deutſchen Nation Genüge bietet.” 
„Die kaiſerliche Regierung hofft, daß auch die königlich preußiſche um ſo 
eher in die Betretung deſſelben willigen wird, als es nicht gelingen kann, 
einen andern anzugeben, der zu einer Löͤſung führt“ 

Unſer wiener „, Correſpondent giebt nicht viel auf dieſe Enthüllungen, 

— wie uns ſcheint, mit Recht. Er ſchreibt uns: 

„ Wien, 13. März. Daß hier von wortgetreuen Excerpten gar nicht 
die Rede ſein kann, lehrt jeden der diplomatiſchen Sprache und Uſancen 
Kundigen der erſte Blick. In den Details aber, welche zeigen ſollen, daß 
unſere Regierung einen ſehr energiſchen Ton anſchlägt, ſteckt das 


einzig Flaue, und dieſer Ton kann nicht richtig fein, weil er an bielen 


Stellen undiplomatiſch iſt. Im Uebrigen werden Sie finden, daß ſelbſt 
hinter dieſer officiellen Verſion, der Sache nach, nichts anderes ſteckt, als 
das längſt Bekannte: Oeſterreich benutzt ſein Compoſſeſſorat, um Preußen 
an der Gründung definitiver Zuſtände in den Herzogthümern zu hindern, 
— aber es thut dies nicht in offenſiver Weiſe, ſondern durch die bloße 
vis inertiae. Was alſo an den Enthüllungen neu, iſt nicht wahr — was 
wahr, nicht neu. Das Bemerkenswertheſte wäre, wenn nicht die Stelle, 
wo Graf Mensdorff erklärt, den Titel eines Eroberungsrechtes deshalb 
nicht zulaſſen zu können, weil derſelbe bei dem Dualismus der Eroberer 
zu einer Theilung des Objectes führen müſſe, während doch Schleswig⸗ 
Holſtein von den beiden Monarchen felber feine Untheilbarkeit zugeſichert 
worden ſei. Das ſieht genau aus wie eine Aufforderung an Preußen, 
endlich über das Compenſationsprinzip ſich deutlich auszuſprechen; denn 
wenn das die einzige „Sackgaſſe“ iſt, in die das Eroberungsprinzip führt, 
liegt es wohl auf der Hand, daß im Wege der Entſchädigung daraus ein 
ſehr einfacher Ausweg, ohne Zerftüdelung der Herzogthümer gefunden 
werden kann. vr 

In Italien behauptet man, daß Mazzini die Abneigung Piemonts 

gegen die Verlegung des Regierungsſitzes nach Florenz auszubeuten bemüht 


Wir können aus dieſer Sitzung auch die Aeußerung des Herrn Ministers ſei, um für das nächſte Frühjahr eine Bewegung zu organifiren, welche zu 
v. Mühler nicht übergehen, daß allein in dem Glauben „an den lebendigen gleicher Zeit gegen Rom und Oeſterreich gerichtet wäre. Indeß meint man, 
perſönlichen Gott die ſichere Bürgſchaft auch für die zeitliche Wohlfahrt daß dieſe Bemühungen bei der im dualen Stimmung wohl 


der Nation liegt.“ — Wir meinen, und alle Lehren der National⸗Dekonomie wenig Ausſicht auf irgend einen Erfolg haben 


beſtärken uns darin, daß die einzige Quelle der zeitlichen Wohlfahrt der Na | feiner vertrauteſten Freunde verloren, die ihn auf allen feinen Zügen, von 
tion die Arbeit iſt. Mindeſtens hätten wir auch vom Standpunkte des] Montevideo bis zum Volturno und bis Aspromonte, begleitet haben; der 
Herrn Miniſters erwartet, daß er gemäß dem Spruche: „Bete und arbeite“ eine ift der in Bologna gestorbene Oberſt Deideri, der andere der Oberſt 
mit dem „Glauben an den lebendigen perſönlichen Gott“ die Thätigkeit und | Fabrini, der in Folge einer am Volturno erhaltenen Schußwunde in Piſa 


Arbeit der einzelnen Staatsbürger verbunden hatte. 


geſtorben ift. — In der Deputirtenkammer wurde die Discuſſion des Ge⸗ 


Da wir einmal von den Debatten im Abgeordnetenhauſe ſprechen, fo wollen] ſetzesvorſchlags uber Abſchaffung der Todesſtrafe am 10. d. M. ſortgeſetzt 
wir nachträglich noch bemerken, daß in der Debatte über die Petition der | und der Schluß der allgemeinen Discuſſion angenommen. Wie unten telegr, 
breslauer Stadtverordneten, wie jetzt die ſtenographiſchen Berichte ergeben, gemeldet wird, iſt der Antrag auf Abschaffung der Todesstrafe angenommen. 


contingent geſetzlich frürt würde, alſo das Abgeordnetenhaus die Pflicht! Herr v. Kirchmann in feiner Rede den von uns vermißten materiellen Ges Der König, der am 8. in Flotenz angekommen war, wird bis Ende des 
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Da die preußiſche Regierung ihren Standpunkt zu « 


Garibaldi hat kürzlich? 
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Monats dort bleiben und ſich dann nach Neapel begeben. Auf Sicilien, bis 
wohin er ſeine Reiſe vielleicht ausdehnen wird, darf er, wie allgemein ver⸗ 
ſichert wird, des beſten Empfanges gewiß ſein. 

Aus Frankreich bringen die Blätter fait nur noch Nachrichten in Bezug 

auf den Tod des Herzogs von Morny und Mittheilungen aus der Senats⸗ 
Debatte. Emil de Girardin, der den Herzog, mit Ausnahme des Kaiſers, viel⸗ 
leicht am genaueſten gekannt hat, beklagt in dem Tode deſſelben einen ſchweren 
Verluſt für den Fortſchritt und betont das Bekenntniß, es ſei jetzt die hoͤchſte 
Zeit, Frankreich die Freiheit zu geben, mit dem Zuſatze, dieſe Ueberzeugung 
falle um fo ſchwerer in die Waagſchale, wenn man wiſſe, daß Morny in 
ſeinem Artikel der „Revue des deur Mondes“ am 1. Jan. 1848 die Februar⸗ 
Revolution vorhergeſagt hatte. Zu bedauern wäre es, wenn, wie man ſagt, 
Morny wirklich verordnet hätte, ſofort nach feinem Tode feine ſammtlichen 
Papiere dem Feuer zu übergeben; es wären dann wieder ganz unerſetzliche 
Documente für die Geſchichte des 2. Dezember verloren. Ueber ſeinen Nach⸗ 
folger als Präſident des gefeßgebenden Körpers ſteht, wie wir unten (ſiehe 
„Paris“) ausführlicher entwickeln, noch gar nichts feſt. Nicht ganz unglaub⸗ 
lich erſcheint die Verſicherung, daß die Seſſion Adreſſe und Budget ſchnell 
erledigen und dann geſchloſſen werden ſoll. Im Oktober, fügt man hinzu, 
würde dann unter einem neuen Präſidenten eine neue Seſſion beginnen‘ 
Aus der Senatsdebatte theilen wir unter „Paris“ das Wichtigſte mit. — 
Was die Genugthuung betrifft, von der es hieß, daßſſie der Prinz Napoleon dem 
Unterrichtsminiſter bei Gelegenheit der Preisvertheilung in der philotechni⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu geben beabſichtigt habe, ſo iſt dieſe wieder in die Ferne 
gerückt worden. Der Prinz hat die Geſellſchaft nämlich wiſſen laſſen, daß er 
der Felerlichkeit nicht beiwohnen könne, und man wird alſo warten müſſen, 
bis der Senat den jetzt dem Staatsrathe vorliegenden Geſetzentwurf über den 
öffentlichen Unterricht beräth, um die Anſichten des Prinzen über dieſen 
Gegenſtand genauer kennen zu lernen. Mit Recht hat man übrigens darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das zweite Kaiſerreich nicht blos bei dieſer Gele⸗ 
genheit den Strömungen der Volksvorurtheile gewichen if. So wenig 
es nämlich in der Unterrichtsfrage gegen die Oppoſition des Clerus in Ver⸗ 
bindung mit den Volksvorurtheilen hat Stand halten können, eben jo wenig 
hat es die pomphaft angekündigte Decentraliſation der Verwaltung zur Aus⸗ 
führung zu bringen vermocht und eben ſo wenig iſt endlich zu hoffen, daß 
die Aufhebung der Schuldhaft wirklich noch durchgeſetzt werde. Es iſt wahr, 
wenn man behauptet, daß ſich mit dieſem Zurückweichen vor der engherzigen 
Bornirtheit der aufgeklärte Abſolutismus ſeine Leben sader ſelbſt unterbin⸗ 
det, und die Frage, womit dann derſelbe ſeine Exiſtenz vor der Geſchichte 
noch rechtfertigen wolle, wenn er bei dem Verluſte der individuellen Freiheit 
und der conſtitutionellen Staatsform nicht einmal die Kraft habe, das Gute 
und Nützliche gegen die Vorurtheile der Menge durchzuführen — dieſe Frage 
finden auch wir ganz und gar in der Ordnung. — Was die Beziehungen 
zu Amerika anlangt, ſo glaubt man, daß Lincoln allerdings geneigt ſei, 
einen Bruch mit Frankreich zu vermeiden und daß er die Fortdauer des 
Krieges vielleicht dazu benutzen werde, um Mexico anzuerkennen, und man 
zweifelt nur daran, ob er auch ſtark genug fein werde, nach erfolgtem Frie⸗ 
densſchluſſe bei dieſer Politik zu verharren. Die Ernennung des Hrn. Mon⸗ 
tholon deutet man bekanntlich dahin, daß er dazu auserſehen ſei, den Prä⸗ 
ſidenten in ſeinen wohlwollenden Geſinnungen für Frankreich noch nach 
Möglichkeit zu beſtärken. — Das Rundſchreiben, welches die Kaiſerin Eugenie 
vor einiger Zeit an alle Souveräninnen Europa's ohne Unterſchied der Con⸗ 
feſſion erlaſſen hat und worin ſie zur gemeinſchaftlichen Wiederherſtellung 
des heiligen Grabes auffordert, liegt jetzt in ſeinem ganzen Wortlaute vor. 
Die Abſicht der Kaiſerin geht dahin, nach erwirkter Einwilligung der hohen 
Pforte, die Kirche des heiligen Grabes vollſtändig wieder aufzurichten, nach 
einem neuen Plane in größeren Verhältniſſen, ſo daß für alle Confeſſionen 
Raum ſei. Die Koſten des Baues ſollen durch eine allgemeine Subfeription 
gedeckt werden. 

Unter den Nachrichten aus England iſt namentlich die von Layard im 
Unterhauſe abgegebene Erklärung bemerkenswerth, daß die amerikaniſche 
Regierung keine weiteren Entſchädigungsanſprüche wegen der durch Conföde⸗ 
zirte in England ausgerüſtete Kreuzer gekaperten Schiffe erhoben habe. Nur 
weiß man nicht, ob Hr. Layard, der ſehr undeutlich geſprochen haben ſoll, wirklich 
gemeint hat, daß Seward, der bekanntlich in einer Depeſche, datirt vom Okto⸗ 

ber 1863 und veranlaßt durch die glücklichen Fänge des „Alabama“, Eng⸗ 
land für die Thaten der conföderirten Kreuzer unmittelbar verantwortlich 
gemacht hatte, ſeit jener Zeit, d. h. ſeit 18 Monaten keine weiteren Entſchä⸗ 
digungsanſprüche erhoben habe, oder erſt ſeit 6 Monaten nicht, wie einige 
Berichte Herrn Layard ſagen laſſen. Da man ſchon zur Zeit der Veröffent⸗ 
lichung der Seward'ſchen Depeſche im Zweifel war, wie dieſelbe mit ihrer 
Verſicherung, die amerikaniſche Regierung beſcheide ih, mit der Geltend⸗ 


machung ihrer Anſprüche bis zur Beendigung des Krieges zu warten, ge⸗ 


meint ſei, und ob man in ihr eine Bürgſchaft des Friedens, oder (wie Andere, 


und zwar die Meiſten, behaupteten) eine Drohung für die Zukunft zu ers 


blicken habe, jo ift es erklärlich, daß, jemehr fi der Krieg feinem Abſchluſſe 
nähert, die Beſorgniſſe vor unangenehmen Streitfragen in England auch nur 
deſto lebhafter werden. Die „Times“ findet es wahrſcheinlich, daß die 
waſhingtoner Regierung England wohl nicht gleich nach dem Schluſſe des 
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in täglicher Erwartung der Nachricht zu leben, daß die Vereinigten Staaten 
gegen die britiſchen Provinzen ausmarſchirt ſind, um irgend einen alten, 
eigens zu dem Zweck fabricirten Anſpruch geltend zu machen und glaubt, 
man werde England entſchuldigen, wenn es das Ende des gegenwärtigen 
amerilaniſchen Krieges weniger ſehnlich herbeiwünſche, als es ſonſt thun 
würde. 
Aus Amerika ſelbſt bringen wir unten die neueſten Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze. Die „N. fr. Pr.“ ergänzt dieſelben noch dahin, daß Ge⸗ 
neral Grant noch keine Vorkehrungen zu einer Offenſivbewegung treffe, ſon⸗ 
dern ſich auf Concentrirung ſeiner Truppen beſchränke; daß in der Armee 
Lee's große Thätigkeit herrſche, und daß der General der Conföderirten, wie 
man wenigſtens verſichere, die Abſicht habe, Petersburg und Richmond zu 
räumen, ſich nach Lynchburg zurückzuziehen und ſich alsdann gegen Tenneſſee 
oder Kentucky zu wenden. General Singleton, fügt ſie hinzu, hal ſich mit 
Richter Hughes im Auftrage Lincoln's nach Richmond begeben, und man 
glanbt, daß es ſich um eine Friedensmiſſion handelt. — Nach einer Meldung 
Grant's find ſeit vorigem Mai 17,000 Mann vom Heere Lee's deſertirt. 
Unfer Landsmann Schurz hat das Commando des Hincock'ſchen Armeecorps 
erhalten. — Das Repräſentantenhaus in Richmond hat den Antrag, die 
Sklaven zu bewaffnen, am 20. Februar angenommen, am 21. aber hat ihn 
der Senat auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben. 
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Preuſ en. 


0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
19. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (13. März). 


(Schluß.) 

Abg. Dr. Löwe. M. H.! Ich hatte nicht mehr die Abſicht zu ſprechen 
und bin auch weit entfernt, dem Herrn Vorredner auf das theologiſche Ger 
biet, das er nach meiner Meinung mit ſehr zweifelhaftem Glücke betreten 
hat, zu folgen, hat er ſich ja doch nicht einmal auf die Religion beſchränkt, 
vielmehr eine Rede de rebus omnibus et quibusdam aliis gehalten. Ich 
muß ihn aber daran erinnern, daß er hier mit feinen Anführungen durchaus 
nicht dem Gedanken der deutſchen Wiſſenſchaft, die er öfter citirt hat, ger 
recht geworden iſt. Mit feinen ausgeriſſenen Citaten erinnert er wirk⸗ 
lich an den Ausſpruch, der über die 1 gefällt iſt: „Gebt mir 
drei Worte und ich beweiſe Euch Alles aus dieſen Worten.“ 
Auf das Citat aus Spinoza kann ich nur an das Wort des heil. Au gu⸗ 
ſtin erinnern, daß der abusus verborum die ſchlimmſte Unwahrheit, die 
größte Lüge genannt werden kann. Spinoza iſt ſehr weit davon entfernt 
geweſen, die Reue in dieſer Weiſe zu verdammen, das weiß der Herr Vor⸗ 
redner, der ja Theologie ſtudirt hat, wahrſcheinlich ſehr gut. Aber ſeine Rede 
bat hier bewieſen, daß es in der That nothwendig geweſen ift, daß dieſe De⸗ 
batte noch ſo weit fortgeführt wurde, daß unſere Zuſtände bei Eingang der 
Debatte weit überſchätzt worden ſind, als der Abg. Jung ſagte, es il ein 
großer Fortſchritt, daß wir uns nicht hier als ein Glaubensgericht conſtituir⸗ 
ten, daß wir uns allein auf dem Boden der bürgerlichen Freiheit bewegen 
bei Beurtheilung dieſer Sache. Ich muß geſtehen, daß nur der Hr. Minister 
Yen eigen der bürgerlichen Freiheit verletzt hat. (Sehr wahr. Lebhafter 

eifall. 

Und ich muß geſtehen, daß wenn alle die Herren, welche die Amendements 

geſtellt haben, und die auf die Auslegung und die Ausarbeitung der Ver⸗ 
faſſung hinweiſen, uns einladen, auf dieſen Boden zu treten, ſo ſage ich: 
Gott bewahre mich davor! Ich will auf meinem alten preußiſchen Landrechte 
ſtehen bleiben (Bravo), das iſt, Gott ſei Dank, noch nicht durch neupreußiſche 
Interpretationen ſo zernagt, daß es keinen Boden und keinen Schutz mehr 
bietet. Wenn das alte preuß. Landrecht mit dem Geiſte Friedrich d. Gr. ſo 
behandelt wäre, wie die Verfaſſung behandelt worden iſt, wie in dieſem 
Augenblick von verſchiedenen Seiten ſie zu interpretiren verſucht wird, dann, 
meine Herren, hätte Preußen aus dem großen Falle ſich nicht wieder erho⸗ 
ben, dann wäre es am Boden liegen geblieben und die Heerſchaaren wären 
darüber fortgeſchritten. (Sehr wahr! Bravo!) Und man hätte den preuß. 
Staat, der, wie ich glaube, noch die große Bedeutung in der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte haben ſoll, daß er das deutſche Volk wieder um ſich ſammelt, man 
bätte den preuß. Staat zu den Fehlgeburten der Geſchichte geſchrieben. Die 
von dem Geiſt der 4 Geſchichte, d. h. von dem Geiſte der wahren Frei⸗ 
heit abgehen, diejenigen ſind die wahren Verächter ihres Vaterlands, wenn 
ſie den Patriotismus mit den Lippen auch noch ſo ſtark bekennen. (Sehr 
wahr! Bravo!) 
M. H.! Sie fragen nach dem religiöfen Bekenntniſſe. Sie ſollten negas 
tiv fragen bei den Diſſidenten, was ſie an der Sittlichkeit verletzen, was ſie 
verletzen an der Herrſchaft gegen Gott. Ueberlaſſen Sie es ihrem Gewiſſen, 
wie ſie Gott dienen wollen. (Bravo.) Das iſt das Reſultat unſrer Geſchichte, 
dafür haben wir den 30 jährigen Krieg geſchlagen, dafür hat die Nation als 
Leiche dagelegen, als fie, aus vielen Wunden blutend, die Gewiſſensfreiheit 
predigte. (Sehr wahr!) Wenn Sie ſagen, das Individuum iſt frei, m. H., 
dann koͤnnen Sie uns hinſichtlich unſrer bürgerlichen Freiheit mit den Schil⸗ 
ler'ſchen Worten vertröſten: „Der Menſch iſt frei und wär er in Ket⸗ 
ten geboren.“ Wir wollen nicht, daß nur der Held frei fein ſoll, wir wol⸗ 
len, daß auch der gewöhnliche Mann, der das Lebensglück genießen will, ſich 
der Freiheit erfreuen ſoll. Ich frage den Herrn Wantrup, ob er etwa bereit 
iſt, allen Schutz ſeines Staates aufzugeben, weil der Held frei iſt und Leben 
und Freiheit vertheidigt? Nein, er wird den Staat ſehr wohl für ſich zu 
verwenden ſuchen, um ſich vom Staate frei machen zu laſſen, und nun ſagen 
Sie den Leuten, ſie ſollen nur feſt auf ihrem Boden ſtehen. 

Nein, m. H., damit ift feine bürgerliche Ordnung feſtzuhalten. Der Staat 
ſoll den Leuten nicht blos geſtatten, nach ihrem Glauben zu leben, ſondern 
er ſoll fie auch ſchützen in ihrem Glauben (ſehr wahr!), er ſoll fie ſchützen, 
wenn ſie Anderen mit ihrer Glaubensausübung nicht in den Weg treten, 
wenn ſie Anderen nicht ihre Rechte verkümmern, und das muß ich dem Hrn. 
Miniſter erwidern, wenn er ſagt, die freien Gemeinden hätten keine An⸗ 
ſprüche auf beſondere Rechte; ja, das iſt wahr und war uns ſchon im 
Voraus bewußt, aber er darf ſich damit nicht ſtark machen. — Was ge⸗ 


Bürgerkrieges angreifen werde, meint aber, daß es auch nicht angenehm fei,| fagt worden iſt von dem neuteſtamentlichen und von dem altteftament: 


Theater. 

Montag, 13. März. Gaſtſpiel von Fräulein Pauline 
Ulrich. 

Eine große, ſchlanke Geſtalt, ein edler, beredter Geſichtsausdruck, 
ein klangvolles, ſympathiſches Organ und ein fein abgeſtufter, maßvoll 
gehaltener Vortrag — das ift das allgemeine Signalement der 
dresdener Künſtlerin, welche am Montag zum erſtenmal als Gaſt auf 
der breslauer Bühne erſchien. Die „beſonderen Kennzeichen“ wird der 
Verlauf des Gaſtſpiels hinlänglich zur Anſchauung bringen. Was wir 
diesmal davon ſahen, läßt etwas Beſonderes im beſten Sinne des 
Wortes erwarten. Fräulein Ulrich verrieth in zwei ganz heterogenen 
Rollen (Jolanthe in „König René's Tochter“ und Leopoldine von 
Strehlen im „beſten Ton“) eben ſo viel natürliche Begabung, als In⸗ 
telligenz und Verſtändniß, eben fo viel Geiſt in der Auffaſſung, als 
Geſchmack in der Ausführung, fie verrieih mit einem Worte ein bereits 
im hohen Grade entwickeltes, gut geſchultes, nicht alltägliches Dar⸗ 
ſtellungstalent. 

Was die „Jolanthe“ anbelangt, ſo glauben wir unſerer Gaſtſpie⸗ 
lerin kein größeres Lob ſpenden zu können, als wenn wir fagen, daß 
fie uns das Bild der erſten hier geſehenen „Jolanthe“ in lebhaſteſte 
Erinnerung gerufen hat. Dieſe erſte „Jolanthe“ war Frl. Herbold 
(ſpätere Frau Heeſe), und ſie war nicht blos die erſte der Zeit nach. 
Man hätte fie faſt die Einzige in dieſer Rolle nennen mögen, und fo 
viele ihr noch darin gefolgt ſind, ſie gingen eindruckslos vorüber. Acht⸗ 
zehn Jahre ſind inzwiſchen hingegangen, und wieder tritt eine Geſtalt 
der „Jolanthe“ vor uns, die gleich jener erſten durch holde Anmuth, 
ſeelenvolle Innigkeit und fromme Kindlichkett das Gemüth unwider⸗ 


ſtiehlich ergreift. Die Rolle hat ihre großen Schwierigkeiten und ver, 
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langt eine ungemein zarte und discrete Behandlung. Frl. Ulrich hat 
i die Schwieriglelen nicht blos beherrſcht, fie hat fie nicht einmal ahnen 
laſſen. Sie reproducirte das Phantafiegebild des Dichters in den ſau⸗ 
berſten und feinſten Umriſſen und Linſen und wurde von der zahl⸗ 
reichen Verſammlung mit den rauſchen dſten Beifallsbeweiſen über⸗ 
ſchuttet. 


ar 


Gleiche Auszeichnung wurde dem Gaſte in der Rolle der „Leopol⸗] ſollte, 


dine von Strehlen“ zu Theil, welche Frl. Ulrich eben ſo ſchelmiſch als 
graziös ausführte. Die rabiate Eiferſucht ihres Bräutigams, des „Ma⸗ 
jors von Warren“, wurde von Herrn Liebe ſehr wirkſam wiederge⸗ 
geben. Herr Ellmenreich war von einer ganz angemeſſenen gut⸗ 
müthigen Bärbiſſigkeit als „Onkel“, wohingegen die Sanfmuth des 
Frl. Heintz als „Louiſe“ mehr nach Reſignation ſchmeckte. Herrn 
Raberg können wir in beiden geſtern von ihm geſpielten Rollen nicht 
von dem Vorwurf der Monotonie freiſprechen. Es machte den Ein⸗ 
druck, als wenn der Schauſpieler ſein Penſum herſage, das er zur 
Noth nur noch in das Gedächtniß geprägt. Und ſo wird es ſich wohl 
auch thatſächlich verhalten. Denn das ift die Schattenſeite der Gaſt⸗ 
ſpiele in Permanenz, daß fie den einheimiſchen Schauſpieler ſchließ⸗ 
lich nöthigen, gewiſſermaßen blos zu figuriren. 

Der mauriſche Arzt des Herrn Weilenbeck in „König Rene's 
Tochter“ war in Maske, Haltung und Geberde von impoſantem Ein⸗ 
druck — ein wahrer Gräfe aus dem Mittelalter. M. K. 


das Trauerſpiel im elle Eine ſehr eigenthümliche Geſchichte 
iſt es, welche unter dieſem Titel aus Nordamerika hexüberkommt, und welche 
ſich vor dem Gerichtshofe von Norfolk im Staate Virginien abgeſpielt hat. 
Eigenthümlich ſchon vor Allem iſt der Umſtand, daß Angeklagter, Zeuge und 
Vertheidiger in einer Perſon vereinigt find und vieſe Perſon iſt ein Weib, 
eine Deutſche. g 
Marie Louiſe Linder iſt vierzig Jahre alt, von hoher Statur, von an⸗ 
3 Zugen und gut conſervirtem Ausſehen. Auf ihrem bleichen Ge⸗ 
ichte ſieht man die Spuren der tiefen Seelenangſt, welche ſie beſtanden. Sie 
ſitzt nicht auf der Bank der Angeklagten, und nicht auf jener der Zeugen, ſie 
hält ſich zwiſchen beiden aufrecht vor den Richtern und erzählt folgender 
maßen ihre bizarre Geſchichte: f 
bin angeklagt und auch ſchuldig, einen Koffer mit mir von Norfolk 
doc Baltimore geführt zu haben, in welchem ſich ein Körper John aus 
ron befand, mit dem ich eine intime Belanntjcaft hatte. John Freeborn 
1 00 Tages, daß er es müde ſei, als Soldat 155 dienen, und, daß 
8 mit Dollars geben wolle, wenn ich ihn nach Chicago brächte. In 
hicago wolle er ſich nämlich noch einmal als Soldat anwerben laſſen, und 
da würde er 1000 Dollars Werbegeld bekommen, don denen er mir 400 
geben wolle; dann würde er nach Canada deſertüren, wohin ich ihm folgen 
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eben fo ſtark als der Ausſpruch des Abg. Wantrup, daß wir ein chriſtlicher, 
ein ſpecifiſch chriſtlicher Staat find. Davon ift gar nicht mit einem Worte 
die Rede und jeder Maßſtab, den Sie von dieſen Worten aus annehmen, 
wird zu einem Maßſtab der Unbilligteit. Meine Herren! Ich will Sie nur 
noch darum bitten, hier in dieſem Falle das Beſſere den größten Feind des 
Guten ſein zu laſſen. 

Es iſt ja vollkommen richtig, und das iſt der Iche Grund, daß, wenn 
eine gewiſſe Apathie in der Verſammlung geweſen iſt, dieſe Sache erſt zum 
Austrag kommen kann, wenn eine Reihe von Geſetzen gegeben iſt. Die Ger 
ſetze über die Civilehe, über die Führung der Civilſtandsregiſter und über 
den Unterricht. Ja, m. H., ich bin erfreut, daß man, nachdem man ſich 
einmal bier auf das theologiſche Gebiet begeben hat, Niemand von der in 
der Verfaſſung verſprochenen Verfaſſung der proteſtantiſchen Kirche geſprochen 
hat. Der Fluch des Conſiſtorialismus iſt in jedem Worte aus den Aeuße⸗ 
rungen der Herren herausgekommen, es iſt die unglüdjelige Conſiſtorialver⸗ 
verfaſſung, und wenn Sie (rechts) ſich immer an den Staat halten, dann 
muß ich doch eben die Herren, die ſich immer hier rühmen als Altlutheraner, 
und Herrn Wantrup ſelbſt daran erinnern, was dieſer Staat in der Zeit 
feines Despotismus, als eine wüſte Literaturperiode jede richtige Urtheil 
über religiöfe Dinge verwiſcht hatte, gethan hat. Da hat er die Union ges 
ſchaffen, mit Gewalt hat er ſie geſchaffen. 

In demſelben Augenblicke, als dem aus allen Wunden blutenden Volke 
nach dem großen Kriege mit der einen Hand die Verſprechung entzogen 
worden, die man in Bezug auf die bürgerliche Verfaſſung gegeben hatte, 
wurde mit der anderen Hand in religidfer Beziehung die Gewalt angethan 
mit der Schaffung der Union! (Sehr wahr!) Dieſe große Unterlaſſungs⸗ 
ſünde und dieſe große Begehungsſünde rächen ſich noch in jedem Augenblick 
an dem preußiſchen Staat, und Diejenigen, die den Ausbau im Geiſte 
de des Großen nach ſeinen großen Principien, die im Allgemeinen 
andrecht niedergelegt ſind, verhindern wollen, das mögen Neupreußen 
ſein, aber wahre Preußen, die mit der Geſchichte ihres Staates 
roß geſäugt find, find es nicht. (Sehr richtig!) Geben Sie den 
iſſidenten, was Sie in dieſem Augenblicke geben können, ver⸗ 
tröſten Sie ſie nicht noch einmal auf künftige Geſetze, auf die Ausführung 
der Verſaſſung, auf beſſere Zeiten, geben Sie ihnen in dieſem Augenblicke 
die Corporationsrechte, damit Sie wenigſtens das christliche Gebot an ihnen 
üben: „Führe uns nicht in Verſuchung,“ denn Sie wiſſen, es find Leute in 
Verſuchung geführt, die ihnen mit dem Vermögen durchgegangen ſind, ja, in 
Verſuchung ſo weit geführt, daß ſie noch ſehr gute Stellen nachher bekommen 
haben. (Hört, hört!) Dergleichen Dinge dürfen nicht weiter vorkommen, 
darum geben Sie ihnen Corporationsrechte und laſſen Sie ſie mit uns war⸗ 
ten, bis es uns Allen beſſer gebt, bis unſere Verfaſſung ausgebaut wird, 
is wir mit der bürgerlichen Freiheit wirklich unter Dach und Fach ſind. 
Dann werden ſie mit uns gehen können. (Lauter und anhaltender Beifall.) 
Die Verſammlung beſchließt, die allgemeine Debatte au enbigen, 
nachdem zwei Anträge auf Schluß im Laufe der Debatte, die in ihrer zwei⸗ 
ten Hälfte vom Vicepräſidenten v. Bockum⸗Dolffs geleitet wird, abgelehnt 
find, Es folgen perjönlihe Bemerkungen: Techow: Ich bin nicht 
zu weit gegangen, wie Hr. Schultz (Borken) behauptet hat. Sind doch Kinder 
ihren Eltern entriſſen, um ſie gegen deren Willen zu andern kirchlichen Ge⸗ 
meinſchaſten herüberzuziehen. Jung: Graf Wartensleben ſcheint den In⸗ 
alt des Buches über die Geſchichte der Frauen (das citirt worden war) noch 
weniger zu kennen, als ſeinen Titel. Wenn es einem Prediger der freien 
Gemeinde beliebe, dem Buche die Ehre zu erweiſen, es bei einem Vortrage 
zu benutzen, ſo widerſpreche das vielleicht den Anſchauungen des Hrn. Gra⸗ 
ten, aber nicht den Geſetzen. Und was hat die Thatſache dieſer Benutzung 
mit Art. 12 der Verf. gemein? Andererſeits find aus den privilegirten 
Kirchen Kapuzinaden und Hanswurſtiaden hervorgegangen, welche die Auf⸗ 
merkſamkeit des Staatsprocurators verdient haben; deshalb wird aber doch 
Niemand behaupten wollen, daß die privilegirten Kirchen aufhören müßten, 
anerkannte Religionsgeſellſchaften zu ſein. 


Abg. Richter (als Referent): Der Widerſtand der Gegner 99 10 die 
Anträge iſt um ſo mehr gewachſen, als der Hr. Miniſter ſelbſt ſich ſo ſchroff 
ablehnend in dieſer Sache ausgeſprochen hat. Diejenigen der heutigen Gegner 
gegen den Commiſſionsantrag, die ſich auf das Materielle der Sache einge⸗ 
laſſen haben, verlangen, wir ſollen uns zuerſt über einen Begriff der Re⸗ 
ligion vereinigen. H., ich habe noch nie einen traurigeren Anblick ge⸗ 
fel. als wenn eine politifhe Verſammlung, wie dieſe, ſich darüber einigen 
oll. Es giebt keinen allgemein feſtgeſtellten Begriff der Religion, und daran 
find bisher alle Verſammlungen, die darauf recu „ 98 ert. — 
frage den Hrn. Abg. Wantrup, ob Freiligrath, Heinzen und Buß: 
kow, bon denen er uns, außer von Spinoza, Citate vorgehalten hat, etwa 
den Diſſidenten⸗ Gemeinden angehört haben, die hier die Petenten find? (Sehr 
richtig.) und wenn nicht, mit welchem Rechte bringt er uns ſolche Erklärun⸗ 
gen vor? Ich weiß nicht, was man damit bezweckt, wenn man aus feinem 
literariſchen Speicher mühſam alle möglichen Notizen hervorbringt, die ohne 
jeden Zuſammenhang mit der vorliegenden Frage ſind und die vielleicht nur 
Leidenſchaften oder die Heiterkeit im Haufe erregen, und wenn der Abg. ſich 
dabei noch ſpeziell auf den Ernſt und die Heiligkeit der Religion beruſt, ſo 
hat wahrlich die Art und Weiſe, wie er es gethan, nichts zur Wahrung der⸗ 
ſelben beigetragen. (Sehr richtig! links.) } 
Wenn Sie (rechts) in ihren Amendements die Toleranz für ſich in Ans 
ſpruch nehmen, ſo habe ich aus der Religionsgeſchichte gelernt, daß die Par⸗ 
teien, welche nach allgemein menſchlichen Anſchauungen die intoleranteften 
ſind, ſehr häuſig ſich in den Mantel der Toleranz zu hüllen lieben. (Sehr 
richtig.) H., wenn von jener Seite aus den Verhältniſſen in Baden alle 
möglichen Conſequenzen gefolgert find, fo will ich dagegen offen conſtatiren, 
daß die Majorität dieſes Hauſes das klare und lebendige Bewußtſein bat, 
daß es eben unſere Krankheit iſt. daß es bei uns nicht jo iſt wie in Baden, 
(bört, hört!) daß leider bei uns auf Umwegen gegen die rechtmäßige Wir⸗ 
kung der Staatsfactoren gewirkt wird, während wir ſo leicht aus Vielem 
berauskämen, wenn auch bei uns verfaſſungsmäßig gehandelt würde. 
(Sehr gut.) N 
Ich meine alſo, die Toleranz des Hrn. Wagener erſtreckt ſich nur auf 
ſolche Beſtrebungen, die unter dem Vorgeben religlöſer Zwecke die bürger⸗ 
lichen Geſetze angreifen, und gerade da, ich ſage es offen, hört meine 
Toleranz auf. 7 8 

Ich wende mich mit Bedauern, daß der Herr Miniſter uns ſo ſchnell ver⸗ 
laſſen, zu der Stellung der Regierung in dieſer Sache. Unter den petirenden 


um ihn dort zu heirathen. Ich antwortete ihm, daß mir das ſchon 


recht wäre, daß ich aber kein Mittel ſäbe, ihn aus Norfolk 1. u gg 
wo auf Soldaten ſtrenge Wacht gehalten wurde. Darauf ſagte er: „Geh 
und kaufe mir einen großen Koffer; ich werde mich hineinlegen, Du wirt 
ihn zuſperren und mit Stricken einihnüren, als wenn er Gepa enthielte. 
Du wirſt ihn als gract auf dem Schiffe nach Baltimore aufgeben, dort 
wirſt Du mich auspacken, und wir werden auf der Eiſenbahn nach 8 
fahren.“ — Ich wollte Anfangs nicht an die Sache, aber er drang in mich, 
und endlich willigte ich ein. Ich kaufte den Koffer, er legte ſich hinein, und 
wir ſchifften uns auf dieſe Weiſe nach Baltimore ein. 
Richter: „Aber ſprach er zu Ihnen nie von der Gefahr, aus Mangel an 
Luft in dem Koffer zu erſticken?““ 
Marie Louiſe Linder: „Ja, mein Herr, um derſelben aber zu entgehen, 
machte er ein Loch in den Koffer.“ x 
Der Richter ließ bierauf den Koffer bringen; er war groß und ſchön, 
von etwa 25 Zoll Höhe, 16 Zoll Breite und 32 Zoll Länge; unter einem 
der Riemen entdeckte man ein ganz kleines Loch, durch welches der Deſerteur 
mittels eines Pfeifenrohres Luft einathmete. — Ein Arzt erllärte, daß das 
Loch nicht fo viel Luft zulaſſen konnte, als eine Ratte zum Leben braucht. — 
In dem Raum des Koffers konnte Freeborn, da er klein war, allenfalls zu⸗ 
ſammengekauert liegen; da aber die Fahrt nach Baltimore fünf Stunden 
dauerte, mußte er wohl entſetzliche Krämpfe erleiden. 
Die Angeklagte fährt nach der Unterſuchung des Koffers fort: „Als wir 
bei der Feſtung Monroe vorbeikamen, nahte ich mich dem Koffer und ver⸗ 
ſetzte ihm zwei leichte Fußſtöße, wie es abgemacht war, damit ich wiſſe, ob 
es darinnen gut gehe. Zwei leiſe Schläge aus dem Innern antworteten mir 
bejahend: Er hatte nichts bei ſich als eine Flaſche Waſſer, eine Serviette 
und Tabak zum Kauen. — In Baltimore angekommen, nahm ich raſch einen 
Fiaker, der mich und den Koffer nach einem Hotel brachte. Ich brannte vor 
Ungeduld, an Ort und Stelle zu ſein. Kaum daß man mir ein Zimmer 
angewieſen hatte, beeilte ich mich, die Thüre zu ſchließen und den Koffer zu 
öffnen; noch früher, in der Vorhalle des Hotels, hatte ich wieder zwei Fuß⸗ 
01 gegen den Koffer geführt, ohne daß jedoch diesmal die Antwort er⸗ 
olgt wäre.” ; 
hier gun die Angeklagte in große ng und vermag erſt nach 
einigen Minuten fortzufahren: „Ich öffnete alſo den Koffer und rief: 
ohnny, ſtehe auf, wir find in Baltimore. — Ich erhielt keine Antwort. 
ch glaubte anfangs, er wolle mich ſchrecken, und ſagte: Wenn du nicht 
leich aus dem Koffer gehſt, ſchließe ich ihn wieder zu. — Noch immer keine 
ntwort. Da faßte mich Entſezen, ich fuhr mit der Hand über fein Ges 
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lichen Standtpunkte, das iſt mir doch im Angeſichte der Verfaſſung 
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emeinden befinden ſich ſolche, welche bie von dem Herrn Miniſter verlangten 
Bürgſchaften durchaus erfüllen. In den Statuten der finſterwalder Gemeinde 
lautet § 3: „Die Quelle unferer religiöfen Erkenntniß iſt Gott, wie er ſich 
J Bent in Natur, Vernunft, Gewiſſen und Geſchichte.“ Mit welchem Recht 
will die Regierung dieſer Gemeinde das verweigern, was fie für die übrigen 

Religionsgenoſſenſchaften in Anſpruch nimmt. Ein preußiſcher Staatsminiſter 
kann doch ſolche Angelegenheiten unmöglich ſo behandeln wie ein Präſident 
des evangeliſchen Oberkirchenraths? Ein Miniſter des preußiſchen Staates 
muß doch wiſſen, daß es nicht blos Chriſtenthum im preußiſchen Staate giebt; 
er muß doch vor allen Dingen wiſſen, daß ihm durch die Verfaſſung nun 
und nimmermehr ein Recht zuerkannt iſt, über die Religion irgend einer Ge⸗ 
noſſenſchaft im Lande zu urtheilen. (Sehr wahr!) — Der Redner geht 
schließlich auf die einzelnen Amendements ein und fährt dann fort: Vergeſſen 
wir es nie, m. H., der preußiſche Staat, jo lange er den Grundſaßz der reli⸗ 
gidſen Anerkennung feſtgehalten, ſich von theologiſchen Einmiſchungen fern 
gehalten hat, führte immer ein geſundes geiſtiges Leben, und in dieſem Sinne, 
m. H., bitte ich Sie: im Sinne der in Preußen herkömmlichen Religions⸗ 
freiheit laſſen Sie uns dieſen Gegenſtand erledigen. (Lauter Beifall.) 

Abg. Mater“ (perſönlich): Der Herr Referent hat einen der hervor⸗ 
ragendſten u rer der conſervativen Partei als Diſſidenten bezeichnet. Ich 
für meinen Theil gehöre nicht zu denen, die petitionirt haben, überhaupt nicht 
zu den Diſſidenten. Ich kenne nur eine heilige, allgemeine, apoſtoliſche Kirche, 
zu der jever gehört, der rite getauft iſt. Ich bin weit entfernt, mich zu irgend 
einer Secte zu bekennen. Ich habe auch nicht die Mormonen in Preußen 
donceſſtoniren wollen (Heiterkeit), ſondern gefragt, aus welchem Grunde wollen 
Sie ihnen die Conceſſion verweigern. Etwas anderes aus meinen Worlen 
herauszuleſen, würde ein vollſtändiger a usus verborum fein. 

Abg. Wantrup (periönlih): Der Herr Referent hat gefragt, ob ich die 
Erklärung des Herrn Miniſters v. Bethmann⸗Hollweg auch unter ſeinem Re⸗ 
„ eine unerhörte 17 haben würde. Darauf antworte ich: Ja! 

nd ich würde dies auch jetzt thun, wenn der jetzige Herr Miniſter jene Er⸗ 
klärung in ihrem vollen Umfange acceptirt hätte Ich bin immer der Mann 
geweſen, der unter allen Miniſterien immer feine Meinung vertreten hat, ich 
babe mich nie miniſteriellen Anſichten gebeugt und werde das auch nicht. 
1 — Wenn mir aber vorgeworfen wird, ich hätte die Angelegenheit 
cherzha behandelt, jo erwidere ich darauf, daß mein Scherz ernfibafter und 
ſittlicher ift, als vieler Leute Ernſt. (Große Heiterkeit.) 

Referent Abg. Richter (perfönlib): Dem letzten Redner habe ich nichts 
zu erwidern, da ich in ſeinen letzten Worten weniger Ernſt, als Zorn gefunden 
habe. (Sehr richtig) Heren Wagener habe ich nicht als Diſſidenten bes 
zeichnet; denn ich weiß ſehr wohl, daß zwiſchen einem Jünger Irving 's und 
en des geſunden Menſchenverſtandes ein großer Unterschied iſt. 

eifall. 

Der Präſident eröffnet nunmehr die Spezialdiskuſſion, zunächſt über 
den Antrag I., 1 und 2 der Commiſſion. Nach einigen Bemerkungen des 
Correferenten, Abg. Panier, wird Punkt 1 mit dem Amendement des Abg. 
Jung angenommen. Das Amendement Langerhans und das Amende⸗ 
ment 2 von Baſſenge, das der Antragfteller zurückzieht, der Abg. Jung 
aber wieder aufnimmt, werden abgelehnt. 

Zur Debatte über das Amendement 1 von Baſſenge nahmen der 
Antragfteller, der Referent, der Reg. Commiſſar und der Abg. Wachler das 
Wort. Das Amendement wird abgelehnt und Punkt 2 des Commiſſions⸗ 
Antrages angenommen. Eben ſo werden nach kurzer Debatte auch die Punkte 
3, 4 und 5 des Antrags I. der Commiſſion genehmigt. Bei der Debatte 
über den Antrag II. der Commiſſion ſpricht der Abg. Baſſenge für fein 
Amendement, v. Kleinſorge und Panier dagegen, Wachler ſowohl ge⸗ 
gen das Amendement, wie gegen den Commiſſions⸗Antrag, womit ſich auch 
der Reg.⸗Commiſſar einverſtanden erklärt. Bei der Abſtimmung wird das 
Amendement Baſſenge abgelehnt und der Commiſſions⸗Antrag angenommen. 
(Es iſt nunmehr ſo dunkel im Hauſe geworden, daß zunächſt für den Tiſch 
der Stenographen, für das Präſidium und den Miniſtertiſch Lampen und 
L ſpäter auch für die Journaliſten⸗Tribüne einige Lichter herbeigeſchafft 


Zu Antrag III. der Commiſſion nimmt der Abg. Dr. Eberty zu Gun⸗ 
ften des Amendements Mellien das Wort, und weiſt auf die Wichtigkeit 
der Ertheilung von Corporationsrechten für die freien Gemeinden hin, weil 
fie andernfalls der Vermögensfähigkeit entbehren. Das Corporationsrecht, 
deſſen Verſagung der durch Art. 12 der Verfaſſung gewährleiſteten Freiheit 

der Vereinigung zu religiöfen Geſellſchaften widerſpricht, gebührt ſolchen Ge 
fellſchaften, die ſich zu einem fortdauernden gemeinnützigen Zweck verbunden 
aben. Wie will man es alſo den freien Gemeinden verſagen, die ſich nicht 

r das Intereſſe Einzelner verbinden mochten, ſondern für die geiſtige Ent⸗ 
widelung der Menſchheit. Allerdings ſollen ſich nach Art. 13 der Verfaſ⸗ 
ſung nur durch ein beſonderes Gele Corporationsrechte erlangen können, 
a er wenn das Geſetz nicht Willkühr fei, jo hätten alle Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaften darauf gleichen Anſpruch, weil nach Art. 4 und 12 der Verfaſſung 
der Genuß der bärgerlichen Rechte von keinem religidſen Bekenntniſſe abhän⸗ 
gig fein ſoll. — Der Redner weiſt ſchließlich daraaf hin, daß es auch vor⸗ 
nämlich ein Unrecht ſei, wenn man der freien Gemeinde von Berlin, die 
einen eigenen Kirchhof beſitze und ein nicht unbedeutendes Kapitalvermögen 
habe, die Corporationsrechte verſagen wolle. 

Bei der Abſtimmung wird ſowohl das Amendement Mellien, wie das 
Baſſenge verworfen und einfach der Commiſſions⸗Antrag angenommen. 
Desgleichen der Antrag IV, der Commiffion. Auch die don dem Grafen 
Schwerin und von dem Abg. Wagener formulirten Anträge werben abs 
gelehnt und überhaupt alle übrigen, jo daß das Reſultat der ganzen Abſtim⸗ 
mung die Annahme der Commiſſions⸗Anträge mit dem bon dem 

bg. Jung zu dem Antrage I., 1 geſtellten Amendement ift. 

Als zweiter und letzter Gegenſtand der Tagesordnung wird das Eiſen⸗ 
bahngeſetz für die hohenſollernſchen Lande nach den Commiſſions⸗ 
u ohne Discuſſion angenommen. } 

Schluß der 91 4% Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. Auf 


der Tagesordnung ſteht der Generals Bericht der Budget⸗Commiſ⸗ 
ſion. Für die 5 Referenten, erklärt Präs. 49 955 in der Mü 
des Saales Plätze hergerichtet. Der Antrag Kerſt's auf Aufhebung des 
Salzmonopols und der auf Wegfall des Zuſchlages von 6 Sgr. pro Thlr. 
zu den Gerichtskoſten wird mit der bevorſtehenden Discuſſion nicht verbun⸗ 


Schluß jener auf die Tagesordnung geſetzt werden. 


Man eilte ihr zu Hilfe, man labte ſie und brachte ſie endlich wieder zum 

den. — Nachdem die Verhandlung eine halbe Sade der 
weſen, brachte die Unglügliche die Erzählung dieſes bizarren Dramas zu 
Ende. Sie erzählte, wie ſie halb wahnſinnig und bereit, Alles zu geſtehen, 
darauf aber erfäredt von der Lage, in welche fie ſich geſtürzt hatte, auf dem 

amin des Zimmers plötzlich die Adreſſe eines Hotels von Chicago erblickte, 
wie ihr das Gedächtniß wiederkam, ſie einen Kutſcher kommen ließ, um ſich 
un m (bier bebte fie zufammen) auf die Eiſenbahn von Chicago bringen 


„Als mein Gepäck aufgegeben war,“ ſchließt ſie mit krampfhaft zuſam⸗ 
Beide Li — 10 5 wie eine Wahnſinnige und rannte den or 
Abend 17 den Straßen herum, ohne zu wiſſen, was zu thun. Clic kam 
ein Polizeiagent des Weges; in einer plötzlichen Eingebung hielt ich ihn an 
und erzählte ihm Alles. Das Uebrige willen Sie.“ : 

; Nach einer langen Berathung wurde Maria Louiſe Linder ſchuldig er» 
bunt, einem Soldaten zur Defertion verholfen und ihn durch Unvorſichtig⸗ 
eit getödtet zu haben. Das Urtheil lautete auf 500 Dollars Geldſtrafe und 
wei Jahre Zuchthaus. — Doch wenden ſich die Richter zugleich mit einem 
egnadi Bee] für das arme Weib, das ſchon ohnedies gelitten hat, 
an den Präſidenten der Vereinigten Staaten, und man ift über den Erfolg 
deſſelben nicht im Zweifel. (Berl. Mont.⸗Ztg.) 


. TER 
Der Herzog von Morny.] Graf Jules Morny, geb. am 23. Oktbr. 
1816 in Paris, iſt der natürliche Sohn der Königin e der Gemahlin 
udwig Napoleons und ihres Großſtallmeiſters, des Grafen Auguſte Charles 
oſef Flahault de la Billaderie. Der kinderloſe Graf Morny aus Isle le 
tance nahm ihn an Kindes ſtatt an. Der junge Graf Morny war wegen 
einer Lebhaftigieit ſchon als Knabe der Liebling Tallevrand 's, der prophe⸗ 
„er werde einmal Miniſter werden. Jules trat 1832 als Unterlieutenant 

8 erfte Ulanenregiment. Später begab er ſich zu der franzöſiſchen Armee 
Afrika, wo er an dem Zuge gegen Mascara und an der c daß ae 
Konſtantine Theil nahm. Bei Mascara vollbrachte er glücklich das Wage⸗ 
üd, allein durch die ganze Armee Abdeel⸗Kader's zu reiten, um zu den 
nzoſen zu ſtoßen; bei Konſtantine wurde er von vier Kugeln verwundet, 
und nach Schluß des Feldzuges erhielt er den Ehrenlegionsorden für Rettung 
Generals Trezel aus Lebensgefahr unter den Mauern der belagerten 
adt. Die am 5. Oktbr. 1837 dahingeſchiedene Königin Hortenſe hatte ihrem 

1 itimen Sohne eine . von 40,000 Fr Pinterlafen. Im Jahre 
' 8 nahm er, feinen bſchied. Vier Jahre ſpäter als Abgeordneter von 
z er ome in die Deputirtenkammer gewählt, wo er indeß ziemlich unbe⸗ 
kannt blieb, wurde Mornp der Vertraute des damals ſehr populären Herzogs 


— I 


Der königliche Kreis⸗Baumeiſter Wellmann zu Büren iſt in 


N FIE Er u PM « 


anäbigft geruht: Dem Geheimen Ober⸗Finanz-Rath Kühne im Finanz Dis 
niſterium den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe, desgleichen dem Re⸗ 
denn und Baurath Buppel zu Königsberg . Pr. den Charakter als 


fi 


eheimer n zu verleihen, ſowie den Kreisgerichts⸗Rath Moel⸗ 
lenhoff in Birnbaum zum Direktor des Kreisgerichts in Wreſchen, und den 
Kommerz und Admiralitäts⸗Richter Jebens in Danzig zum Kommerz⸗ und 
Admiralitäts⸗Rath zu ernennen. 100 
eicher 


Eigenſchaft nach Greifenbagen verſetzt worden. — Der Baumeiſter We phal 
zu Wongrowiec iſt zum königlichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben 
die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Büren verliehen worden. — Der Baumeiſter 
Otto Leopold Sachſe zu Liebenwalde iſt zum königlichen Kreis⸗Baumeiſter 
ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Bitburg verliehen wor⸗ 
den. — Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor Bachmann 
zu Dirſchau iſt in gleicher Eigenſchaft nach Breslau verſetzt worden. 

Dem Techniker Wilbelm Holdinghauſen in Haarhauſen bei Hilchen⸗ 
bach iſt unter dem 9. März 1865 ein Patent auf eine durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſene, in ihrer Anordnung als neu und eigenthümlich 
erkannte rotirende Dampfmaſchine, ohne Jemanden in der Anwendung be⸗ 
kannter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet 
und für den Umfang des preußiſchen Skaates ertheilt worden. - 

Der Juſtizrath Stern in Labiau iſt als Rechts⸗Anwalt an das Kreis 
gericht zu Tilſit und als Notar für das Departement des Appellations⸗Ge⸗ 
richts zu Inſterburg, unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tilſit verſetzt 
worden. — Der bisherige Kreisrichtea Schultze ift Oſterburg iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgericht in Brandenburg und zugleich zum Notar im 
Departement des Kammergerichts, mit Anweiſung ſeines Wobnſthes in Rathe⸗ 
now, ernannt worden. { j 

Von den eingelöften Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1851 find beute ſer⸗ 
nerweit 1792 Stüd über 7396 Thlr. nach Vorſchriſt des § 17 des Geſetzes 
vom 24. Februar 1850 im Beiſein von Commiſſarien der Staatsſchulden⸗ 
Commiſſion und der Verwaltung der Staatsſchulden durch Feuer vernich⸗ 


tet worden. 

Berlin, 12. März. [Seine Majeftät der König) wohnten 
dem Gottesdienſt im Dome bei und empfingen nachher den Geſandten 
von Wagner bei ſeiner Abreiſe nach Athen, ſowie die Herren Oppen⸗ 
heim und Mewiſſen aus Köln. — Am Montag, den 13. März d. J., 
fand bei Sr. Majeſtät dem Könige Vortrag des Civil⸗Cabinets durch 
den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath Coſtenoble ſtatt. Dem: 
nächſt wurde von Sr. Majeſtät der Staats⸗Miniſter von Mühler 
empfangen. 

[Ihre Majeſtät die Königin) war vorgeſtern in der 10. Vor⸗ 
leſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und wohnte geſtern dem 
Gottesdienſte im Dome bei. Das Familiendiner fand bei Ihren koͤ⸗ 
niglichen Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeß Karl ſtatt. — Bei 
der vorgeſtern in Sayn bei Koblenz ſtattgefundenen Beiſetzung des 
Ober⸗Hofmeiſters Ihrer Majeftät der Königin, Reichsgrafen von Boos⸗ 
Waldeck, deſſen Verluſt allgemein betrauert wird, haben Se. Maje⸗ 
ſtät der König Allerhöchſtſeinen Flügeladjutanten, Grafen Goltz, Ihre 
Majeftät die Königin den königlichen Schloßhauptmann, Freiherrn von 
Waldbott, beanftragt, der Feierlichkeit beizuwohnen. (St. ⸗A.) 

Berlin, 13. März. [Communales. — Zur Nachwahl. 
— Socialdemokratiſches. — Katholiſches. — Die „Voſſ. 
Ztg.“ — Die „Spen. 31 .“] Der Gengralberiht der Budget⸗ 
Commiſſion ſcheint denn doch eine ſhatſächliche Folge zu haben: die 
Regierung hat ſich von der Nothwendigkeit überzeugt, die Steuern zu 
contingentiren — natürlich nur die Communalſteuern. Die Mieths⸗ 
ſteuer iſt für die Bewohner Berlin's eine drückende Laſt, umſomehr als 
ſie nicht gerade rationell erſcheint, vielmehr die Geſchäftsmänner unver⸗ 
hältnißmäßig trifft und die Unverheiratheten faft ſämmtlich verſchont. 
Aber alle erdenkbaren anderen Steuerobjecte ſind vom Staate mit 
Beſchlag belegt, namentlich die Gebäudefteuer, die ſich recht eigentlich 
zu einer Communallaſt qualifieirt. Es wird alfo auch von der Regie⸗ 
rung nicht die Aufhebung, ſondern nur Herabſetzung der Miethoſteuer 
um 20—30 pCt. und die Contingentirung derſelben verlangt, damit 
nicht der Steuerertrag in Folge der Neubauten und der ſteigenden 
Miethspreiſe alljährlich wachſe. Aber freilich, wenn das Abgeordneten⸗ 
haus die Contingentirung der Gebäudeſteuer, die doch nur ein Theil 
der bisher contingentirten Grundſteuer iſt, verlangt, ja, dann 
iſt das ein frevelhaftes Spiel, auf den Ruin des Staates berechnet; 
und die „Prov.⸗Corr.“ hat an drei Artikeln pro Nummer nicht genug, 
ihren Zorn darüber auszuſprechen. Die politiſche Abſicht, welche die 
Regierung mit ihrem Vorgehen in der Communalſteuerfrage verbindet, 
liegt klar. — Nach demſelben Ziele ſtrebt die Abſicht, die Verbindungs⸗ 
Bahn von der Umfaſſungsmauer hinweg zu verlegen, denn dazu wird 
natürlich, trotz der Geringfügigkeit der Koſten im Verhältniß zur Höhe 
der Staatseinnahmen, eine Anleihe gefordert, deren Nichtgenehmigung 
durch das Abgeordnetenhaus ſicher iſt. Die miniſteriellen Organe werden 
alsdann nicht vergeſſen, die Schuld an der Fortdauer der jetzt durch 
die Verbindungsbahn herbeigeführten Uebelſtände der Fortſchrittspartei 
zuzuſchieben. — Ein anderes Mittel der Einwirkung auf die hieſige 
Bevölkerung liegt in den, ſeitens des hieſigen Polizeipräſidiums erfolg⸗ 
ten Anordnungen zur Straßenverbreiterung. Die Berliner ſind, gegen⸗ 
über den Bewohnern anderer Hauptſtädte, durch ihre breiten, geraden 
Straßen verwöhnt, ſo daß ihnen eine Anhäufung des Verkehrs, wie 


den, ſondern die Discuſſion der genannten Anträge wird unmittelbar nach ſolche in Paris und Wien in allen Stadttheilen zu finden iſt, ſelbſt 
a Unſere Stadtverordneten aber 
Berlin, 13. März. [Amtliches] Se. Maj. der König haben aller- haben eine beſondere Scheu davor, die extraordinären Ausgaben der 


auf einzelnen Punkten unerträglich wird. 


m m — —————————— —————————— — r 
ie Angeklagte ſtieß einen Schrei aus ſank ohnmächtig zu Boden. — von Orleans. Im Jahre 1849 hatte Morny durch induſtrielle Speculationen 


und durch bohes Spiel ſo viel verloren, daß er ſich zu Anleihen aller Art 
enöthigt ſah. Die raſchen politiſchen Wandlungen dieſer Jahre bereiteten 
ſbm aber eine neue Zukunſt. Schon längſt ein treuer Anhänger Louis Na⸗ 
poleon's, war er, als die bevorſtehende Kriſis im Kampfe zwiſchen der execu⸗ 
tiven und parlamentariſchen Gewalt ein kühnes Unternehmen nothwendig 
machte, derjenige, welchem der Prinzpräſident den verwegenen Plan zu dem 
Staatsſtreiche vom 2. Dezember 1851 anvertraute. Zum Miniſter des Men 
ernannt, ward er unter dem neuen Kaiſer einer der wichtigſten Männer 
Frankreichs. Nach dem pariſer wie ging Morny nach St. Petersburg, 
um die franzöſiſche Regierung bei der Krönung des Zaren zu vertreten, Dort 
mit großer Aufmerkſamkeit empfangen, bemühte er ſich, die Beziehungen 
wiſchen den beiden Großmächten, die ſich eben erſt im Namen der Civil 
ation bekämpft hatten, möglichst eng zu knüpfen; nebenbei gewann er ſich 
die Hand der jungen Fürſtin Trubeßkol. Von Petersburg, wo er bis August 
1857 als franzöſiſcher Geſandter verweilte, zurückgekehrt, wurde er wieder 
Präſident des geſeßgebenden Körpers und 1858 auch Mitglied des Geheimen 
Rathes. Morny hat ſich vorzugsweiſe durch Börſen⸗Speculationen ein großes 
Vermögen erworben. Er ſchrieb einige Broſchüren über Landwirtschaft und 
namentlich über die Cultur der Runkelrübe. 


London, 8. März. [Eine Entführung.] Ueber den an ſich unbedeu⸗ 
tenden Umſtand, daß der Prinz von Wales vor einigen Tagen zur Er⸗ 
Öffnung der Arbeiterausſtellung in Lambeth (ſüdliches Themſe⸗Ufer) — Wa⸗ 
gen und in Geſellſchaft des Herrn v. Brunnow angefahren kam, find Gloſſen 
ohne Ende gemacht worden; die Provinzpreſſe zumal ſchwelgt in den aben⸗ 
teuerlichſten Commentaren über dieſes „most remarkable“ Ereigniß. r 
Sachverhalt iſt einfach folgender: Das betreſſende Ausſtellungscomite hatte 
den Prinzen eingeladen und dieſer die a angenommen; da aber je⸗ 
nes den Empfang des prinzlichen Annahmeſchreibens zu beitätigen berjäumt 
hatte, jo vergaß dieſer mitfammt feinem Haushalte die ganze Geſchichte. 
Am feſigeſetzten Tage um 1 Uhr wartete in Folge deſſen das Comite mit 
dem Erzbiſchofe von Canterbury und anderen } 

3 nem der Ausihubmitglicher 


bens auf die Erſcheinung des 1. bis es er 
rſache 


in den Sinn kam, raſch nach Marl ne hi zu fahren, um die 
der Zögerung zu erfahren. Da klärte ſich denn Alles auf. Der Prinz bat, 
um keinen Augenblick zu verlieren, den ruſſiſchen Botſchafter, der eben zum 
Beſuche vorgefahren war, er möge ihm feine Equipage borgen, und fo hi 

ren die Beiden zuſammen zur Ausſtellung, zum großen Staunen Aller, die 
fie auf der Straße erkannten und nicht wußten, ob der Prinz von Wales 
von Brunnow oder dieſer von Jenem entführt wurde. 


rengäſten lange und verge⸗ F 
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künftigen Generation aufzubürden; fie beſtreiten deshalb die Koſten der 
Straßenverbreiterung neben denen für den Neubau des Rathhauſes 
zumeiſt aus den laufenden Einnahmen und vermeiden nach Möglich: 
keit jede Anleihe. Da gebt es denn etwas langſam vorwärts, und die 
Bevölkerung verliert manchmal die Geduld. Aber die fürſorgliche 
Staatsbehörde legt ſich in's Mittel, fie hegt und pflegt die äußeren 
Intereſſen in echt napoleoniſcher Weiſe — freilich vorläufig noch nicht 
mit napoleoniſchem Erfolge. Denn der am Dinstag ſicher aus der 
Wahlurne des vierten Wahlbezirks hervorgehende Abgeordnete, Aſſeſſor 
Lasker, ſteht in ſeinen Anſchauungen auf Seiten der ent⸗ 
ſchiedenen Oppoſttion. Bemerkenswerth iſt die eklatante Niederlage 
des Redacteurs der „Berliner Reform“, Dr. Guido Weiß, bei der 
Vorwahl, trotz ſeines bedeutenden Rednertalentes. Weniger die etwas 
weitgehenden politiſchen Anſichten, denen der Rock näher iſt, als das 
Hemd, und die mehr auf Verbeſſerung, denn auf Erhaltung der Ver⸗ 
faſſung gerichtet find, ſcheint die Liebäugelei des Candidaten mit der 
Socialdemokratie an der Niederlage ſchuld zu ſein. — Die Social⸗ 
Demokratie, d. h. die Paar Männer, welche ſich hier als Repräſentan⸗ 
ten des Arbeiterſtandes geberden, ſind übrigens dem Ueberſchnappen 
nahe. Die letzte Nummer des „Soc.⸗Dem.“ enthielt eine Philippika 
gegen das Bürgerthum, welches mit den freien Gemeinden identificirt 


ſoll, trotzdem ihnen aber keine irdiſchen Genüſſe goͤnne. Es wäre dem⸗ 
nach, d. h. nach der Anſicht des „Soc.⸗Dem.“, beſſer, wenn die Ar- 
beiter im Aberglauben und Unwiſſenheit verbleiben. Das ſtimmt prächtig 
zu dem Lobgedicht des Blattes auf die Eneyklica und feiner Zärtlichkeit 
für Biſchof Kettler in Mainz. — Ein Seitenſtück zu jenem Artikel ift 
die letzte Rede des feudalen Profeſſors Glaſer im hieſigen Buchdrucker⸗ 
Gehilfen⸗Verein, nach welcher die Bourgeoifie die Darwin'ſche Theorie 
(derzufolge der Menſch von den Affen abſtammt) erfunden habe, um 
die Arbeiter, als eine Affenart, knechten zu können!! — Ich meldete 
Ihnen neulich, daß hieſige Katholiken ſich bei dem Juſtizminiſter be⸗ 
ſchwert haben über Aeußerungen der Staatsanwaltſchaft im Polen⸗ 
Prozeſſe, betreffend einen angeblichen Mißbrauch des Beichtſtuhles zu 
revolutionären Zwecken. Die Beſchwerde iſt jetzt, als „unbegründet“, 
zurückgewieſen worden. — Die „Voſſ. Z.“ und die „Spen. Z.“ haben 
die Debatte im Abgeordnetenhauſe über die Petitionen der breslauer 
Stadtverordneten zu Angriffen auf die Abgeordneten Breslau's, die 
Fortſchrittspartei und die liberalen Gemeindevertretungen benutzt. Nun, 
mit der „Voſſ. Z.“ muß man Nachſicht haben, fie verſteht es ſeit dem 
Rücktritte ihres früheren Redacteurs nicht beſſer. Aber der „Spen. Z.“, 
welche alle acht Tage ein Paar mal Gneiſt's Werk über die engliſche 
Selbſtregierung citirt und in ihrem betreffenden Artikel ſogar auf das 
Buch verweiſt, ihr geben wir den Rath, die erſte beſte Geſchichte Eng⸗ 
lands zu leſen. Da kann ſie erfahren, wie männlich in den Tagen 
der Kriſis der Reformbewegung Mayor und Aldermen der londoner 
City auftraten. Und die Parlamentsreform war doch keine Gemeinde⸗, 
fondern eine allgemeine Landesangelegenheit. Trotzdem fuhren die 
Citybehoͤrden zum Könige und führten eine Sprache, welche, im Ver⸗ 
gleich mit der Petition der breslauer Stadtverordneten, wie tauſend⸗ 
fache Majeſtätsbeleidigung klingt. Alſo möge die „Spen. 3.“ das 
leſen, und dann mag ſie uns auf das Beiſpiel Englands verweiſen! 


— Berlin, 13. März. [Ueber die Sitzung der Budget: 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes,] in welcher man über 


Ion, und den Arbeitern die Hoffnung auf das Jenſeits geraubt haben 


der budgetloſen Verwaltung verhandelte, erfährt man fetzt folgende 
Einzelheiten. Der Ref. Abg. v. Forckenbeck conſtatirte, daß das 
Miniſterium ſchon zu Anfang des vorigen Jahres auf eine völlig nach 
den Grundſätzen des abſoluten Staates baſirte Finanzverwaltung ſich 
eingerichtet babe, er erachtete daher die Prüfung der Verwaltungsgrund⸗ 
ſätze für völlig überflüſſig, nothwendig dagegen erſcheine die Frage: 
„Ob der im Staatsminiſterialbeſchluß vem Februar 1864 vorbehaltene 
weitere Beſchluß, was mit den nicht verausgabten Geldern geſchehen 
ſolle, zu Ende des Jahres 1864 gefaßt, und was das Reſultat dieſes 
Beſchluſſes geweſen ſei. Der Reg.⸗Comm. Geh. Ober⸗Finanzrath Mlle 
erwiderte hierauf, er ſei nicht in der Lage, ſich über den Staatsminiſterialbe⸗ 
ſchluß vom Febr. 1864 im Allgemeinen zu erklären, er könne jedoch 
verſichern, alle nicht verausgabten Fonds ſeien zur Verausgabung pro 
1865 reſervirt und in Reſt geſtellt. Speziell könne er jedoch nicht an⸗ 
geben, welcher! einzelne Poſten in den verſchiedenen Reſſorts verwendet 
und reſervirt ſeien. Dies werde ſich indeſſen bei Spezialberathung der 
verſchiedenen Etats leicht feſtſtellen laſſen. Das Verfahren der Reſer⸗ 
virung an ſich ſei durch die Vorſicht geboten geweſen und gerechtfertigt, 
welche der Krieg gegen Dänemark erforderlich gemacht hätte. Beſchloſ⸗ 
fen wurde: Mittheilung der Miniſteeialbeſchlüſſen vom Febr. 1864 
in einem Nachtrage zum Generalbericht. — In Bezug auf den von 
der Commiſſion vielfach bemängelten Tauſch zweier Grundſtücke der 
Bankverwaltung und des Domänenſiscus iſt folgender Antrag ange: 
nommen worden: 


v. Saucken⸗Tarputſchen: Das 8 5 
fälieken zu ertlären: Haus ver Abgeordneten wolle be 


1) Der ohne Genehmigung der Landesvertretung ſtattgefundene Erwerb des 


[Material für Panzerſchiffe.] In Chatham hat man intereſſante 
Experimente über die Widerſtandsfähigkeit von komprimirtem Papier bei ver⸗ 
ſchiedener Stärke gegen Geſchoſſe angeſtellt, und haben dieſelben hoͤchſt übers 
raſchende Reſultate ergeben, ſo daß es ſcheint, daß komprimirtes Papier 
ſich ganz vorzüglich zu Panzer für Schiffe eignet. 


[Beabſichtigte Entführung der Tochter des Zars.] Man ſchreibt 
aus Petersburg: „Hier in der Hauptſtadt circulirt das Gerücht, ein Genie⸗ 
Offizier habe letzten Sonntag in einer katholiſchen Kirche zwei an den Pfarrer 
adreſſirte Briefe gefunden, in denen die Drohung ausgeſprochen war, die 
polniſche Emigration werde in Nizza die einzige Tochter des Kaiſers lein 
13jähriges Kind) rauben, nach Afrika führen, und dort fo lange gefangen 
halten, bis die Wanſche der Polen erfüllt ſeien. Die Briefe ſollen einem 
hochgeſtellten Generale übergeben worden fein, durch den fie an die höͤchſte 


Stelle gelangten; es ſollen auch bereits zwei Verhaftungen in Folge dieſer 


birnverbrannten Drohung vorgekommen fein.“ 


[Großer Abſatz 
wird der „Oeſterr. Gen.⸗Corr.“ berichtet: Die Verſendung des für den deutſ 


wunden zu betrachten 

fnndeutjcen er ſei. — Am 

Freitag, dem Ange ber Auslieferung des Werkes für den giengen Platz, traf 
1 


Fach 5 der Prachtausgabe enthaltend, bei ſich führte. Dieſe Exe 


den Miniſterialbeſchluß vom 12. Februar v. J. über die Prinzipien 


wendun 
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\ 
Grundſtückes Tempelhofer⸗Ufer 37, gegen Veräußerung des Grundſtückes 
e 10 und 11 iſt als vortheilhaft für die Staatskaſſe nicht 
anzuſehen. 0 

2) Das für Staatszwecke ungeeignete Grundſtück Tempelhofer⸗Ufer 37 iſt 
baldigſt zu verkaufen. 

3) Bis zum Verkauf des Grundſtücks Tempelhofer⸗Uſer 37 iſt daſſelbe beſt⸗ 
möglichſt durch freie Vermiethung zu benutzen, und mindeſtens derjenige 
Miethsbetrag als Einnahme nachzuweiſen, der vor der Ueberweiſung zu 
Dienſtwohnungen thatſächlich aufgekommen iſt. { 

4) Das Staatsminiſterium, insbeſondere der Finanzminiſter, bleibt für den 
Schaden verantwortlich, der der Staatskaſſe durch den Verkauf des Grund» 
Oberwallſtraße 10 und 11 re iſt. 

otive. 

1) Das Grundſtück Tempelhofer⸗Ufer 37 iſt wegen ſeiner Lage zu Dienſt⸗ 
wohnungen ungeeignet, die im Etat angegebene Mietbſumme von 1462 
Thaler bleibt hinter der Miethsſumme, die bisher das Grundſtück ges 
tragen, um mehr als 1238 Thaler zurück. 

2) Im Grundftüd Tempelhofer⸗Ufer 37 find Dienſtwohnungen Beamten 
gewährt worden, die keinen Anſpruch auf dieſelben haben. 

3) Das Grundſtück Tempelhofer⸗Ufer 37 iſt mit 62,220 Thaler bezahlt, und 
gegen das Grundſtück Oberwallſtraße 10 und 11 ausgetauſcht, welches, 
wenn es frei verkauft wäre, mindeſtens mit 100,000 Thalern bezahlt 
worden wäre. . 

O. C. [Amendements zur Militärnovpelle.] Aus der Militär: 
Commiſſion tragen wir den Wortlaut der neulich erwähnten Amendements 
zur Militärnovelle nach. 

I, Amendement Stavenhagen ſchlägt folgende Faſſung des Geſetzes 
vor: 8 1 (neu). Die Friedensſtärke der Armee wird hierdurch auf 180,000 
Köpfe einſchließlich der Offiziere und Oekonomie⸗ Handwerker ian 82 
(neu). Für die Marine gelten in Hinſicht der Dienſtzeit und Dienſtſtellung 
dieſelben Abſtufungen, wie für die Landarmee. 3 wi 1 der Regie⸗ 
rungsvorlage. § 2 derſelben fällt weg. § 4 6 3 der Vorlage) während 
der auf 11 Jahre verminderten Dauer der Verpflichtung für die Land⸗ 
und Seewehr beider Aufgebote, befinden ſich die Wehrmänner die erſten 
6 Jahre im erſten, die folgenden 5 Jahre im zweiten Aufgebot der Land: 
und Seewehr. Der Uebertritt in das zweite Aufgebot u. ſ. w. wie in der 
Vorlage. $ 5 wie im 8 4 der Vorlage. § 6 ($ 5 der Vorlage) in Betracht 
der thatſächlichen Verſtärkung des ſtehenden Heeres wird zwar die Landwehr 
1. Aufgebots künftig nur in ſehr ernſten, das Vaterland bedrohenden Ge⸗ 
fahren von Uns unter die Waffen gerufen werden; dennoch müſſen die 
sub V. des Geſ. vom 3. September 1814 über die Beſtimmung und Ver⸗ 

ſowie über die Uebungen der Landwehr Nane eſtſetzungen 
ihre Geltung behalten. Uebungen der Landwehr 2. Aufgebots finden wäh⸗ 
rend des Friedens nicht ſtatt. § 7 wie $ 6, § 8 wie 8 7 der Vorlage. Für 
die 88 8 und ſeg. bleiben weitere Abänderungs⸗Vorſchläge vorbehalten. 

II. v. Bockum⸗Dolffs beantragt hierzu folgendes event. Unter⸗Amen⸗ 
dement: im § 1 hinter dem Worte „Dekonomje⸗Handwerker“ einzuſchalten: 
bei zweijähriger Dienſt⸗ und n Reſervezeit der Infanterie, und 
dreijähriger Dienſt⸗ und zweijähriger Reſervezeit der Cavallerie, Artillerie 
und Pionniere. I ‘ ! b 

a g. v. Mühlenbeck liſt bereits im geſtrigen Mittagblatte mit⸗ 
getheilt). 5 

[Geh. Rath Bode] Der Präfident der Immediat⸗Juſtiz⸗Exami⸗ 
nations⸗Commiſſton Wirkl. Geh. Rath Bode feiert den 15. d. M. 
fein 50jähriges Amts jubiläum. 

[In der letzten Plenarſitzung des altpommerſchen 
Communal⸗Landtages! hatten ſich die Abgeordneten der Städte 
zu einem Städtetage vereinigt, um über die Angelegenheiten der alt⸗ 
pommerſchen Städte⸗Feuer⸗Societät zu berathen. Es wurde der von 
der Commiſſion vorgeſchlagene Inſpector der ſchleſiſchen Feuer⸗Societät 
C. Krohn einſtimmig zum Director erwählt. 


[Dr. David Strauß! (Verfaſſer des Lebens Jeſu), welcher die⸗ 


3 wie 8 


ſen Winter hier zubrachte, hat Sonnabend Berlin verlaſſen, um wie⸗ 


der nach ſeinem Wohnort Kannſtatt zurückzukehren. Er hat ſich hier 
einer Augenkur bei dem Geh. Rath Profeſſor v. Gräfe mit günſtigem 
Erfolge unterzogen. 

[Der bekannte Reiſende Sir Rob. Shomburgf]) ift am 
11. d. M. in dem Maison de santé des Dr. Levinſtein in Schöne⸗ 
berg geſtorben. 

& lGeneral⸗Artillerie-Comite.] Durch köͤnigl. Kabinets⸗ 
Ordre iſt jetzt ein neues Organ geſchaffen worden, welches zur Begut⸗ 
achtung beſonders wichtiger artilleriſtiſcher Fragen dienen ſoll und den, 
Namen General⸗Artillerie-Comite führt. Präſes deſſelben ſoll der Gen.⸗ 
Inſpekteur der Artillerie fein, Ferner ſoll die Commiſſion aus den in 
Berlin ſtehenden Artillerie⸗Generalen und Brigade Commandeuren, dem 
Präſes der Artillerie-Prüfungs⸗Commiſſion, dem Chef der Abtheilung 
für die Artillerie⸗Angelegenheiten im Kriegsminiſterium, dem Chef des 
Generalſtabes der General Inſpektion der Artillerie, dem Decernenten 
für die Armirung im Marine⸗Miniſterium und aus Offizieren beſtehen, 
welche der König beſonders dazu kommandirt. Das ſollen die ſtimm⸗ 
führenden Mitglieder der Commiſſion ſein. Aber außerdem iſt der 
Präſes befugt, für beſondere techniſche Fragen begutachtende und refe: 
rirende Mitglieder heranzuziehen. Dieſe Commiſſion wird ſich nur mit 
hervortretenden allgemeinen Fragen begutachtend abzugeben haben, 


welche ſich auf organiſatoriſche Verhältniſſe, auf Bewaffnung und Aus⸗ 


rüſtung der Artillerie und alle in dies Gebiet gehörenden Erfahrungen 
der Artillerie Wiſſenſchaft beziehen. Die Artillerie-Prüfungs⸗Commiſſion 


wird ferner fortbeſtehen, aber ſich mit den praktiſchen Verſuchen zu be⸗ 
ſchäftigen haben, und mit denjenigen Fragen, welche ihr noch beſonders 
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mit allen einſchlagenden 


dasjenige der ganzen 
nach be 
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Kronprinz nach Stralfund, und kehrt von ent 
a mie (int Gemahlin heute Abend an der Feſtlichkeit, 
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zugewieſen werden. Der Perſonenbeſtand dieſer zwei techniſchen Com⸗ 
miſſtonen wird ſich alſo fo ſtellen: Präſes der Gen.⸗Art. Commiſſ. der 
Gen.⸗Lieut. Hinderfin (Gen.⸗Inſpekt. der Art.); ſtimmführende Mit: 
glieder: Geu.⸗Major v. Colomier, die Oberſten Neumann, Hurrelbrink, 
Ming Meyer Scheuerlein, die Oberſten Lieut. Prinz zu Hohenlohe⸗In⸗ 
gelfingen und v. Bergmann. Die Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion: 
Präſes: Oberſt Neumann, und Mitglieder: die Oberſt⸗Lieuts. Schür 
und Gaede, die Majore Broecker, Meißner, Weſener, die Hauptleute 
Willerding, v. Glaſenapp, Roerdanz, Rüſtow und Hoffmann. 
 & [Die Verpflegung der Truppen in den Herzog thü⸗ 
mern.] Vom 1. April ab wird in der Verpflegung der Beſatzungs⸗ 
truppen in den Elbherzogthümern ein anderes Verfahren eingeführt 
werden. Bisher wurde dieſelbe von den Lieferungsunternehmern Gebr. 
Lachmann, Müller und Köppe beſorgt, vom neuen Quartal ab wird 
die Viktualien⸗Verpflegung der Mannſchaften theils durch die Truppen⸗ 
Menagen, theils durch die Communen erfolgen. Das Brot und die 
Fourage fol in Zukunft durch die Magazine oder durch die Communen 
e 10 EN 

ettin, 13. März. . königl. i ronpein atte 
geſtern 12½ Uhr Nite lden Webern RN in Lat 
eine Audienz gewährt, in welcher, unter Aſſiſtenz des Herrn Ober: Präfivens 
ten, eine eingehende Erörterung der Bedürfniſſe des hieſigen Handels ſtatt⸗ 


fand. Der Kronprinz 1 f bei dieſer Gelegenheit eine ige ie 
und auf die leb⸗ 


} eibältnifien und gab wiederho 

baftefte Weiſe zu erlennen, wie ſehr ihm das Wohl der Stadt und damit 
robin; am Herzen läge, und wie gern er bereit wäre, 
en Kräften für daſſelde zu wirten. Nach einſtündiger Dauer wurde 
die Audienz von Sr. königl. Hoheit geſcbloſſen. Die Punkte, warum es ſich 
in der Beſprechung hauptſächlich handelte, waren die chleifung ber ſtettiner 
Feſtungswerke, die Oder⸗Regulirung, der Anſchluß der vorpommerſchen 
Bahn an die mecklenburger Bahn und die directe Bahn nach Swinemünde. 


Stettin, 13. März. [Das kronprinzliche Paar.] Am rat 
Abend — * der * der Loge in der Neuftadt bei und leitete die 
Arbeit in der hoͤheren Abtheilung felbit. Nach Beendigung derſelben beehrte 
das kronprinzliche Paar die don dem Offizier⸗Corps des Königs Regiments 
arrangirte Feſtlichkeit in der brillant illuminirten Kaſerne am Königsplatz, 
auf einige Stunden mit ihrer Gegenwart. Geſtern Nachmittag fuhr der 
dort heut Nachmittag zurück, um 
welche das Offizier⸗ 
ps des Jaten Regiments im Schützenſaale veranſtaltet, theilzunehmen. 
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Es werden dort zunächſt zwei kleine Luſtſplele auf einem eigens dazu errich⸗ 
teten Theater in dem neben dem großen Saale befindlichen Speiſeſaale auf⸗ 
geführt, von einem Mitgliede des Offizier⸗Corps dann ein Lied vorgetragen 
und demnächſt in dem großen Saale eine Quadrille in Coſtüm getanzt wer⸗ 
den, welcher ſich ein Ball anſchließt. Der große Saal iſt durch ein gro⸗ 
ßes Gemälde, die Burg Hohenzollern vorſtellend, vor welchem ſich die Thron⸗ 
Seſſel für das kronprinzliche Paar befinden, ſo wie durch viele Armaturen, 
ahnen, Schilder mit den Namen der Schlachten aus dem ſchleswig⸗holſteini⸗ 
chen Kriege u. ſ. w. geſchmückt und gewährt einen überaus feſtlichen An⸗ 
blick. Der ganz durch durch Draperien verkleidete Treppen⸗Aufgang iſt mit 
den ausgezeichnetſten Topfgewächſen, Statuetten ꝛc. geſchmackvoll geziert. — 
Morgen Vormittags 11 Uhr wird der Kronprinz einer Plenarſitzung des 
Appellations⸗Gerichts beiwohnen. Damit im Zuſammenhange ſteht wohl 
die geſtern von der „Anklamer Zeitung“ gebrachte Nachricht, daß die Ver⸗ 
handlung in einem gegen die gedachte Zeitung ſchwebenden Preßprozeß, ſo⸗ 
viel uns erinnerlich wegen eines aus einer andern Zeitung entlehnten Arti⸗ 
kels, der eine Beleidigung des Prinzen Friedrich Carl enthalten ſoll, von 11 
auf 9 Uhr Vormittags zurückverlegt it. — Am Mittwoch findet die zu 
Ehren des kronprinzlichen Paares in der Artillerie⸗Kaſerne beabſichtigte Seh: 
lichkeit Carrouſel⸗Reiten ꝛc. ftatt. (N. St. 8.) 
Magdeburg, 12. März. [Folge eines Exceſſes.] 
Geſtern iſt der Partikulier Teßmer in dem hieſigen ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe geftorben. Seit dem 4. d. M. war er daſelbſt in Pflege fei- 
ner bei dem Exceß eines Artilleriſten in Schwarze's Reſtauration 
Sonntag, 26. Februar, Abends, empfangenen Bißwunde am rechten 
Daumen; bald jedoch nahm die in Folge der empfangenen Wunde 
entſtandene Krankheit eine ſolche Intenſtvität an, daß für das Leben 
zu fürchten war: hinzugetretener Brand machte denn ſeinem heftigen Leiden 
ein Ende. — Die Unterſuchung über den Fall iſt im Gange: der un⸗ 
glückliche Thäter ſoll, nachdem er bereits eine mehrtägige Arreſtſtrafe 
in Folge der durch Militär⸗Patrouille am 26. Februar ſtattgefundenen 
Verhaftung überſtanden, aufs Neue in Haft genommen ſein. 
Magd. Pr.) 
Deutſchlanu d. ö 
München, 11. März. [Mericanifhe Freiwillige], 275 
an der Zahl, paſſirten geſtern, aus Oeſterreich kommend, hier durch. 
Sie gehen auf nächſtem Wege zur Einſchiffung nach St. Nazaire. 
Altona, 11. März. [Der Herzog und das Kirchenge⸗ 
bet.] Die „Schleswig⸗Holſteiniſche Zeitung“ ſchreibt: Gutem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll den Geiſtlichen demnächſt jede Erwähnung des Her: 
zogs auch in der maßvollſten Form auf der Kanzel verboten werden. 
Fleusburg, 8. März. (In der Angelegenheit der 
Nordſchleswigſchen Adreſſe] an den Kaiſer Napoleon (um 
Wiedervereinigung mit Dänemark) ſind geſtern weitere Verhaftungen er⸗ 
folgt, unter welchen diejenige des Schiffers Tychſen hervorzuheben iſt. 
Dieſem wird das eigentliche Colportiren des fraglichen Schriftſtückes zur 
Laſt gelegt, während der ſchon erwähnte Kaufmann Schröder die Ver⸗ 
ſendung und Annahme vermittelt haben ſoll. Die Einſammlung der 
Unterſchriften auf dem Lande, namentlich im Sundewitt und zwiſchen 
Apenrade und Lygumkloſter war längſt kein Geheimniß mehr. Die 
däniſche Partei, hierdurch ermuthigt, glaubte auch hier in der Stadt 
dieſe Agitation fortſetzen zu können. 


Oeſterrei ch. 

4 Wien, 13. März. [Der Budgetſtreit. — Die unga⸗ 
riſche Statthalterei.] Die anfängliche Zuverſicht der officiöſen 
Blätter, daß im Plenum des Abgeordnetenhauſes der Vrints'ſche An⸗ 
trag auf Pauſchalreduction des Budgets dennoch durchgehen wird, 
ſchwindet ſtark zuſammen. In jenem Lager tröſtet man ſich indeß jetzt 
damit, daß die Zeit jetzt ſchon zu weit vorgeſchritten iſt, um den Etat 
für das laufende Jahr noch als einen der Mühe werthen Zankapfel 
zwiſchen Regierung und Reichsrath erſcheinen zu laſſen. Mindeſtens 
ein Drittel des Jahres iſt vorüber und das dafür entfallende Geld ver⸗ 
braucht, ehe das Finanzgeſetz nur aus dem Stadium der Vorbereitung 
heraus kommt. Für den Reſt des Jahres beträgt dann die Differenz 
zwiſchen den Abſtrichen ves Finanzausſchuſſes und der Reduction, in 
welche das Miniſterium willigt, etwa 3 Mill. Darüber wird weder 
eine Cabinetskriſis hereinbrechen, noch eine Auflöſung des Hauſes erfol⸗ 
gen. Freilich wird Schmerling bei dem 66er Etat wohl auf ſeinen 
Angriff zurückkommen, allein die Hauptſache iſt und bleibt immer, nicht 
die Reductionsziffer, ſondern der Verzicht auf die eingehende Berathung 
der Specialetats, den die Regierung ſo gern unter einer unſcheinbaren 
Form erwirken möchte und den das Haus ſich bisher noch wacker fern⸗ 
gehalten. Denn das Recht der Virements einmal zugeſtanden, wurde 
der Reichsrath natürlich ſpäterhin vergeblich weeder eine „zerfaſernde“ 
Discuſſion der einzelnen Poſten (wie der officiöſe Ausdruck lautet) ver⸗ 
ſuchen. — Daß die Stunde des Grafen Pälſſy als Statthalter von 
Ungarn geſchlagen, ſcheint feine Richtigkeit zu haben. Der nächſte An⸗ 
laß ſeines Zerwürfniſſes mit dem Grafen Zichy war allerdings, daß 
der Hofkanzler in ſprachlicher Rückſicht den nichtmagyariſchen Nationa⸗ 
litäten Ungarns gerecht werden will — während an dem Statthalter der 
ſtarrmagyariſchen Uebergriffe gegen Slowaken, Rumänen u. ſ. w. ſtets 
einen Hort und Schutz gefunden. Die Hauptſache iſt jedoch, daß die⸗ 
ſer Anlaß benutzt werden ſoll, um allmählich aus dem Militärregime 
des Proviſoriums in conſtitutionellere Zuſtände einzulenken. Wie ich 
hoͤre, ſoll daher an die Stelle des Feldmarſchalllieutenants ein Magnat 
aus dem Civilſtande treten. Beſtätigt es ſich aber, daß hierzu der alt⸗ 
confervative Graf Barköezy auserſehen iſt, fo dürften die Nichtmagya⸗ 
ren wohl den Anlaß zur Kriſis gegeben, jedoch nichts dabei profitirt 
haben! 

8 t alien. 

Genua, im März. [Statiſtiſches.] Die „Amtszeitung“ enthält 
die Statiſtik des Civilſandes im Königreich Italien für das Jahr 1863, aus 
welcher wir folgende Notizen hervorheben: Die Zabl der Einwohner des 
Königreichs betrug am 31. Dezember 1862 21,929,176 Seelen. Ehen wur⸗ 
den abgeſchloſſen: 179,136; die Zahl der Geburten betrug 862,390 (443,700 
Kinder männlichen und 418,690 weiblichen Geſchlechts). Todesfälle: 686,777. 
Unter der Annahme, daß Eins und Auswanderung ſich gegenſeitig ausge⸗ 
alichen habe, beträgt der Zuwachs der Bevölkerung im Jahr 1863 175,618 
Seelen. Die Zahl der abgeſchloſſenen Ehen war in den Städten verhältniß⸗ 
mäßig größer als auf dem Lande. Im Ganzen nahm die Zahl der Chen 
um 1 Mrocent zu und betrug 0,82 auf 100 Einwohner. Dies iſt weniger 
als in Rußland (0,85 Procent), aber mehr als in England und Pune 
Die mittlere Dauer der Ehen betrug 21 Jahre, während ſich in Frankreich 
bierfür 25 Jahre ergeben. Die männlichen Geburten verhielten ſich zu den 
weiblichen wie 106: 100. In den nördlichen Provinzen treffen auf 1000 Kin⸗ 
der 56 uneheliche Geburten, in den ſüdlichen nur 42.80. Von 100 unehelichen 
Kindern werden in den Städten 86.96 ausgeſetzt, auf dem Lande nur 40,98. In 
Italien treffen 4,02 Geburten auf 100 Einwohner, während Preußen 4,12 
nachweist. Frankreich ergibt nur 2,74, Belgien 3,22 und England 3,50 Bro: 
cent, jo daß Italien Ausſicht hat, allmählich den größten Staaten an Ein⸗ 
wohnerzahl gleich zu werden. (A. A. 
Frankreich 

* Paris, 11. März. [Herzog von Morny9.] Frankreich 
hat keinen Grund, den Tod des Herzogs von Morny als ein nationales 
Unglück anzuſehen, aber es iſt ſehr begreiflich, daß der Kaifer den Ver: 
luſt dieſes Mannes ſchwer empfindet. In dem Munde des Herzogs 
Morng wog die Verfiherung, daß er im Falle des Todes des Kaiſers 
die Rechte des faiferlichen Prinzen wahren und zur Geltung bringen 
werde, ſchwerer als im Munde des Marſchalls Magnan. Es iſt ein 
eigenthümlicher Zufall, daß in dem Momente, da der beveutendfle 
Anhänger des Kaiſerreichs im Sterben lag, der Marquis von Boiſſy 
dem erſchreckten Senate von den Folgen des Todes des Kaiſers ſprach. 


In der That, mit dem Herzog Morny iſt der einzige Mann verſchwun⸗ 
den, dem man die Fähigkeit zugetraut hat, die Erbſchaft im Namen 
des unmündigen Thronfolgers und im Geiſte des Erblaſſers anzutreten. 
Der Prinz Napoleon, deſſen Einfluß in Folge des Hinſcheidens des 
ihm nicht ſehr ſympathiſchen Herzogs wachſen wird, iſt weit entfernt, 
deſſen große Fähigkeiten, deſſen Kaltblütigkeit und perſönlichen Muth 
zu beſitzen; außerdem aber ſind ſeine demokratiſchen Tendenzen einem 
großen Theile der Imperialiſten ſelbſt verdächtig. 

Ueber die Urſache des Todes des Herzogs ſind die Aerzte uneinig. 
Einige ſprechen von einem Leberkrebs, Andere von Blutmangel. Das 
Begräbniß findet nächſten Montag Mittag ſtatt auf Staatskoſten. Der 
Zug geht von der Madeleinekirche aus; der ganze geſetzgebende Korper 
wird ſich daran betheiligen. — Morny's letzter Ausgang war zu einer 
Sitzung des Geheimen Raths. 

[Die zweite Sitzung des Senates] konnte unmöglich fo 
intereſſant ſein als die erſte, denn es giebt nur einen Marquis 
de Boiſſy und die breite ſalbungsvolle Sprache der franzöſiſchen Emi⸗ 
nenzen iſt am wenigſten geeignet, die in logiſcher Unordnung ſich fol⸗ 
genden Ausfälle des „vieillard terrible“ zu erſetzen. Die erſten elf 
Paragraphen der Adreſſe wurden ohne Discuſſton angenommen, darunter 
der ſehr allgemein gehaltene über den Volksunterricht. Der Paragraph 
über Algier veranlaßte einen der im Senat ſitzenden Generale zu der 
bedeutſamen Erklärung, daß eine Fuſion der muſelmänniſchen Race 
mit der chriſtlichen Einwanderung niemals denkbar ſei. Hierauf folgte 
die Verhandlung über den Paragraph, welcher ſich auf die Beziehungen 
zwiſchen Kirche und Staat bezieht. Cardinal Don net, der einer der 
Wenigen iſt, welche die Eneyklica nicht veroffentlicht haben, drückte ſein 
Bedauern über die Maßregeln der Regierung aus; er behauptete, daß 
die Eneyklica eigentlich nur das Leugnen einer übernatürlichen Ordnung 
verdamme. Cardinal Matthieu rechtfertigte ſeinen Widerſtand gegen 
das miniſterielle Verbot. Er iſt ſich bewußt, indem er handelt, wie 
er gethan, ſeine Pflicht erfüllt zu haben, und er ſucht dies ſowohl aus 
dem Concordat ſelbſt, als aus der den Biſchofen obliegenden Gewiſſens⸗ 
pflicht und den ſeinem Clerus gegenüber von ihm zu beobachtenden 
Vorſchriften der Klugheit, darzuthun. Dieſem feinem Clerus gegenüber 
mußt: ſich der Cardinal⸗Erzbiſchof, wie er am Schluſſe ſagt, als Heer⸗ 
führer benehmen und ſelber ſich auf die Breſche ſtellen. a 

„Ich war mir wohl bewußt, fährt er fort, was daraus entſtehen 
könnte, allein es war immerhin beſſer, daß es wegen Amtsmißbrauch 
einen, als daß es hundert Prozeſſe gebe, und es war auf dieſe Weiſe 
mein ſämmtlicher Clerus und Jedermann, der hinter mir ſtand, gedeckt. 
Dies habe ich in der Geradheit meines Herzens gethan: Einer hat für 
Alle bezahlt. Ich hege das Bewußtſein, meine Pflicht gethan zu haben, 
und wenn Sie mich auch verurtheilen, fo habe ich doch die Hoffnung, 
daß Sie mich immer noch achten werden.“ — Rouland zeigte an, 
daß er im Namen der Regierung ſich auf die Frage näher einlaſſen 
müſſe und bat deshalb, die Discuſſion auf den folgenden Tag zu ver: 
ſchieben, was denn auch geſchah. 

[Das Präſidium im geſetzgebenden Körper) hat der Her⸗ 
zog von Albuféra abgelehnt. In Folge deſſen iſt auf die Kandidaten⸗ 
liſte, auf welcher Baroche und Vuitry verbleiben, noch Graf Walewski 
geſetzt worden. Der Prinz Napoleon ſeinerſeits wirkt für den Mar⸗ 
quis v. Lavalette. — Uebrigens vermuthet man, daß in der gegen⸗ 
wärtigen Legislaturperiode die Stelle vielleicht gar nicht beſetzt werden 
dürfte. Einestheils wird dem Andenken des Verſtorbenen dadurch eine 
gewiſſe Pietät gezollt, anderntheils entſpricht es dem vom Kaiſer be⸗ 
obachteten Syſtem, nicht einer Perſönlichkeit, ſelbſt wenn ſie ſich des 
größten Anſehens und Einfluſſes erfreute, das Gewicht zu ertheilen, 
als würde durch ihr Verſchwinden eine Lücke fühlbar, und als könnte 
an der Feſtigkeit der Grundſäulen der kaiſerlichen Inſtitutionen irgend 
welche Lockerung eintreten. Auch iſt inſofern, als der Präſident des 
geſetzgebenden Körpers Mitglied des Geh. Rathes de jure iſt, ein 
Motiv vorhanden, nur nach ſorgfältiger Erwegung bei einer ſolchen 
Ernennung vorzugehen. f 

[Mexico und Rom.] In Betreff der Stellung, welche die mexi⸗ 
caniſche Regierung dem Vatican gegenüber einnimmt, meldet das 
„Memorial“, daß der Erzherzog Maximilian, ehe er definitiv die Kai⸗ 
ſerkrone annahm, Herrn Kint v. Roodendeck, ehemaligen belgiſchen Ge⸗ 
ſandten in Mexico, nach Rom geſandt hatte, um ſich über die Grund⸗ 
lage des Concordats, welches fpäter abzuſchließen war, zu verſtändigen. 
Herr Kint brachte nach Miramare das Verſprechen, daß der Hof in 
Rom, indem er nicht weniger für Mexico thun wollte, als er für 
Spanien gethan, mithin nichts dagegen einzuwenden habe, wenn die 
Frage des Verkaufs der geiſtlichen Güter in Mexico in ähnlicher Weiſe 
wie in Spanien erledigt werde. Was die Verhältniſſe zwiſchen Kirche 
und Staat betrifft, ſo erhielt Heer Kint gleichfalls die Zuſtimmung 
zu dem in Belgien beſolgten Soſtem mit dem einzigen Unterſchiede, 
daß die „katholiſche“ Religion als Staats⸗Religion erklärt werde. Auf 
Anwendung dieſer beiden Principien ſollte ſich das zukünftige Concor⸗ 
dat gründen. Be 8 8 

iedenes.] Seit dem Dez. v. J. dringt der Geſandte Uruguay's darauf, 
dehnen ene Sears hier ge nn mit Beſchla 1 1 
laſſen. Endlich am Anfang dieſer Woche iſt das Embargo ausgeſprochen worden, 
nachdem vier Tage vorher ein braſilianiſcher Marineoffizier mit der nöthi⸗ 
en Mannſchaft dom „Dom Pedro“ Beſitz genommen und die kaſſerliche 
Kriegsſiagge aufgezogen hatte. Der hieſige braſilianiſche Geſandte behauptet 
nun, daß das Embargo zu ſpät erfolgt ſei; es hätte nur ausgebracht wer⸗ 
den können, ſo lange das Schiff nicht vollſtändig in das Eigenthum der Re⸗ 
gierung von Rio Janeiro übergegangen war, was durch die Inſtallirung 
der Beſatzung geſchehen ſei. ie es ſcheint, wird die Regierung dieſe 
Theorie als richtig anerkennen und der Fregatie kein Hinderniß in den Weg 
liegen. — Der Municipalrath von Lyon hat eine Dankadreſſe an den Kaifer 
beſcloſſen. Bei dieſer Gelegenheit legte der Rhone Präfect, Herr Chevreau, 
die Pläne der großen in Lyon zu 1 Arbeiten vor, welche die 
einſtimmige Zuſtimmung dieſer Verſammlung fanden. — Eine Geſellſchaft 
engliſcher 1 iſt in Paris angekommen, um der Regierung ſich zur 
Erbauung des Ausſtellungsgebäudes Tür 1867 anzubieten. Sie haben große 
Nauarelle mitgebracht, verferſigt von Barton, dem Erbauer des Kryſtallpa⸗ 
laſtes von Sydenham, welche von verſchiedenen Geſichtspunkten aus das 
proſectirte Gebäude darſtellen. Die Hauptkuppel ſoll noch 20 Meter größer 
werden, als die Kuppel von St. Peter in Rom. 


Grof brit an nien. 


E. C. London, 10. März. [In der geſtrigen Oberhausſitzung! 
fragte der Marquis v. Clanricarde den Staatsſecretär des Auswärtigen, 
ob er ihm Auskunft über den Stand der Dinge am La⸗Plata⸗Strome 
geben könne. Carl Ruſſell entgegnet, feines Wiſſens befinde ſich eine recht 
bedeutende, zus acht bis neun Be ph beſtehende braſilianiſche Streit? 
macht an der Mündung des Fluſſes. Sie ſei dazu beſtimmt, die Forderung 
Braſſliens ei der Regierung don Uruguay durchzusetzen. Der engliſche Ge 
fanbte in Wontevides habe mit ſtarker Betonung die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß man enen Verſuch machen werde, die Stadt zu bombardiren. Die Ber | 
feblsüaber ver im Fluſſe liegenden engliſchen und franzöſiſchen Kriegsschiffe 
ſeien der aſicht, daß Montevideo außer Stande ſei, ſich mit Erfolg zu ver⸗ 
theiigen, und fie hätten die Hoffnung ausgeſprochen, daß man keine Ber 
theivigungsverſuche machen werde, da im entgegengeſetzten Falle jedenfalls 
viel Zerſidrung an Leben und Eigenthum angerichtet werden würde. Bei (e 
zum Schutze der in Montevideo weilenden britiſchen Kaufleute und des Eigen⸗ 
thums berjelben ſeien ertheilt worden. Papiere, welche weitere Details 
die dortigen Vorgänge enthielten, würden dem Haufe nächſtens vor 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


m ve eech, Ay? 
werden. Ein Sonder⸗Ausſchuß wird ernannt, welcher die bei der Entlaf- 
fung und Penſionfrung eines gewiſſen, im Patent⸗Amte angeſtellten Edmunds 


die angebliche Veruntreuung anvertrauter Gelder. 

Im Unterhauſe] theilte der Schatzkanzler Glad ſtone mit, daß er 
noch nicht in der Lage ſei, zu erklären, ob er feinen Finanzbericht kurz 
dor oder nach den Diterferien werde vorlegen können. Auf eine Anfrage 
des Mr. White erwiderte Lord Palmerſton, es ſei nicht die Abſicht der 
Regierung, die ſogenannte „Aberdeen⸗Acte“ (ein Vertrag mit Braſilien 
zur Unterdrückung des Sclavenhandels) zu kündigen, da die braſilianiſche 
Regierung bei dem beſten Willen ſcwerlich im Stande fein werde, ein Wie⸗ 
deraufleben des Sclavenhandels zu verhindern. Uebrigens ſeien immer noch 
Unterhandlungen durch Vermittelung der portugieſiſchen Regierung im Gange, 
um den diplomatiſchen Verkehr zwiſchen der britiſchen Regierung und dem 
Kaiſer von Braſilien wieder herzustellen. — Auf eine Interpellation des Mr. 
Maguire antwortete Lord Palmer ſton, der britiſche Geſandte habe gegen 

die muthmaßliche Abſicht des brafilianiihen Admirals und des Befeblsha⸗ 
bers der Rebellentruppen, Montevideo zu bombardiren, remonſtrirt, und 
habe die Verſicherung erhalten, daß das Eigenthum britiſcher und ausländi⸗ 
ſcher Unterthanen moͤglichſt geſchont werden ſolle. Leider mühe er ſagen, 
daß der Krieg in jener Weltgegend nicht nach den europäiſchen Begriffen 
von Humanität geführt werde; die britiſche Regierung habe ſich jedoch keine 
Einmiſchung erlaubt, außer der ernſten Vorſtellung, den Krieg mit mög: 
lichſt geringer Schädigung des Privateigenthums zu führen. — Lord No⸗ 
bert Cecil fragte an, ob dem Amte der auswärtigen Angelegenbeiten von 
der ameritaniſchen Regierung oder dem amerikaniſchen Gefanpten irgend eine 

Forderung zugegangen ſei, welche Erſatz für vie Verluſſe begehre, die ameri⸗ 

kaniſchen Bürgern durch die „Alabama“ oder andere conſöderirten Schiffe 
zugefügt worden ſeien. — Mr. Layard erwiderte, daß keine derartigen For⸗ 
derungen erhoben worden ſeien. Dagegen beſtätigte er auf eine Anfrage 
Mr. Brigbt, daß der britiſchen Regierung An prüche von engliſchen Uns 
terthanen gegen die Regierung der Vereinigten Staaten wegen derſchiedener 
Transactionen während des Krieges zugekommen. 


[Ein eigenthümlicher Prozeß! if vor den Aſſiſen von Welt: 
meath zur Verhandlung gekommen. Ein gewiſſer Murphy iſt ange⸗ 
klagt des Verſuchs, britiſche Soldaten zur Untreue gegen ihre Pflicht 
zu verleiten. Nach der Ausſage eines gemeinen Soldaten, Namens 
Geoghegan, hatte Murphy ihn und drei feiner Kameraden in einem 
Wirthshauſe mit einer halben Gallone Bier traclirt, ſelbſt aber keinen 
Tropfen getrunken, unter dem Vorgeben, daß er nicht trinken könne, 
ſo lange Irland unterdrückt ſei (1), dann von den Ausſichten des Va⸗ 
terlandes geſprochen, und die Anweſenden aufgefordert, in den „Dienſt 
Amerika's und Irlands“ zu treten. Schon feier mehrere Streiter in 
Belfaſt geworben, wenn ſie zahlreich genug geworden, dann würden ſie 
aud Amerika wieder herüberkommen und Irland befreien. (Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die „Befreiung des Vaterlandes“ nur ein moralischer Köder, 
deſſen die Werber für Amerika ſich bedienen). Gloghegan ging darauf 
hinaus, holte einen Polizeironſtabler und Murphy wurde verhaftet. 
Man fand bei ihm mehrere ſchwülſtig und phantaſtiſch geſchriebene, 
theils in England, theils in Amerika erſchienene Flugſchriften. Die 
Geſchworenen hatten bei Abgang der Poſt ihren Wahrſpruch noch nicht 


angezeigt. 
Dänemark. N 
A Kopenhagen, 8. März. [Zur Verfaſſungsfrage. — 
Sch fförhederei, — Der König. — Herr Hall. — Die Fi⸗ 
nanzlage. — Straßenuntuhen in Stockholm.] Die geſtern 
von Seiten der zweiten Reichsrathskammer (Volksthing) beſchloſſene 
Annahme der Redacteur Rimeſtad'ſchen Propoſition in der Verfaſſungs⸗ 
frage iſt keinesweges gleichbedeutend mit einem Siege des Miniſteriums, 
obwohl die Führer der demokratiſchen „Bauernfreunde“ gegen den An⸗ 
trag opponirten. Während nämlich die Bauernpartei auf die ſofortige 
ied u er alten däniſchen Sonderperfaſſung dringt, weicht 
Ae hu nur in der an von der . 75 W 
kratie ab, indem er eine Uebergangsperiode wünſcht, während anderer⸗ 
ſeits das Miniſterium in Gemeinſchaft mit den beiden Landesvertretun⸗ 
gen ein neues Grundgeſetz aufbauen will. — Geſtern hat ſich hier 
zum Zwecke der Gründung einer Schiffsrhederei⸗Actiengeſellſchaft ein Aus⸗ 
ſchuß gebildet, als deſſen Präſes der bekannte Vice⸗Admiral Stten⸗Bille 
fungiren wird. Die Geſellſchaft wird ihre Wirkſamkeit eröffnen, ſo— 
bald 250,000 Thlr. däniſch (187,500 Thlr. preußiſch) gezeichnet worden 
ſein werden, und es ſollen ausſchließlich Fahrzeuge von 200 bis 250 
Commerzlaſten Trächtigkeit für die auslän diſche Fahrt nach China und 
Japan gebaut werden. Auf ſolche Weiſe hofft man dann zugleich die 
zu der Orlogsmarine bensthigte ſettüchtige Mannſchaft, welche früher 
zu einem großen Theile aus Schleswig Holſtein rekrutirt wurde, zu 
ſichern. — In der geſtrigen Nacht tobte auf der Inſel Seeland neuer⸗ 
dings ein gewaltiger Schneeſturm. Der Verkehr wurde in Folge deſſen 
auf beiden Eiſenbahnen beeinträchtigt, und die koͤnigliche Familie 
mußte bis beute auf dem nördlich von hier belegenen Luftſchloſſe 
Friedens burg verweilen, da die Schneemaſſen die beabſichtigte Ueber: 
ſiedelung nach der hieſigen neu reſtaurirten Amalienburg verun⸗ 
moglichten. — Der Ex⸗Miniſterpräſtdent Hall befindet fi auf dem 
Wege der Geneſung. — Die amtliche „Berlingske Tidende“ wider: 
legt die jüngeren Angaben „Dagbladets“ über die mißlichen däniſchen 
Finanzzuſſände. Die geſammte däniſche Staatsſchuld betrage nach Ab⸗ 
zug der über die abgetretenen Herzogthümer zu vertheilenden Quote 
von 29 Millionen Thalern 89 Mill. Thaler däniſch, wohingegen der 
däniſche Stagt Activa zu einem Totalbetrage von ungefähr 61 Mill. 
Thalern beſitze, nämlich: Domainen: 12 Millionen Thaler, gemein: 
ſame und beſondere Activa, Reſervefonds u. ſ. w.: 8 Millionen Thlr., 
Sundzollfonds: 31 Mill. Thlr., und Staatseiſenbahnen: 10 Mill. Thlr. 
— Die neueſten ſtockholmer Nachrichten melden Rubeflörungen, 
welche am verwichenen Sonntage in der ſchwediſchen Hauptſtadt ſtatt⸗ 
fanden. Die Ruheſtörer wurden durch Polizelmannſchaften und Ga: 
valleriepatrouillen auseinanvergetrieben, und es erfolgten zahlreiche 


Verhaftungen. 
A me r i E d. 

Newyork, 25. Febr. [Vom Kriegsſchauplatz.] An dem 
Geburtstage Waſhingtons, welcher dieſesmal wegen der Einnahme 
Charleſtons beſondeis feierlich begangen werden ſollte, iſt die amtliche 
Mittheilung eingetroffen, daß auch in Wilmington die Unionsflagge 
wieder aufgepflanzt worden if. Nachdem die Bundestruppen Fort An⸗ 
derfon (mit 700 Gefangenen und 30 Kanonen) genommen, rückten fie 
dem abziehenden Feinde ohne Verzug nach, fanden Wilmington geräumt 
und zogen in die Feſtung ein am 22. Februar. — Vom Admiral 
Porter und General Schofield find unterdeſſen Depeſchen eingegan⸗ 
gen, welchen einen näheren Einblick in die letzten Operätionen am Cape 
Fear River geſtatten. Mit 8000 Mann, und zu Waſſer von 4 Schif⸗ 
fen begleitet, marſchirte Schofleld am 17. von Smithville aus gegen 
Fort Anderſon vor; ihm folgte am nächſten Tage Admiral Porter mit 
17 feiner Schiffe. Schwerts Geſchützfeuer brachte die Batterien des 
Forts zum Schweigen, doch ſetzte Porter bas Bombardement fort, 
während Schofield im Rücken des Forts operirte. Die Beſatzung, ſich 
nahezu umzingelt fehend, räumte am frühen Morgen den Platz und 
retirirte nach Wilmington hin. Auf dem Fuße folgten ihr Terry 
und Cor, griffen fie bei Town Creek, wo fie Halt gemacht hatte, an 
und nahmen 300 Gefangene und zwei Kanonen. Weiter vordringend 
kam Cox am 21. Februar gegenüber Wilmington am Brunswick River 


obwaltenven Umftände unterſuchen ſoll. Es handelt ſich bei der Sache um 


* 


an, wo die Brücken in Flammen ſtanden. Die Confoͤderirten räumten 
die Stadt noch in derſelben Nacht, nachdem ſie 1000 Ballen Baum 
wolle und 15,000 Faß Harz verbrannt und zogen nach Norden ab. 
Die Bundestruppen beſetzten Wilmington am 22. Morgens, wobei ſie 
20 Kanonen und 600 Gefangene nahmen, und Terry machte ſich ſo⸗ 
fort auf, um die flüchtigen Conföderirten (unter Hofe) zu verfolgen. — 
Sherman ſetzt ſeinen Marſch nach Norden fort, während Beauregard 
ſich vor ihm zurückzieht. Am 19. ſtand Sherman in der Nähe von 
Winsborough, 
nach Charlotte. Spätere Nachrichten feblen, da die richmonder Blätter 
Befehl erhalten haben, über Sherman's und Beauregard's Bewegun⸗ 
gen zu ſchweigen. Der ſüdſtaatliche Cavallerie⸗General Wheeler bat 
am 10., wie der „Richmond Whig“ meldet, zwei Angriffe bei Aiken 
zurückgeſchlagen, ſah ſich aber genöthigt, zu retiriren, und der Feiyd, 
10,000 Mann Cavallerie und 4000 Mann berittener Infanterie zäb⸗ 
lend, rückte in Aiken, etwa 15 Meilen öͤſtlich von Auguſta, ein. Be: 
kanntlich hatte Sherman den Reiter⸗General Kilpatrick in dieſer Rich: 
tung abgeſandt. Südſtaatliche Nachrichten vom 21. wiederholen, 
daß von Newbern aus nach Weſten und von Knoxoille aus nach Oſten 
nordſtaatliche Kolonnen im Anzuge ſeien, um mit Sherman, der wahr⸗ 
ſcheinlich direct in den Rücken Richmond's marſchiren wolle, zu coope⸗ 
riren oder ihn zu verſtärken. — Von Petersburg aus wird gemeldet, 
daß der Zuſtand des Terrains militäriſche Operationen einſtweilen un: 
möglich mache. Grant ſoll feine neuen Verſchanzungen jenſeits Hat; 
chers Run aufgegeben haben. 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 14. März. [Tageöberidt.] 

„„ [Die Vorlagen! für die Sitzung der Stadtoerordneten am 
Donnerſtag den 16. März, enthalten unter Anderem folgende: 

1) Antrag der Stadtverordneten Dr. Weis u. Genoſſen: „Den 
Magiſtrat zu erſuchen, eine Aenderung der Abgrenzung der Bezirke 
für die Stadtverordneten⸗Wahlen in der Art eintreten zu laſſen, 
daß fie hinſichtlich ihrer Wählerzahl mehr den gegenwärtigen Bevdl. 
kerungsverhältniſſen en'ſprechen und die Bezirke eine moͤglichſt gleiche 
Zahl von Wählern umfaſſen.“ — Die betreffende Commiſſion empfiehlt 
die Ueberweiſung des Antrages an den Magiſtrat zur Erwägung und 
Berückſichtigung. 5 

2) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat am 26. Febr. 1863 
auf die Vorſtellung der verw. Zahnarzt Linderer wegen Erſatz des 
ihr durch Errichtung des Fangdammes an der Matthias mühle entſtan⸗ 
denen Schadens beſchloſſen: „daß eine Verpflichtung der Commune 
zum Schaden⸗Erſatz nicht anzuerkennen ſei, daß aber doch Billigkeits⸗ 
Rückſichten vorliegen, aus denen die Gewährung einer Entſchädigung 
ſich rechtfertigen läßt. Indem fie hiernach ihre Geneigtheit zur Ge: 
währung einer billigen Vergütung des Schadens erklärt, erſucht ſie den 
geehrten Magiſtrat, dieſer Entſchließung gefälligſt zuzuſtimmen, den ent⸗ 
ſtandenen Schaden ermitteln und ihr alsdann eine die Entſchädigungs⸗ 
Bewilligung betreffende Vorlage zugehen zu laſſen.“ — Der Magiftraı 
iſt dem Beſchluſſe beigetreten und hat die Entſchädigung durch Er⸗ 
hoͤhung des Kaufgeldes für das Grundſtück Nr. 6 gewähren wollen. 
Er iſt aber davon abgeſtanden, weil ein übermäßiger Preis gefordert 
worden ſei. Eine unmittelbare Entſchädigungs⸗Bewilligung iſt dem Magi⸗ 
firat wegen der Exemplificationen und deshalb bedenklich erſchienen, 
weil daraus in einem möglichen Prozeſſe leicht Nachtheile für die Com⸗ 
mune erwachſen könnten. — Die Grundeigenthums⸗ und Baucom⸗ 
miffionen empfehlen: der Anſicht des Magiſtrats beizutreten. 

3) Dem Beſitzer des Grundſtückes Nr. 23 u. 23b, Herrn Nowag, 
ſollte ols Abfindung für das, zur Anlage einer Verbindungsſtraße 
zwiſchen der Gartenſtraße und Neudorf⸗Commende und zur Etablirung 
einer Straße längs der Verbindungsbahn, abzutretende Terrain die 
Summe von 12,000 Thlrn. gewährt werden, unter der Bedingung, 
daß u. A. die Eiſenbahn⸗Direction einen der Straße gleich breiten, 
fahrbaren Uebergang über die Verbindungsbahn anlegt und unterhält. 
Da nun die Eiſenbahn⸗Direction durch nichts zur Ausführung dieſer 
Bedingung zu bewegen war und Herr Nowag ſelbſt eine Straße an⸗ 
gelegt und die Pflaſterung hat ausführen laſſen — beantragt der Ma⸗ 
giſtrat, die bereits bewilligten 12,000 Thlr. von dem Ausgabe ⸗Soll zu 
ſtreichen. — Die Grundeigenthums und Baucommiſſionen empfehlen 
die Genehmigung dieſes Antrages. 

4) Bewilligung der Mehrkoſten für einige pro 1864 etatirt ge⸗ 
weſene Pflaſterungen im Geſammtbetrage von 942 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
aus den Erſparniſſen bei der Pflaſterung anderer Straßen. — Die 
Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 

5) Antrag des Magiſtrats, ſich damit einverſtanden zu erklären: 
daß für die Stadtgraben⸗Regulirung und die durch dieſelbe nothwendig 
werdenden Bau⸗Ausführungen die bereits früher bewilligte Summe 
von 84,000 Thlrn. und außerdem 27,000 Thir. (zuſammen alſo 
111,000 Thlr.) aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 
1864 entnommen werde. (Von dieſen 111,000 Thlrn. ſind bereits 
im vorigen Jahre 66,514 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. wirklich verausgabt 
und 44,485 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. als Reſtausgabe zur Verwendung 
auf 1865 übernommen worden.) — Die Baucommiſſion empfiehlt: 
1) ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die aus dem Beſtands⸗ 
gelderfonds der Kämmerei bewilligten 84,000 Thlr. zur Stadtgraben⸗ 
Regulirung aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1864 
entnommen werden, 2) die En nahme der 27,000 Thlr. zur Ergän⸗ 
zung von 111,000 Thlr. aber noch ſo lange zu beanſtanden, bis die 
vom Magiſtrat in Ausſicht geſtellten techniſchen Vorlagen eingegangen 
ſein werden. 5 

n Bekanntlich bat der Graf Schaff got ſch auf 
Kynaſt 60 verwundeten oder erkrankten Kriegern des ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Feldzuges die Aufnahme in das warmbrunner Badehoſpiz angeboten. 
Nach einer Weiſung ſollen die Generalcommando's diejenigen Combattanten 
bezeichnen, welche in nächſter Saiſon jener Heilque lle bedürfen; ſie lönnen ſich 
dann am 1. Mai, oder 1. Juni dorthin begeben. Dem Adjutanten des Iten 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments, Prem.⸗Lieut. v. Fircks, welcher in Jütland einen 
Kameraden vom Tode des Ertrinkens gerettet hat, iſt die Retlungsmeraaille 
am Bande verliehen. 

Se. Excell. der General der Cavallerie und Goupernzur von 
Berlin, Graf Walderſee, iſt zum Beſuch bei Verwandten in dem 


benachbarten Pleiſchwitz angekommen, und wird bis zum 20. d. M. 
dort verweilen. 


[Umzug des Geſindes] In dem „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatte, 
macht der königl. BolizeiePräfbent 3 . daß, da der 2. April 
in biefem Jahre auf einen Sonntag fällt, bei dem bevoritehenden Quartal⸗ 
wechſel der Umzug des Geſindes nach § 42 der Geſinde⸗Ordnung ſchon Sonn⸗ 
abend den 1 April ftattfinden muß. h 

* Baulichkeiten] Was bisher für den Stadigraben geſchehen, kann 
nur dann recht wirkſam ſein, wenn die erforderlichen weiteren Anlagen aus⸗ 
eführt werden. Hierher gehört in erſter Linie die Regulirung der Ufer und 
Büſckungen, ferner der neue Seitenkanal in der Weidenſtraße, die Ausfüllung 
des Grabens an der Schweidnitzer⸗Brücke und die Completirung der anderen 
neugeſchaffenen Uebergange, weſche Maßregeln insgeſammt auf 17,000 Tolr. 
veranſchlagt find. Außerdem iſt die theilmeiie ba Ka 2000 Thlrn. 
berechnet. — Das vor 13 Jahren feiner Beſtimmung übergebene Stadt: 
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Mitten, den 15 März 1865, 


gerichtsgebäude erweiſt ſich bei den neuerlich erheblich between Geſchaͤften 


nicht mehr als ausreichend. Es ſoll daher ein Erweiterungsbau projectirt 


fein, in welchem die bisherigen Lokale angemeſſen ergänzt werden. — Gegen - 


die neue Anlage des Kroll'ſchen Bades hatte ein Nachbar jüngſt Einwendun⸗ 
gen Ref die aber von der Sicherheitsbehörde als unbegründet abgewieſen 
wurden. 

[In Betreff des Synagogenbaues!] iſt noch zu bemerken, daß 
bier eine beſondere Baucommiſſion ernannt worden iſt, beſtehend aus den 
Herren: Robert Caro, Jacob Freund, Emanuel Friedländer, Dr, Lobe⸗ 
thal, Moſes Borchardt und Adolf Werther. 0 
[(Eiſenbahnangelegenheit.] Geſtern hielt der Verwaltungs⸗ 
Rath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn eine 
Sitzung, in welcher das Directorium den Jahresabſchluß pro 1864 
vorlegte. Nach den Ergebniſſen deſſelben iſt eine Dividende von 8% 
pCt., d. h. 17% Thlr. per Actie von 200 Thlr. beſchloſſen. Die 
Auszahlung beginnt, ſobald der Hr. Handels miniſter die erforderliche 
Genehmigung ertheilt hat. 

„ Jubiläen.] Geſtern feierten die hieſigen Oberpoſtſekretäre Stäub⸗ 
ler und Fiſcher jeder das fünfzigjährige Dienſtjubiläum. Da ſſch der eine 
der Jubilare unpäßlich befand und überhaupt beide es vorgezogen hatten, 
den feſtlichen Tag im Kreiſe der Familien zu begehen, fo unterblieb jede 
öffentliche Feier. Am Vormittage begaben ſich der Herr Ober⸗Poſt⸗Director 
Schröder, der Herr Poſtdirector Nitſchke und eine Deputation der hieſi⸗ 
gen Poſtbeamten in die Wohnung der Gefeierten, um ihnen die Glücks⸗ 
wünſche darzubringen. Herr Oberpoſtdirector Schröder überreichte ihnen 
unter herzlichen Worten die ihnen allerböchſt verliehenen rothen Adlerorden 
4. Klaſſe mit den entſprechenden Gratulationsſchreiben des Herrn Handels⸗ 
miniſters, während fie Herr Poſtdirector Nitſchte mit zwei geſchmacvollen 
Stutzuhren und Conſols und den Portraits des Königs in großen ſchönen 
Baroquerabmen überraſchte. Namentlich ſchienen die Jubilare über die aller⸗ 
höchſte Auszeichnung ſehr befriedigt und ergriffen. Von allen Seiten gingen 


ihnen außerdem die ſchmeichelhafteſten Beweiſe der Anerkennung und Theil⸗ 


nahme zu; der Herr Generalpoſtdirector Philippsborn hatte ihnen eben⸗ 
falls Gratulationsſchreiben geſendet. 5 

* [Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur Richter] werden über⸗ 
morgen gegeben: „Die luſtigen Weiber von Windſor“ (Oper) und das Luſt⸗ 
ſpiel: „Der Copiſt“, eine intereſſante Vorſtellung, der wir in Anerkennung 
des als Regiſſeur wie Darſteller gleich ſtrebſamen und fleißigen Benefiziaten 
die zahlreichſte Theilnahme von Seiten des Publikums wünſchen. 

— 4 — [Conzert.] Zu dem am Sonnabend im Schießwerder ſtatt⸗ 
findenden Concert werden ſeitens der Unternehmer die umfaſſendſten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Der Saal wird dem Zweck angemeſſen würdig decorirt; 
es werden elegante Logen eingerichtet und für die Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums Alles nur Mögliche aufgeboten. Der Schluß des Conzertes iſt für 
9% Uhr ſeſtgeſetzt, und iſt dafür geforgt, daß um dieſe Zeit eine jo große 
Anzahl Droſchken und andere Wagen vorhanden ſein werden, daß das Publi⸗ 
kum vor allen Eventualitäten ungünſtiger Witterung geſchützt ſein wird. — 
Uebrigens giebt ſich in allen Kreiſen eine ſo rege Theilnahme für dieſes Un⸗ 
ternehmen kund, daß wir glauben, den Herren Unternehmern, ſowie den be⸗ 
theiligten ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriegern ein überaus günſtiges Prognoſti⸗ 
kon ſtellen zu können. 5 - 

[(Neues Reiſeproject.] Die Einladungen zu der in Wien bon 
Herin J. Neumeyer arrangirten Geſellſchaftsreiſe durch ganz Zellen um 
vie Oſterwoche in Rom zu beleben, finden eine außerordentlich lebhafte 
Theilnahme, und ſchließen ſich dieſer Reiſe ganze Familien und beſonders 
viele Immer —— allen Gegenden Deutſchlands an. 

bb 
böhe weder ab⸗ noch zugenommen, da die Eisſtauung bei Treſchen den ſtär⸗ 
keren Zufluß nach hier hemmt. Bei Rattwitz hat ſich ebenfalls eine 
Stauung in 3 halben Meile gebildet, wodurch der Austritt 
des Waſſers über beide Ufer bewirkt worden iſt. Auch bei Maſſelwitz bat 
ſich das Eis zuſammengeſchoben; an der Poſener Eiſenbahnbrücke ſteht es 
dagegen noch feſt. . a r 

* [Vermiſchtes.] Durch den Fall eines namhaften leipziger Wech⸗ 

ſelgeſchäfts hat auch ein hieſiger Geſchäftsmann ſehr bedeutende Verluſte er⸗ 
litten. \ \ 
Eine Bewohnerin der Tannengaſſe war geſtern in der Nachbarſchaft mit 
dem Scheuern der Treppen beſchäftigt, und wollte eben ein Schaff mit Waſ⸗ 
fer auf denſelben heruntertragen, als derſelben ihr 1 6 det Knabe ent⸗ 
gegen kam. Scherzweiſe wollte er ihr dabei behilflich ſein, verkor aber das 
Gleichgewicht, und ſtürzte tie Treppe hinab. Beſinnungslos blieb das Kind 
unten liegen, kam aber bald wieder zu ſich. Der Knabe ſcheint ſich indeß 
ſehr geſährliche Verletzungen zugezogen zu haben, da er weder gehen noch 
liegen, noch Nahrung zu ſich zu nehmen vermag. 

Durch einen böochſt frech b e 
Frau, die ſich als Wäſcherin nährt, viel Jammer gekommen. Sie hatte ihre 
auf der Tannenſtraße par terre gelegene Stube nur auf eine kurze Zeit ver⸗ 
laſſen, um ihrer Tochter das Eſſen zu bringen, und fie nur einmal verſchloſ⸗ 
fen, obne wie gewohnlich das Vorlegeſchloß vorzulegen Das Zimmer war 
inzwiſchen — Nachſchlüſſel geöffnet und ausgeplündert worden. Nament⸗ 
lich hatte der Dieb eine große Menge Wäſche entwendet, die der Frau zum 
Waſchen übergeben worden war. Er: . . 

Vor einigen Tagen wurde bekanntlich ein Schmiedegeſell aus Carlowitz 
auf dem Wege nach Gablitz von feinen drei Begleitern ausgepländert und in 
den Straßengraben geworfen, wo er hilflos liegen blieb, bis er durch die 
Kälte wieder zu ſich kam, und ſeiner Wege gegangen ſein mag, ohne daß er 
bis jetzt etwas von ſich hören gelaſſen hal. Nachdem der eine Thäter noch 


worden iſt, hat nunmehr auch die Verhaftung des zweiten in origineller 
Weiſe ſtattgefunden, obgleich er ſich N einen jebr ſicheren Gewarrſam 
vu verſchaffen gewußt hatte. Der Menſch iſt namlich herumziehender Muſi⸗ 
ant, und war wegen Gewerbecontravention zu ent 'prechender Geldbuße oder 
zweitägiger Gefängnißſtrafe verurtbeilt worden. Als nun die Polizeibehörde 
nach ihm forſchte, meldete er ſich im letzten Augenblick zur Abbüßung ſeinet 
Strafe in der Gefangenenanſtalt, und wurde vatürlich auch aufgenommen. 


er aus feiner zeitigen Haft nach dem Kriminalgefängniß wandern. Der 
dritte Theilnehmer an dem frechen Raube iſt ein Kellner, deſſen man bis 
jetzt noch nicht habhaft geworden iſt. Das dem Geſellen entwendete Gut 
wurde von den Kerls auf dem Karlsplatz verkauft, und hat nicht wieder 
herbeigeſchafft werden können. RE il 

Vor einigen Tagen ſollte ein biefiger Victualienhändler wegen einer ges 
ringen Forderung zum Perſonalarreſt gebracht werden, nachdem ihm erſt 
vor wenigen Stunden ſeine Frau geſtorben war. Er gene in die größte 
Verzweiflung, und bat den Gerichtsbeamten, ihm eine furze Fri 
welche ihm unter dieſen Umſtänden auch bewilligt wurde. ! 
Mann nahm nun feine beiden Kinder, welche che alle Pflege bleiben ſoll⸗ 
ten: ein Mädchen von 1% Jahr und einen 
Tagen, welcher letzterer ſchon ſehr ſiech war, und trug ſie zu ſeinem 
harten Gläubiger, dem er fie auf die Thürſchwelle legte. Hierauf ließ er 


ſich in den Perſonalarreſt führen. Jener nahm natürlich das ihm dargebotene 


Doppelgeſchenk nicht an und requirirte die Polizei, um die Kinder ihrem Vater 
wieder zurückzugeben. Unter ſolchen Umſtänden mußte der Victualienhäno⸗ 


ler bis auf Weiteres aus dem Perſonalarreſt wieder entlaſſen werden. Das 


jüngſte Kind iſt inzwiſchen am Sonnabend verſtorben. A 
Ein ziemlich anſtändig gekleideter Mann ſucht feit einiger Zeit bei Ber: 
täufern von Lebensmitteln durch Hervorhebung kleiner Mängel derſelben, Geld 
zu expreſſen, unter der Drohung, daß, wenn men ſich nicht mit ihm ver⸗ 
gleiche, er ſoſort dieſe Unregelmäßigkeiten durch hieſige Zeitungen zur Kenpt⸗ 


niß des Publikums bringen würde. Leider iſt es noch nicht gelungen, den 


„Herrn“ zu ergreifen und der Behörde zur Beſtrafung zu überliefern, da er 
beharrlich jede ſchriftliche Forderung verweigert, ſelbſt Namen und Wohnung 
kann man bon ihm nicht genannt erhalten. 


4. Landeshut, 12. März. (Schule.] Nachdem bereits im November 
v. J. Naa un mit der Amtseinführung des Directors Ir. Janiſch die 
biefige Realſchule an das königliche Provinzial Schulcollegium zu Breslau 
übergeben worden, iſt nunmehr auch am 10. d. M. von Seiten des königli⸗ 
chen Miniſteriums die Beftätigung zu einer Realſchule erſter Ordnung er 


folgt, und iſt nicht zu zweifeln, daß, wie dieſe Anſtalt ſeit ihrem Beſteben 
eine rühmliche Vergangenbeit hinter ſich hat, ihr nun auch durch die ver⸗ 


mehrten Lehrträfte und durch ihre neue Geſtaltung eine erfreuliche Zukunft 


bevorſtehe. Die Erwartung richtet ſich nunmehr wieder beſonders auf das 


neue Schulgebäude, zu dem der Bauplan nicht blos entworfen worden, die 
i wird, ſondern wobei ſich die Koſten nicht, wie anfangs veran 
men werden 0 ie Koſten nice * 
ſchlagt worden, auf 12,000 Thlr. belaufen weiden, vielmehr auf 17,000 Tbir. 
gefteigert haben. Nachdem nun auch die Wirkſamkeit des Prorector Schwarz 


an demſelben Tage durch die Umſicht des Gendarmen Langer verhaftet 


ft zu gönnen, 
Der verzweifelts 


aber von kaum vierzebn 


erhalten hat, und deſſen Ausführung ſoſort in Angriff genoms 


on der Oder.] Seit achtundvierzig Stunden hat die Waſſer⸗ 


echen Diebſtahl iſt geſtern über eine arme hochbetagte 


Er glaubte ſich dort ganz fiber, der Zufall verrieth ihn aber, und jo mußte 
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kopf, des Begründers des hieſigen höheren Töchterinſtituts, mehr für die 
debe Be ent wird, fo hat derſelbe die Leitung dieſer Anftalt 

n die Hände der tüchtigen Anſtaltslehrerin, Fräulein Alexi, gelegt, welche 
von nächſten Oſtern an dieſe alleinige N übernimmt und dazu von der 
königlichen Regierung die Genehmigung erhalten hat. Da hier der günſtige 
Umſtand vorwaltet, daß ſich auch die ſo ausgezeichneten . der hieſi⸗ 
gen Realſchule bei dem Unterrichte an dieſer Anſtalt betheiligen, welche ſich 

ch die erfreulichſten Reſultate bereits bewährt hat, ſo iſt dieſelbe auch 


n N * 


Bu 
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auswärtigen Eltern nur ſehr zu empfehlen. 


+ Schweidnitz, 13. März. [Soiré,] Letzten Sonnabend feierte der 
Verein junger Kaufleute im Saale „zur Stadt Berlin“ feine erſte Soirée. 
Es hatten ſich zahlreichen Gäſte gegen 8 Uhr eingefunden, unter denen 
wir einen reichen Damenflor bemerkten. Ein Mitglied des Vorſtandes, Herr 
N., ſprach einen ſelbſtderſaßten Prolog, der die Intelligenz als das zu er⸗ 
reichende Ziel hervorhob. Es folgte der Vortrag des Bundesliedes und 
mehrerer humoriſtiſcher Piecen, ſchließlich unter anhaltender Heiterkeit das 
Luſtſpiel „Der Prozeß“ von Benedir. Sämmtliche Dilettanten ernteten ber: 
dienten Applaus. Her ſich dieſem anſchließende Ball brachte alle Anweſen⸗ 

den in die angenehmſte Stimmung. Eine Collecte für die Stadtarmen er⸗ 
gab mehrere Thaler. 

= Ohlau, 13. März. [Zur Tageschronik.] Zur Ergänzung meiner 
4 letzten Mittheilung in der hieſigen Schulen⸗Angelegenheit berichte ich noch 
nachträglich, daß ſich die Vertreter der Stadt bei der Frage: welchen Cha: 
rakter die hohere Lehranſtalt hierſelbſt einnehmen fol, für ein Progymna⸗ 
ſium entſchieden haben. Mit der Reorganiſation der Anſtalt und der Be⸗ 
rufung der noch fehlenden Lehrkräfte fol nunmehr bald vorgegangen werden 
und ſteht zu Michaeli dieſes Jahres die Eröffnung der Secunda zu erwarten. 
— In der letzten Stadtverordneten ⸗Sitzung iſt auch eine andere wichtige 
Frage, welche ſchon ſeit vielen Jahren ſchwebt und bis jetzt immer noch nicht 
ur Erledigung kommen konnte, entſchieden worden. Es betrifft dieſe die 
nlage eines Simultan⸗Begräbnißplatzes. Nach dem nunmehr 
gefaßten Beſchluſſe wird der neue Begräbnißplatz an der Südſeite des Parks 
angelegt und nach Eröffnung deſſelben — welche nächſten Herbſt erfolgen 
fol — die alten, im Innern der Stadt liegenden 3 Kirchhöfe geſchloſſen, 
weil in ſanitäts⸗polizeilſcher Hinſicht ein dringendes Bedürfniß dazu vorliegt. 
— Der hieſige Gewerbeverein veranſtaltete geſtern Abend im Saale zur 
oldenen Krone für ſeine Mitglieder und deren Angehörige ein geſelliges 
Vergnügen. Die dabei zur Darſtellung gebrachten lebenden Bilder — dar⸗ 
unter namentlich das eine Tableau, den Fleiß, die Kunſt und Wiſſenſchaft 
darſtellend — die verſchiedenen Declamationen und die Geſangsvorträge der 
aus einigen 30 Mitgliedern beſtehenden Geſangsklaſſe des Vereins, unter 
Leitung des Lehrer Ihfe, waren ſehr gelungen und erndteten verdienten 
Beifall. — Der Eisgang der Oder iſt unter einigen Tagen hier noch 
nicht zu erwarten, obgleich derſelbe nach den hier eingegangenen Nachrichten 
in Oberſchleſien ſchon begonnen hat. Dadurch wird die Gefahr, welche bei 
der Stärke des Eiſes für Ufer, Brücken ꝛc. zu beſorgen war, weſentlich ver⸗ 
mindert, da in Folge des Thauwetters die Eismaſſe ſich verzehrt. — An der 
ſogenannten lindener Fähre, zwiſchen hier und Brieg, verunglückte am 9. d. 
M. ein Mann, welcher bei dem Hinüberſchaffen von Holz auf dem Eiſe mit 
dem beladenen Schlitten einbrach und dabei ertrank. — Der gegeniwärtig 
12 ſtattfindende Jahrmarkt iſt ſowohl von Verkäufern als von Käufern ſehr 
pärlich beſucht. Die Schuld daran mag wohl weniger an der Jahreszeit 
und der ungünſtigen Witterung, als daran liegen, daß ſich die Jahrmärkte 
ha babe mehr überlebt und an ihrer früheren Bedeutung weſentlich ver⸗ 

oren haben. a 


Aus dem Klodnitzthale, 12. März. [Unglücks fälle.] Am 
10, d. Mts. ſtürzte in Richtersdorf ein Gerüſte ſammt einem Theile der 
aufgeführten Mauer zuſammen; ein bei dem Bau beſchäftigter Arbeiter wurde 
— —.— ein anderer wurde nicht unerheblich verletzt. — In der Mühle bei 
Laband beſuchte an demſelben Tage ein Mann die Müllerin, ſeine Schwe⸗ 

ſter; der ſiebenzehnjährige Sohn derſelben trat während ihrer Unterhaltung 

in das Zimmer, und der Mann nahm eine Flinte von der Wand und legte 
ſcherzend auf ihn an. Die Mutter ſchrie abwehrend auf, daß die Flinte mit 
Schrot geladen ſei, aber dieſe war ſchon losgegangen, ſo daß der Schrot dem 
Jünglinge in's Gehirn drang und derſelbe nach kurzer Zeit verſchied. In 

3 einer Kohlengrube bei Zabrze hatten in voriger Woche die Bergleute zur 
. Sprengung der Kohle zwei Pfund Pulver in ein Loch gegelegt und die Lunte 
angezündet; da jedoch das Pulver nicht gleich explodirte, trat einer derſelben 

hinzu, um zu ſehen, ob die Lunte glimme. In dieſem E gr aber fing 
das Pulver Feuer, und ein losgeſprengtes großes Stück Kohle erſchlug den 

Mann, der ein tüchtiger Arbeiter und Familienvater war. — Der bei der 

Exploſion in Gleiwitz verwundete Haushälter iſt unter vielen Schmerzen doch 
7 endlich den entſetzlichen Brandwunden erlegen, und wurde am 9. d. M. zur 
Erde beſtattet. Die andern Verwundeten befinden ſich noch in großer Gefahr. 
Die Entſtehung der Exploſion iſt zur Zeit noch nicht ermittelt. — Die Kin⸗ 
E. der der Rother ſchen Familie hat Hr. v. Blandofski durch ſeine Geiſtesgegen⸗ 
% wart gerettet, und jtattete ihm die Wittwe dafür im letzten „Wanderer“ öf⸗ 
8 fenllich ihren Dank ab. Sie wurden nämlich durch das Fenſter der oberen 
Etage ihm zugeworfen, und er fing ſie untenſtehend wohlbehalten auf. 


Notizen aus der Provinz.) Glogau. In der am 13. d. M. 
abgehaltenenen Stadtperordneten⸗Verſammlung wurde beantragt, den Ma: 
iſtrat aufzufordern, die Commiſſion zur Erweiterung der Stadt ſofort einzu⸗ 
Beraten, damit dieſe die Unterhandlungen mit dem Militärfiscus wegen Gr: 
weiterung der Stadt wieder aufnehme und ſchlennigſt der Stadtverordneten⸗ 
Veerſammlung weitere Vorſchläge mache. — In den Vorſtand des ſchlefiſchen 
5 Städtetages, welcher in dieſem Jahre hier tagen wird, wurden aus den beiden 
5 ſtädtiſchen Collegien Herr Bürgermeiſter Berndt und die Herren Stadtver⸗ 
ordneten Lehmann und Reisner deputirt. 
+ Liegnitz. In der am 13. d. M. abgehaltenen Stadtperordneten⸗ 
Sitzung wurde der Antrag des Magiſtrats, die auf den Kreis Liegnitz fallen⸗ 
8 den Koſten zu den Vorarbeiten der projectirten Liegnitz⸗Sprottau⸗Saganer 
Eiſenbahn zu bewilligen, einſtimmig angenommen. 
Brieg. Das „Oderblatt“ meldet: Am Sonntag, den 12. d. M. er⸗ 
eignete ſich beim Sprengen des Eiſes auf der Oder ein Unglück. Beim Ent⸗ 
8 zünden der einen Petarde mit einer etwas kurzen Lunte explodirte die Ladung 
u früh und verletzte einen jungen Fiſchermeiſter, Namens Koppitz, ſehr er⸗ 
be ich am Geſicht; mehr die losgeſprengten Eisſtücken, als die . 
* ollen die Wangenmuskeln des Sr — zerriſſen haben. Dieſer Vorfa 
. räth von Neuem zu der Vorſicht, die Lunte an Stangen zu befeſtigen, und 
4 ſo von der Ferne die Entzündung zu bewirken. 


Nachrichten aus dem Groß derſogtbam Poſen. 
Poſen, 13. März. [Dr. Leo v. Przyluski f.] Geſtern Früb 5% 
Uhr ſtarb in dem hieſigen erzbiſchöflichen Palais Dr. Leo v. Przyluski, 
Erzbiſchof von Gneſen und Poſen und legatus natus. Schon vor ungefähr 
10 aaa zeigten ſich ziemlich ſtarke Vorboten der Krankheit; doch ließ der 
Entſchlafene, der ſich im Leben ſtets einer ſehr krättigen Conſtitution zu er⸗ 
freuen hatte und auch diesmal auf die Selbſthilfe der Natur vertraute, erſt 
am dritten Tage ſich bewegen, ſeinen Hausarzt zu Rathe zu ziehen. Die 
Symptome eines gaſtriſchen Fiebers zeigten ſich alsbald, und bereits vorge⸗ 
— erklärten die Aerzte den Zuſtand für ziemlich hoffnungslos. Sonnabend 
bend empfing er noch einmal die Sacramente und legte in Gegenwart 
ſämmtlicher Domherren und vieler andeten Geiſtlichen das Credo ab. Wer 
nige Stunden ſpäter verlor er die Beſinnung, und geſtern Früh 6 Uhr vers 
kündete Glockengeläute ſein Verſcheiden. Seine Leiche iſt von heute ab auf 
einem Katafalk im großen Saale des erzbiſchöflichen Palaſtes ausgeſtellt, in 
dem fortwährend eſſen geleſen werden. Am 16. Abends 5 Uhr findet die 
Ueberführung der Leiche nach dem Dome ſtatt, der am 17. d. Mts. 10 Uhr 
üb eine feierliche Trauerandacht folgt. Nach der Beerdigung werden die 
omcapitel von Gneſen und Poſen zur Wahl eines Adminiſtrators zufam⸗ 


mentreten. 
Jahre 1789 zu Strzeſzynko bei Poſen 


a 


7 


rr 


Dr. er chen wurde im 
eboren und trat, nachdem er das hieſige Marien⸗Gymnaſium und die bres⸗ 
feuer Univerſität abſolvirt und fi dann eine Bet lang in Rom anffgehals 
ten hatte, in das Prieſterſeminar Mu Poſen ein. Am 4. Juni 1814 zum 
Prieſter geweiht, hielt er am ſelben Tage in der Pfarrkirche zu Poſen die 
kerſte Meſſe ab. Schon vor dem 12 — 1820 beſaß er mit Dispens des Pap⸗ 
ſtes ein Chrencanonicat am biegen Dome: ſpäter wurde er Prälat und 
Domdechant am bieſigen Dome. Im Jahre 1832 zum Dompropſt an dem 
gneſener Dome ernannt — außerdem war er Propſt in Schrimm —, wurde 
er im October 1844 nach dem Tode des bekannten Grabiichofa Dunin zum 
Erzbiſchof von Gneſen und Poſen — dent ſechsten ſeit Vereinigung des Erz⸗ 
bisthums Gneſen mit dem Bisthum Poſen — gewählt. Nachdem er am 
10. Januar des folgenden Jahres von Gregor XVI. präconiſirt und von 
dem Weibbiſchof Dabrowski geweiht worden war, übernahm er im April 
13845 die ie a vol der vereinigten Bisthümer, die er bie zum letzten 
Augenblick, alſo ſaſt volle 20 Jahre, führte. Unter feiner Adminiſtration iſt die 
Anzahl der Geiſtlichen in der Erzdidceſe verdoppelt und eine große Anzahl 
Don ſpecifiſch confeſſionellen Schulen für die weibliche Jugend, zum großen 
. unter der Leitung von weiblichen Orden, . worden. Aber 
UP wan würde fehl gehen, wenn man ihn deshalb für einen Anhänger eines 
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radicalen Ultramontanismus gehalten hätte. Keine prinzipiell ee Natur, 
von milder, verſöhnlicher Geſinnung, trat er dem wachſenden Einfluſſe der 
radicalen Ultramontanen vielfach entgegen. Zu den großen Diners, die er 
von Zeit zu Zeit gab, erhielten Proteſtanten und Juden von Diſtinction 
ebenſo gut Einladungen, wie Katholiken. Bekannt iſt auch, daß 
der Abgeordneten⸗Wahl im Jahre 1858 auf die Anis ob auch 
tatholiihe Geistliche dem Dr. Veit, einem Juden, als Wahlmänner 
ihre Stimme geben könnten, eine bejahende Antwort ertheilte. 
Eine große Sorgfalt verwandte er auf die Ausſchmückung der Kir⸗ 
chen. Den ler Dom ließ er zweimal, die alte Kirche ad St. Mariam in 
summo einmal auf ſeine eigene Koſten reſtauriren. Eifriger Kunſtliebhaber 
und feiner Kunſtkenner, hinterläßt er eine reiche Sammlung von Gemälden, 
Kupferſtichen und Münzen, ebenſo eine nicht unbedeutende Bücherſammlung. 
Noch mehr intereſſirte er ſich für den Gartenbau, für deſſen außerordentliche 
Pflege die ausgezeichneten Pflanzen und Blumen in ſeinem Garten zeugen. 
Von ſeinen Reiſen ſind ſeine beiden Reiſen nach Rom bemerkenswerth, die 
er im Sure 1854 N Proklamirung des Dogmas von der unbefleckten 
Empfängniß) und 1862 (zur Heiligſprechung der japaniſchen Märtyrer) ſowie 
ſeine Reiſe nach Gran, die er . die Einladung des Primas don Ungarn, 
Cardinalerzbiſchofs Scitovsly unternahm. Schon als Domherr von der 
katholiſch⸗theologiſchen Facultät der Academie zu Münſter zum Doctor der 
kathol. Theologie ernannt, erhielt er in Rom die Würden eines päpſtl. Haus⸗ 
prälaten, eines Aſſiſtenten des 7 80 Stuhls und eines römiſchen Grafen, 
Seine Beziehungen zum römiſchen Stuhl, über die in der letzten Zeit fo viel 
im letzten Augenblick durchaus ungetrübt. 

ickte ihm der Papſt noch als Zeichen ſeiner 
getragen, 
erkrankung 


er bei 


gefabelt worden iſt, waren bis 
Einen Monat vor feinem Tode fi 
beſonderen Huld eine geweihte Kerze, die er auf einer Prozeſſion 
und am Sonntag Früh auf die telegraphiſche Anzeige von feiner E 
ſeine Benediction, die erſt nach ſeinem Tode eintraf. Die katholiſchen Be⸗ 
wohner der Erzdibceſe Gneſen verlieren in ihm einen eifrigen Oberhirten: 
die nichtkalholiſchen Bewohner werden ſeinen Verluſt als den eines Kirchen⸗ 
fürſten beklagen, der bei allem Eifer für die katholiſchen Intereſſen noch nie: 
mals die Grundſätze der Humanität und Toleranz verleugnet bat, 
(Oſtd. Ztg.) 
Birnbaum, 12. März. 17 1 Selbſtmord.] In der Nacht 
vom 9. zum 10. d. M. entleibte 72 der Tagelöhner Friedrich Wilh. Thiele 
auf eine wahrhaft grauenerregende Weiſe. Nachdem er ſich mit dem Raſir⸗ 
ne den Hals durchſchnitten, der Tod aber noch nicht eingetreten mar, er» 
griff er, Jedem, der ſich ihm nahen würde, mit dem Tode drohend, ein Beil, 
und hieb damit fortwährend auf ſeinen Kopf ein. Dies mag wohl eine 
Viertelſtunde lang gedauert haben, bis es einem der Hingerufenen gelang, 
mit einem Sabelſiche die Hand des unglücklichen Selbſtmörders zu lähmen 
und ihm das Beil wegzunehmen. Der Thiele verſtarb indeß gleich darauf. 
Sein Kopf zeigte gegen 100 folder Axthiebe und war fo zerhackt, daß der 
Schädelknochen beinahe in der ganzen Länge zum Vorſchein kam. Der Ent⸗ 
ſeelte hinterläßt eine ganz junge Frau. (Oſtd. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T Breslau, 14. März. [Börſe.] Bei feſter Haltung waren Speku⸗ 
lationspapiere wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 84 84 , Nationals 
Anleihe 71 Br. 1860er Looſe 85% bez. und Br., Banknoten 90% —91 bez. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 170% Br., Freiburger 144 bez. u. Br., Koſel⸗ 
Oderberger 637 —63% bez., Oppeln⸗Tarnowitzer 82% bez. Fonds feſt. — 
Warſchau⸗Wiener Aktien 65 bez. und Br. 


Hate (pr. 2000 Pf.) get. en März 345 us l 
1 — > 2 ek. — 7 * F 7 A P 3 
34% Thlr. Gld. und 1 — Mai- Juni 8 Thlr. Br., April⸗Mai 


pr. März 11 /, Thlr. 15 März⸗April 11% Thir. Br., April Mal 
12 Thlr. bezahlt und Glo., Mai⸗Juni 12 Thlr. Br., N —, Juli⸗ 
Auguſt —, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt und Gld. 


„pr. März und März⸗April 12% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13 Thlr. bes 
hir Gld., Juni⸗Juli 15% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 
bir. bezahlt, Auguſt⸗September ER Gld. 
f Die Börſen⸗Commiſſton. 


Stettin, 12. März. Als ein Beweis, wie ſehr ſich die hieſige Cement⸗ 
8 ſelbſt bisherigen Vorurtheilen gegenüber, täglich Bu Bahn 
richt, verdient erwähnt zu werden, daß die ſehr bedeutende Cement⸗Lieferung 


zur Berlin⸗Görlitzer Bahn, die durch engliſche Unternehmer gebaut wird, in 


dieſen Tagen einer der hieſigen Fabriken, der „Pommerſchen Portland⸗Cement⸗ 


abrik“ (Eigenthum des Conſul Quiſtorp), übergeben worden iſt, und zwar 


iſt dieſer Abſchluß, wie wir hören, gemacht, weil das hieſige Fabrikat ſich 


auch beim Bau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn unter den ſchwierigſten Verhält⸗ 
(Oſtſee⸗Z 


niſſen vorzüglich bewährt hat. 0 


— — —— — —— ——— — ů ů — ů ů —ů ů— 


Vorträge und Vereine. 


M., Breslau, 13. März. [Erſte Garten⸗Rundſchau des ſchleſi⸗ 
chen Central⸗Vereins für Gärtner und Gartenfreunde] Es 
betheiligten ſich bei derſelben die Mitglieder Breiter (Vereins⸗Vorſitzender), 
Heinze, Kleiner, Melzer, Schönthier, Ullrich und Winderlich. 
Zuerſt wurden die Häuſer des Hrn. Commercienrath Eichborn (Kunſtgärtner 
Melzer) beſucht. Der Salon iſt ein ganz ee Aufenthalt, der in ſeinem 
herrlichen Pflanzenſchmuck mit den ſchneebeladenen Bäumen des Gartens 
einen Gegenſatz bildete, wie er kaum größer gedacht werden kann. Unter den 
Blumen und Pflanzen verdienen hervorgehoben zu werden an Camellien: 
imbricata, la Reine, Lowii, wunderſchöne Azaleen, und von den felteneren 
Pflanzen: Rhopala Junghii, Rhopala Corcovadensis pon mehr als 16 Fuß 
Höhe, Cocculus laurifolia (eine prächtige Decorationspflanze), Pandarus odo- 
ratissimum, eine herrliche Latania borbonica, Philodendron pertusum in Blüthe, 
ein ausgezeichnetes Exemplar. Das Warmhaus enthält die herrlichſten Tropen» 
pflanzen, von denen wir nur Hebeclinium macrophyllum mit feiner ſchönen 
Blattform und eine abgeblühte Zamia horrida hervorheben, da die meiſten 
anderen Pflanzen, als Musa, Pandanus u. a. m. ſchon früher erwähnt wor⸗ 
den find. In der Vermehrung wurden die Begonien: Smaragdina und 
imperialls von allen Anweſenden als ausgezeichnet anerkannt; ferner 
Acharanthus Verschaffeltii, Gymnostachium Versahaffeltii, Chamaranthimum 
Beyrichianum. Die beiden Ralthäufer enthielten in der Kultur weit vorge⸗ 
rückte Roſen, Neuholländer, Veredelungen und in dem Camellienbauſe über⸗ 
raſchte der reiche Blumenflor. Hierauf begab ſich die Commiſſion 
in die Fruchthäuſer des Hrn. Partikulier Burghard (Kunſtgärtner 
Bartſch), wo ſie einen reichen Schatz der herrlichſten Pflanzen in 
der trefflichſten Kultur vorfand. Namentlich find im Warmhauſe die 
Latania borbonica und das Philodendron pertusum die größten Exem⸗ 
plare ihrer Gattung in Breslau, ferner find ausgezeichnet! Musa vitata 
(ganz neu) ebeclinium atrorubens, Dracaena indivisavera, Dracaena Len. 
neana, Philodendron Borsigianum, Phajus Vallichii, Phajus maculatus mit 
Blüfben, Aralia papyrifera, Asplenium foecundum, Blechnum brasiliensis, 
ein felten ſchönes Exemplar, Franeiscer eximia, ſchön blühend, Strelitaiz re- 
inae mit 2 Blüthen, Acharanthus Verscheffeltii, Orchideen, Stanhopien 
a, a. m. Das Camellienhaus enthielt in neuen Camellienſorten: C. Madonna, 
C. Duc de Bordeaux, C. Colombo, L. imbrieata tricolor, 
Mahon ete, viele Alazeen und eine prachtvolle Ampel : uchſia. 
Kalthaus liegt über dem Camellienhauſe und überraſcht bei dem 
Eintritt in daſſelbe durch den Pflanzenreichthum, Das ſchöne Arrange⸗ 
ment und die ſaubere Haltung des Ganzen. Hervorzubehen find die muſter⸗ 
haft ſchönen Lorbeerbäume; eine prächtige Araucatia Bedwillii und viele 
andere. Von hier aus wurden die Häuſer Hrn. des Stadtrath Abenden (Runit 
Härtner Kleiner) beſucht und in dieſen beſonders ein mit blühenden achen 
trefflich errangirtes Blumentiſchchen, ein außerordentlich reicher Flor von Pri- 
der Villmensis eine rieſige Begonia grandis, prächtig blühende Gremplare 
5 Dale: arborea (Baumveilhen), Acanthostachin strobilacea, dine merk: 
1 Ampelpflanze, nebſt manchem Anderen als ausgezeichnet hervorge⸗ 
hoben. Die Haltung der Häufer und der Kulturſtand der Pflanzen war auch 
bier vortrefflich und die Commiſſion ſprach ſich im Allgemeinen über die Er⸗ 
gebniſſe der Rundſchau mit ungetheilter Befriedigung aus. 


— 


Das 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 14. März. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 1 


ordnetenhauſes fand die Generalberichts⸗Debatte ſtatt. Der 
Neferent v. Forckenbeck giebt eine hiſtoriſche Entwicklung 
des Conflicts. Wenn das Abgeordnetenhaus in die Discuſ⸗ 
fion eingehe, ſo erinnere es ſich der Worte der Thronrede 
und mache den erſten Schritt zur Verſtändigung. v. Binde 
findet nach den Unterſuchungen des Generalberichts die De⸗ 
batte nicht opportun; das Militärbudget könne nicht viel nie⸗ 
driger ſein; ein Steuerdruck ſei nicht vorhanden. Virchow 
ſtellt das Zuſatz⸗Amendement, die Staatsregierung aufzufor⸗ 
dern, ſchon jetzt Abänderungsvorſchläge im Sinne der Be 
richts⸗Anträge 1, 2 und 3 vorzulegen. Meichenfperger: 
Das Haus möge einen mäßigen Rechtsgebrauch machen. Viel 
ſei die Regierung nicht bereit zu concediren; dazu ſei das 
eigene Recht des Hauſes nicht gefährdet. Waldeck: Preußen 
bedürfe keiner Heeresrefoem zu Machterweiterungen; der 
Staatshaushaltsbericht ſei die erſte Brücke zur Verſtändi⸗ 
gung. Das Miniſterium gab nicht bewilligte Ausgaben aus, 
was die empfindlichſte Rechtsverletzung des Hauſes war. Die 
Annexion Schleswig⸗Holſteins iſt nicht durch Heeresmacht, 
ſondern durch altpreußiſche Einrichtungen erreichbar. 
Wagener: Das Budgetrecht iſt durch das Abgeordneten⸗ 
haus verkümmert. Die Regierung hätte ihre Pflicht verletzt, 
wenn ſie die Beſchlüſſe des Hauſes beachtet hätte. Preußen 
brauche eine ſtarke Armee, ein ſtarkes Königthum. Gegen 
Wagener's Behauptungen, die Regierung habe Kanonen, 
Geld, Erfolge, die Kammer dagegen nur eine Reſolution, 
ſagt Virchow: möge die Kammer vor Allem nur am Rechte 
feſthalten; dann werde ſie dem Lande ein Vorbild ſein. Der 
einzige Weg, der zum Ziele führe, ſei der Rechtsweg. — 


Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 14. März. Wagener bringt, unterſtützt durch 


ſämmtliche Conſervative, folgenden Antrag ein: In Erwä⸗ 
gung, daß die Feſthaltung der Armeereorganiſation rückſicht⸗ 
lich der Machtſtellung Preußens als unfraglich zu behandeln; 
daß die Aufnahme der Solderhöhung in das Budget von 1865 
abgelehnt und eine Erhöhung des Militäretats bedingen würde; 
daß die fachlichen Gravamina und Defiderata beſonders in ® 
bis 5 nur bei den Specialetats ſachlich zu erledigen; daß Vor⸗ 
ſchläge auf Verminderung oder Aenderung der Einnahmen ohne 
Nachweis des Erſatzes, auf Vermehrung der Ausgaben ohne 
Deckungsmittel, des praktiſchen Zweckes und Erfolges entbeh⸗ 
ren, dafür um fo mehr agitatorifch wirken; daß die Uumwand⸗ 
lung der Klaſſenſteuer in die Einkommenſtener keinen andern 
Sinn haben kann, als Schwächung der Kronmachtſtellung 
zu Gunſten des Abgeordnetenhauſes und die Beſeitigung der 
Garantien der Forterhebung der Steuern: über die Anträge 
1 bis & der Budgetcommiſſton zur Tagesordnung überzugehen. 
(Wolffs T. B.) 

Berlin, 14. März. Der „Staatsanzeiger“ publicirt eine 
Eircularverfügung des Miniſters des Innern an fänmtliche 
Regierungen vom 4. März, betreffend den Geſetzentwurf we⸗ 
gen Aufhebung der Coalitionsbeſchränkungen. Der Miniſter 
fordert zu Einreichung eines Berichts bis zum 15. Mai über 
folgende Fragen auf: 1) wie weit ſind die Verbotsbeſtim⸗ 
mungen praktiſch angewendet? ) ob bei unbedingter Coali⸗ 
tiousfreiheit Ausſchreitungen zu erwarten find? 3) ob re: 
ſtriktive Beſtimmungen zum Schutze der Einzelnen gegen Zwang 
zur Theilnahme an Coalitionen, reſp. zur Befolgung der Coali⸗ 
tionsbeſtimmungen vorzufehen find? 4) in wie weit die Auf: 
hebung der Coalitionsbeſchränkungen eine Aenderung anderer 
Vorſchriften des Gewerbegeſetzes bedinge? Die Handels⸗ 
kammern werden aufgefordert, ihren Bericht darüber bis zum 
15. April einzureichen. (Wolffs T. B.) 


Berlin, 14. März. Die „Nordd. Allg. 3.“ ſagt: Die 
gegen die Zulaſſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Flagge von 
Seiten Englands erhobenen Bedenken find dadurch motivirt, 
daß den Landes angehörigen, die aufgehört haben, däniſche Mn: 
terthanen zu fein, Rechte verſagt werden müßten, die fie als 
däniſche Unterthanen bisher genoſſen haben. — Die britiſchen 
Bedenken werden, der „Nordd. Allg. 3.“ zufolge, ſich hoffent⸗ 
lich befeitigen laſſen. Sie ſeien wichtig, weil darin Imp 
eite die Anerkennung der Trennung der Herzogthümer von 
Dänemark durch den wiener Vertrag ausgeſprochen ſei. 

(Wolff's T. B.) 


Berlin, 14. März. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird zu: 
verläffig gemeldet, daß geſtern in Königsberg Major Kalk: 
reuth bei Abholung der Regiments⸗Standarte von einer Ci⸗ 
vilperſon ohne jede Veranlaſſung mit einem Dolche im Halſe 
verwundet worden ſei. Der Zuſtand des Verwundeten ift bis⸗ 
her gut. Das Motiv der That iſt unaufgeklärt. 

Bei der Neuwahl im vierten Wahlbezirk wurde Aſſeſſor 
Lasker mit 254 von 415 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. 

. (Wolff's T. B.) 


Turin, 13. März, Abends. Die Kammer votirte die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe, ausgenommen in den Fällen, welche 
dem Militär⸗Strafcodex und dem maritimen Codex angehören 
und das Brigantenthum betreffen. (Wolffs T. B.) 


A bend: Po ſt. 

Berlin, 14. März. [o. Bonin +.) Nach einer aus Koblenz 
hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche iſt der commandirende Ge⸗ 
neral des 8. Armeecorps und frühere Kriegsminiſter v. Bon in geſtern 
Vormittags 10 Uhr in ſeinem Bette todt gefunden worden. 


erliner Börfe vom 14. März, Nachm. 2 Uhr. Angel, 3 Uhr 33 M.) 
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3 t x 2 4 x 27 * 
In ſerate. 
Warſchau⸗Wiener Eiſeubahn. 
Einnahme pro Februar 1865 1864. 


Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
30,526 SR. 88 Kp. 27,122 SR. 34% Kp. 


* 


97 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 


Aus dem Güter⸗Verkehr 85,085 „ 18 „ 70,485 „ 84½ „ 
Verſchiedene Einnahmen 18,218 „ 1 244 „ 5 
Summa 133,830 SN. 61 An 97,853 SR.08 gp 

Mithin pro 1865 mehr 35,977 SR. 53 Kp 


d Einnahme vom 1. Januar bis ult. Februar 1865: 259,923 SR. 91 


1864: 203,341 „ 55 „ 
Mithin pro 1865 mehr 56,782 SR. 36 Kp. 
7 Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Februar 1865 1864. 

Vorläufige Ermittelung Definitive Seftftellung 

Aus dem ſonen⸗Verlehr 7,021 SR. 53 Kp. 6,879 SR. 98% Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 15,692 „ 33 19,847 13 5 
Verſchiedene Einnahmen 78 „ 98 306 = 50 ⸗ 


— 
Summa 23,092 SR. 84½ Kp. 27,033 SR. 61% Kp. 


Mithin pro 1865 weniger 3,940 SR. 77 Kp. 
Einnahme vom 1. Januar bis ult, Februar 1865: 49,827 SR. 10% Kp. 
1864; 55,726 „ 627 „ 


Mithin pro 1865 weniger 5,899 SR, 52 
Warſchau, den 10. März 1865. 
Die Direktion der Warſchau⸗Wiener u. Bromberger Eiſenbahn. 


1 


Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit dem königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor 
Herrn Wilhelm Grapow hierſelbſt, beehren 
wir uns ganz ergebenſt angujeigen. h 

Breslau, den 12. März 1865. 3180] 

Kreisgerichtsrath Eugen Schaubert. 


dirt: 
Luſtſpiel 1 Akt 


Idee von G. v. Mofer. 


Frl. Heintz. 


e ar 


„Die Leiden junger Frauen.“ 
nach einer franzöſiſchen 
(Kaspar v. Loring, 
Hr. Raberg. Agnes, Fräul. Ullrich. Her⸗ 
mann Reichenſtein, Hr. Richter. 
Alfred v. Gilſen, Hr. Filſin⸗ 


Pr 


Offene Rektorſtelle. a 


Zur Erledigung mehrerer Anfragen in fal unſerer öffentlichen Auf⸗ 
forderung zur Bewerbung um die Rektorſtelle an der hieſigen höheren 
Töchterſchule, - ... [1482 
wonach von den Bewerbern die Lehrbefugniß in der Religion, deut⸗ 
ſchen Literatur und den Realien, ſowie die Kenntniß der franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache erfordert wird, g f 
machen wir bekannt, daß für die Belebung der Rektorſtelle die Lehrbefugniß 
in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache nicht als unerläßliche Bedin⸗ 
gung gefordert wird, ſondern nur wünſchenswerth erſcheint Wir ſehen da⸗ 


Der Magiſtrat. 


“| ber diesfälligen Meldungen qualificirter Bewerber entgegen. 


Schweidnitz, den 20 März 1865. 


Sonnabend, den 18. März, Abends 7 Uhr, 


f im Saale des Schiesswerders 
«rosses Concert 


zum Besten | 
der im schleswig-holsteinischen Kriege invalid gewor- 
denen hilfsbedürftigen preussischen Krieger, 


unter Mitwirkung von Fräulein Malvine Strahl, Concertsängerin 
aus Berlin, Herrn Ferdinand David, Concertmeister aus Leipzig, 
Herrn Franz Bendel, Pianist aus Prag, Herrn Franz Pönitz, 
Kammervirtuose Sr. Majestät des Königs und erster Harfenist der kg). 
Oper zu Berlin, Herrn D. Popper, Kammeryirtuos Sr, Hoheit des 


Oberſchleſtſche 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Eiſenbahn. 7° 


Louiſe, und dem 


* F TH FICHTE ZEIT 
- 8 N . * — 


! 


Fürsten von Hohenzollern - Hechingen, und einer Kapelle vos 
elrea 100 Mann, unter Direction des Herrn Dr. L. Damroseh. 


Logenbillets à 1% Thlr., numerirte Saalbillets à 1 Thlr. und à 20 Sgr., 
und unnumerirte à 15 Sgr., sowie Galleriebillets à 10 Sgr., sind in unserer 
Musikalien-Handlung, Junkernstrasse Nr. 12, zu haben. [2663] 

Zur Bequemlichkeit der geehrten Con- 
eert-Besuceher sind am Tage des Concerts am 
Ring (2 Kurfürstenseite) und am Tauenzienplatz 
eine bedeutende Anzahl eleganter Gesellsehafts- 
wagen aufgestellt und hat jeder Concertbesueher 
gegen Vorzeigung seines Entreebillets freie 
Fahrt nach dem Schiesswerder. 


Jenke & Sarnighausen. 


Ein Arzt oder Zahnarzt 
wird geſucht, welcher ſich an einer großen zahnärztlichen Praxis 


betheiligen will. Franko⸗Adreſſen unter K. 132 an das In⸗ 
telligenz Comptoir in Berlin, Kurſtraße Nr. 2. 3203] 


gut und billig, [2662] 
in der 
Ning Nr. 15. 


Del gemälde, 


Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, 


Zu allgemeiner Kenntnißnahme empfehle ich hierdurch die meinem hochgeehrten 
Kundenkreiſe bereits im Januar d. J. erſtattete Meldung: daß ich von den beiden 
Zweigen meines hierorts beſtehenden buchhändleriſchen Etabliſſements, dem Verlage 
Sortiment, in Zukunft nur den erſteren noch vertreten werde, den 
Beſitz des letzteren dagegen mit dem feit Januar 1 65 erwachſenden Umſatze 


Helene Schaubert, geb. v. Windheim. 


Meine Verlobung mit Fräulein Clarg 
Schaubert erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

reslau, den 12. März 1865. 
Grapow, kgl. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor. 


Die Verlobung meiner Tochter Anna 
mit dem Kaufmann Herrn Samuel Matz⸗ 
dorff aus Landsberg beehre ich mich hiermit, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt ans 
zuzeigen. [3212 

Creutzburg, den 12. März 1865, 

Wwe. M. Cohn. 


Anna Cohn. 
Samuel Matzdorff. 


Die Verlobung unſerer Tochter Emma 
mit dem Conditor Herrn David Steinberg 
aus Breslau, beehren wir uns Freunden u. 
Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Ratibor, den 12. März 1865. 3208) 

J. W. Cohn und Frau. 


Emma Cohn. 
David Steinberg. 


Verlobte. 
Ratibor. Breslau. 


8 Louis Ledermann. 
Ida Ledermann, geb. Priugsheim. 


Statt beionterer Meldung. 

Den geſtern Mittag nach längeren Leiden 
erfolgten ſanften Tod unſeres geliebten Gat⸗ 
ten und Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, 
des Kaufmanns Wilhelm Regner, zeigen 
wir tief betrübt hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 14. * 1865. 3209] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


N e. 
tu M., Abends Uhr, verſchied nach 
Baker aber ſchwerem Leiden unſer Gatte und 
1.0, Salomon Rofenthal, 59 Jahr alt 
m ſtille Theilnabme bittend, widmen dieſe 
Anzeige: Die Hinterbliebenen. 
reslau, den 14, März 1865. [3196] 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr. 


Todes⸗Anzeige. [3215] 
Nach kurzen aber de entſchlief 
ſanft in Breslau unſer innigſt geliebter hoff⸗ 
nungsvoller Sohn und Bruder, der Hand⸗ 
lungs- Commis Guſtav Schoeps, in dem 
blübenden Alter von 18 Yabren 2 Monaten, 
Dies zeigen wir ftatt beſonderer Meldung 
allen Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit an. i 
Neuhayn und Frankenstein, 14. März 1865, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
„_ Die Beerdigung fnbet bon eee 


Am 13. d. 


Heute Abend 6% Uhr entſchlief gott⸗ 
ergeben, wie ihr ganzes Leben war, un- 
fere tbeure Mutter, Schwiegere und Groß ⸗ 
Gm die verw. Kreisſecretär Krauſe, 

arl. Louiſe, geb. v. Finck, in 
dem ſchönen Alter don 81 Jahren auf 
Birkberg dei Schmiedeberg, was ich den 
— Verwandten, vielen Freunden 
Greiſin hier⸗ 
durch im Namen der Hinterbliebenen 
ergebenſt dal, dez 2674] 

Voigtsdorf, den 11. März 1865. 

G. Krauſe. 


und . der verew. 
a 


amiliew Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Marie Zotzmann mit 
Hrn. Theodor Jahnel in Berlin. 
Geburten: Eine Tochter Hm. D. Sa⸗ 
muel in Berlin, Hrn. Cigarrenfabrikant Guſt. 
Duck daſ. 


königl. ſachſiſchen 

Pauline Aurich, und Gaſtſpiel des Hrn, 
N T Liebe, u a en 

* n von ahren, oder: 
Ebel 6 Liebe und Eutſagung.“ 


. Hr. 
Emma, Frl. Gläſer. Friedrich 
Hr Ra erg.) Ane or 8 n 
. Suftfoel in 1 Am ven Sheopor aßen. 

Arthur v. e 10 erander Liebe. 
Hortenfe, Fräul. Ullrich) 3) Neu einftus 


ger. Johann, Hr. Ney.) 

Donnerstag, den 16. März. Benefiz des 
Hrn. Regiſſeurs Ferdinand Richter. 
Neu einſtudirt: „Der Copiſt.““ Schau⸗ 
ſpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen des 
5. Meilhac von G. Hiltl. Hierauf: „Die 

uftigen Weiber von Windſor.““ 

Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tanz in 
3 Alten, nach Shakeſpeare's gleichnamigem 
Luſtſpiel gedichtet von H. Moſenthal. Muſik 
von Otto Nicolai. 


* Auftrage des Damen ⸗Comite's, welches 
> ſich im Januar d. J. für die Errichtung 
eines Verkaufs zum Beſten des Erweiterungs⸗ 
baues der evangeliſch⸗lutheriſchen Diaconiſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien zu Breslau gebildet hat, 
richtet der ergebenſt Unterzeichnete an dieje⸗ 
nigen verehrten Frauen und Jungfrauen, 
Kaufleute, Künſtler, Handwerker, Buchhaͤnd⸗ 
ler u. ſ. w., welche zu dem genannten Zwecke 
Liebesgaben zu ſpenden die gute Abſicht ha⸗ 
ben, die freundliche Bitte, dieſelben an eines 
der Comitemitglieder oder an den Unterzeich⸗ 
neten bis ſpäteſtens den 30. März d. J. 
gütigſt einſenden zu wollen. Die beſtimmte 
Anzeige des Verkaufstermins wird alsdann 
erfolgen. [2623] 
Breslau, den 9. März 1865. 
N Ulbrich, f 
Paſtor an der K in Diaconiſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien. 


Herrn Bürgermeiſter Eiſermann in 
Beuthen a. d. O. 

Herzlichſten Glückwunſch zum 10. März c.! 
Möge Ihre ſegensreiche Wirkſamkeit noch recht 
lange der Stadt erhalten bleiben! Breslau. 
Ein früherer, langjähriger Bewohner 

Beuthens. [3206] 


Hilferuf! 


Ein den beſſern Ständen angehöriges Ehe⸗ 
paar befindet ſich zu Folge von bereits drei⸗ 
jährigem ſchweren Krankenlager des Ehe⸗ 
gatten in der drückendſten Lage. — Alle 
edlen Menſchenfreunde werden freundlichſt er⸗ 
ſucht, durch möglichſt reichliche und ſchleunige 
Liebesgaben die wahrhaft bittere Noth lindern 
zu Ben. Zur Empfangnahme von Beiträ⸗ 
gen iſt Ben Senior Girth, an der Kirche 
zu St. Eliſabet, gern bereit. [2667] 


Walhalla. 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
eute: [3189] 


Heute: 
u 

Grosses Goncert 
unter Leitung des Muſik⸗ Directord Herrn 
Jacobi, komiſche Vorträge, Auftreten des 
größten jetzt lebenden Nieſen Deutſch⸗ 
lands, 19 Jahre alt, 7 Fuß groß, und 
Auftreten eines Mund⸗ und Fußkünſtlers ohne 
Arme, ſo wie Production der Somnambule 

oder Hellſeherin. 

Anfang 6 Uhr. A. Seiffert. 


Heeles Heirathageſuch. 


Ein gebildeter Mann in den dreißiger 
Jahren mit einem rentablen Geſchäftsbe⸗ 
triebe, ſucht, wegen Mangel an Damen⸗ 
bekanntſchaft, eine Lebensgefährtin, wo⸗ 
moglich evangeliſcher Confeſſton. Hierauf 
reftecttrende Mädchen oder junge Wittwen 
mit einem disponiblen Vermögen von 500 
bis 1000 Tylr. wollen vertrauensvoll ihre 
Adreſſe, unter Angabe ihrer Verhältniſſe, 
binnen ſpäteſtens drei Wochen mit oder 
ohne Beifügung der Photographie sub 
A. G. R. poste restante Frankenſtein 
einſenden. [3192] 


Ein junger Kaufmann ſucht eine Lebens: 
gefährtin in den 20er Jahren. Vermögen 
erwünſcht, jedoch nicht Hauptſache Hierauf 
Reſlectirende belieben ihre Adreſſe mit Photo: 
G0 85 unter der Chiffre O. G. poste rest, 


Jauer frco, einzuſenden. [2608] 


——  — 


Anzeigen von Gratislieferungen von 
Bäumen und Sträuchern für den zoolo- 
gischen Garten, in Folge der jüngst 
öffentlich ausgesprochenen Bitte, kön- 
nen nicht blos im zoologischen Gar- 
errn Kaufm, 


ten, sondern auch bei Heı A 
Gutke, Mitglied des Directoriums, 
Ohlauerstrasse 21, abgegeben werden. 
2666] “ &öppert, 


im Aufuage des Comité's. 


Unter Aufhebung des im Jahre 1860 unter 
ewiſſen Bedingungen eingeführten Rückfracht⸗ 
arifs der Güter der ermäßigten Klaſſe F. 
in vollen Wagenladungen zu 7 des gemöhn: 
lichen Tarifſatzes dieſer Klaſſe, wird auf den 
obengenannten Bahnen für nachſtehend ver⸗ 
e Güter, bei Verſendungen in vollen 

agenladungen in der Richtung von Poſen 
reſp. Tarnowitz nach Myslowitz eine neue 
bedingungslos giltige Tarifklaſſe (ermäßigte 
Klaſſe C) zum Satz von 1½ Pfenning für 
den Centner und die Meile nebſt einem Heften 
Zuſchlag von 3 Pfenningen für den Gentner 
gebildet, N . 

Die ermäßigte Tarifklaſſe C. umfaßt fol⸗ 

gende Gegenſtände: 

Braunſtein. 

Bruchglas. 

Chamottſteine. 

Drainröhren. 

Dünger, excl. der künſtlichen Düngungs⸗ 

mittel und des Guano. 

Eiſen (Roheiſen und Brucheiſen — altes 

zum Einſchmelzen). 


Erze. 

Gyps (roher). 
ammerſchlag. 
ol; (Brenn-, Nutz⸗ und Bauholz roh und 
rohbeſchlagen, rohe Bohlen, Bretter und 
Latten, mit Ausnahme von Hölzern über 
17 Fuß Länge). 

Hornabfaͤlle. 


Knochen. 
Kreide (rohe). 


Lehm. 
Maneſt (in Stücken). 
Marmor (roher in Bköcken und Platten). 


Mergel. 
Mühlſteine (excl, franzöſiſche). 
Räumaſche. 


e (roher). 
Schwefel (roher). 

Spath (in Stücken). 

Steine nr und roh behauene). 
Tauwerk (altes). 

Thierflechſen. 


Thon. 
Traß (in Stücken). s 
Ziegeln (Mauer: und Dadyiegein). 
Diefe Tarifänderung tritt mit dem 
1. Juli dieſes Jahres in Kraft. 
ſe Herausgabe und Verkaufs⸗Anzeige der 
bezüglichen Tariftabelle bleibt vorbehalten. 
Breslau, den 8. März 1865. 
i Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vorläuhge ‚anzeige, 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunftreiterei dl miniasure 
0 


L. Broekmann 1 fesbam, 


beſtebend aus einigen 60 vierfüßigen 
Künſtlern, Affen, . und 1 Meter 

hohen Pferden javanifher Race. 

Dem 7 755 Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich in dieſer Woche in Breslau eins 
treffen werde, um in dem von Herrn Zimmer⸗ 
meister Baum neuerbauten Theater 

auf dem Zwingerplatze 
einen Cyelus von Vorſtellungen zu geben. 
Ich habe keine Koſten geſcheut, ſowohl durch 
ganz neue Decorationen und Coſtüme, wie 
durch Ankauf der ſeltenſten Exemplare von 
Affen, wie ſolche in keinem zoologiſchen Garten 
anzutreffen find, auf das Glänzendſte auszu⸗ 
ftatten, und ſchmeichle ich mir mit der Hoff⸗ 
nung, daß mir dieſelbe gütige Aufnahme, wie 
bei meinem letzten Hterſein vor 5 Jahren 
zu Theil werden wird. 
Sonntag, den 19. März: 
roße 


Eröffnungs Vorſtellung. 
2665 Hochachtungsvoll 
L. Broekmann, Director. 


Aufforderung. 5 
Herr Partikulier Emanuel Kammel wird 
erfucht, mir ſchleunigſt feine jetzige 1 5 


anzuzeigen. 1 
! E. Günther, Uhrmacher, 
Breslau, Ring 46. 


Sanne 


— ũ ĩ—. — —- — — — 4 ä — —ͤ 
— 


Herrn Max Mälzer aus Gotha überlaſſen habe, welcher nun ſeinerſeits das 
Sortimentsgeſchäft unter der neuen Firma: „Hirt'ſche Sortiments: Buch- 
handlung für deutſche und ausländiſche Literatur (Max 
Mälzer)“ für eigene Rechnung fortführt. 

Allſeitig bevorworte ich für Herrn Mälzer's tüchtiges Wirken die fördernofte 
Theilnahme, welche derſelbe zu rechtfertigen ſtets beſtrebt ſein wird. 


Das Comptoir meines Verlagsgeſchäftes, für welches ich 


Ferdinand H 
Verlags⸗ und Königliche Univerſttäts⸗Buchhandlung 


firmire, gedenke ich eheſtens in meinem gekannten, am Königsplatze gelegenen 
Grundſtück zu eröffnen. 

Das dankbar erkannte Wohlwollen, welches durch die Reihe der Jabre mir ſelbſt 
und meinem auch künftig mir zur Seite wirkenden Bruder Auguſt in den weiteſten 
Kreiſen zu Theil ward, hoffen wir uns dauernd bewahrt zu ſehen. 

Breslau, am Königsplatze Nr. 1, im März 1865. 


Ferdinand Hirt, 


Verlags: und Königlicher Univerſitäts⸗ Buchhändler. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung des Herrn Ferdinand Hirt 
beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich den das Sortiment 
umfaſſenden Zweig des Hir ichen Etabliſſements käuflich erworben habe und in dem 
bisherigen Geſchäftslokal, Naſchmarkt Nr. 47, unter der Firma: 


Hirtige Sortiments⸗Buchhandlung für deutſche 


und ausländiſche Literatur 
(Max Mälzer), 
unverändert fortführen werde. 

Mein Beſtreben wird ſtets darauf gerichtet fein, mein Lager aus allen Fächern der 
deutſchen und ausländiſchen Literatur ſo vollſtändig als moͤglich aſſortirt zu halten 
und das etwa nicht Vorräthige in kürzeſter Friſt zu beſchaffen. 

Beſtellungen auf Journale werden jeder Zeit angenommen und prompt beſorgt. 

Indem ich es mir zur Hauptaufgabe machen werde, die mir ertheilten Aufträge 
auf das Pünktlichſte und zur Zufriedenheit von Jedermann auszuführen, bitte ich 
ganz ergebenſt, ſich meiner Buchhandlung zur Befriedigung von literariſchen Bedürf⸗ 
niſſen jeder Art gefälligſt bedienen zu wollen. 126583 

Breslau, im März 1865, Naſchmarkt Nr. 47. 


Max Mälzer, 
Firma: Hirt'ſche Sortiments⸗Buchhandlung für deutſche 
5 und ausländiſche Literatur. pe 


Bekanntmachung. 2 
In Ergänzung des Kohlen⸗Special⸗Tarifs (Anlage E. zum Tarif) ift für Kohlenſen⸗ 
dungen von Neuberun nach allen innerhalb des Oberſchleſiſchen Bergwerls⸗Reviers belegenen 
Stationen ein auf den Grundlagen des Special⸗Tarifs berechneter Nachtrags⸗Tarif erlaſſen, 
welcher bei den dieſſeitigen Güter⸗Exped itionen eingeſehen werden kann. 
Die Verſendungen von Neuberun nach Slawentzitz und darüber hinaus unterliegen den 
tarifmäßigen Frachtſätzen des Myslowitzer Reviers. 
Breslau, den 12. März 1865. [2676] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs wird nach mehrſei⸗ 
tigem Wunſche 5 
Mittwoch den 22. März 


ein Feſtball im Börſenlokale, 
für die kaufmänniſche Zwinger⸗ und Reſſourcen⸗Geſellſchaft ſtattfinden, zu welchem die geehr⸗ 
ten Mitglieder hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Die zu loͤſenden Billets erſuchen wir am 20., 21., 22. März in den Stunden von 11—1 
Uhr im Börſen⸗Büreau par terre recht? am Blücherplatz einholen zu wollen. l 
Fremde, der Geſellſchaft nicht angehörig, können durch Vermittelung von Mitgliedern 
nach Maßgabe des vorhandenen Raumes Zutritt finden. 2575 
Breslau, den 10. März 1865. 

Die Direction der kaufmänniſchen Zwinger: und Reſſourcen-Geſellſchaft. 


Theater ⸗Actien⸗Verein 11 Breslau. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗ ſerſammlun laden wir 

hierdurch die Herren Actionäre des hieſigen Theater⸗Actien⸗Vereins auf den 31. 

d. M., Nachmittags 3 

Gebäudes ergebenſt ein. 
Breslau, den 13. März 1865. 5 

Das Directorium des Theater⸗Actien⸗Vereins zu Breslau. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch, den 15. März, Abends 8 
Schubbrücke Nr. 50: 2ter Vortrag des Herrn Dr. Heller. „Ueber Digtetit,“ 
2657 


[2660] 


Der Vorſtand. 


Meine Pensions- und Erziehungs-Anstalt 


in Berlin (Lindenstrasse 40) nimmt zu Ostern d. J. wieder Zöglinge auf, die hiesige 
Lehrinstitute besuchen, oder sich prlvatim in Wissenschaften, Sprachen ete. aus. 
bilden wollen, Allseitige Pflege, sorgfältige Erziehung im der Familie ga- 
rantirt, Nächstdem die günstigste Gelegenheit, sich in den meueren Sprachen 
und in der Musik zu vervollkommnen, Näheres durch meine Prospekte, 12976 
J. Hollaender, Vorsteher der Anstalt und Lehrer der neueren Sprachen, 


— Von europäischer: Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! (1260) 


> PATE PECTOR ALE en Bruſt⸗Bonbon n. Art d. Reglife, v. 


Süsholfaft u. Gummi ganz vorzügl. d. 
älaRe£lsse u 23 
) 


Heilung v. Schnupfen, Huften, Heiferkeit, 
DE GE RGE age hi Schachtel 8 Sgr. Breslau, 
Ini 1 (Vosges 


8 


Phar macien d. E 


ina 


Uhr, in das Conferenzzimmer des hieſigen Börſen⸗ 


hr, im Hörfaal des Inſtituts⸗Gebäudes, 


Olar, Friedrichstr., Bergknapp, 


 Reiuungs-Abihlnf der Magdeburger Senerverfiherungs-Gefeliäaft für dns Rehmungsjah 1864. 


Einnahme. 
1) Prämien⸗Einnahme: 
für 146,756 99519 Bft Verſicherungen und zwar: 

5 19 Verſicherungen aus dem 

5 directen Geſchäft mit 

i A 619,110,061 2 — Verſicherungsſumme, Prämie 2,244,069 Thlr. 2 Sgr. 
N 837 Verſicherungen aus dem 

1 See . cherungs⸗) 


Geſchaft m 
152,336,194 Thlr. Lerſicherungsſumme, Prämie 401,62 ᷑-»„Oꝰh6 s 
* 771 ‚446, 255 Thlr. Verſſcherungſumme wurden baar vereinnahmt 
hi hierzu zurüdgeftellte Prämien⸗Reſerve aus dem 
3 Rechnungsjah 
j 750,171,272 e ee 
1,521, 617, 527 Thlr. 3 ſicherungsſumme, 
abzüglich der von vorſtehender Prämien⸗Reſerv 
aus 1863 in Rückverſicherung ng 


re 1863 


he von 194,376,762 Thlr. Verſicherungsſumme, 
güteten Rabatts 
b. Riſtornirte Prämie für Ba: Sufgehobene Verſicherungen und zwar: 
aus dem directen 
„ indirecten (Rüaberhäerunge- ) Geſchaft 
7 Burüdgeftellte Prämien⸗Reſerve: 

für 827,406,942 Thlr. Verſicherungsſumme, 

abzügl. der hiervon in Rückverſicherung gegebenen 


PP a re %%% „„ „„ „„ 


Kerner. 


OR IERT 114.62 re 5 


776,110 Ahle. 16 Sgr. I N. 


Abſchreibung auf das Geſellſchaftshaus 
10 lc zum 
chaft, laut $ 48 des revidirten Statuts von 1857 

11) ea 155 Rechnungs⸗ ahres 1864: 
a), Tantieme an den Verwaltungs⸗Rath, den General - Director 
und den Sub⸗Directorrl FE ee. 
b) Dividende für 5000 Actien à 73 Thi 365,000 


‘ 


Magdeburg, den 1. Januar 1865. 


Für den Verwaltungsrath: 
M. Schubart. 


— 


Thlr. 2,646,031. 8 — 


Prämie Thlr. 1,101,920. 6. 10 
— Thlr. 3,747, 951. 14, 10 


6) a. Rüdbericherungseßrämie für bei anderen Geſellſchaften geſchloſſene Hüdverfigerungen” 
n 50 rämie abzüglich des ver⸗ 


Tölr. Sor. 
118180 2 5 


Prämie 1,259,821 10 1 


146,467,224 erſicheruugsſumme, rämie 483,710 24 — 
von — Ri u Rechnung een Prämien⸗Reſerde ae: 
rn e 748 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 


N Berlun an Agio auf Contanten . unge nl er len 
Gratifieations⸗ und Dispoſitionsfonds für die Beamten und Agenten der 


De ee ee rer) 


40,555 16 8 


umma 


Magdeburger Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der General⸗Director: 
Friedr. Knoblaueh, 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


using aus den Rechnungseecb ſchluſſen ſeit Gründung der Geſellſchaft, 


mithin fuͤr die ee 1845— 1864. 


Thlr. Sgr. Pf. 


104,090,020 Verſicherungsſumme, Prämie Thlr. 340,776. 8. — 
2 Nach vorjährigem e zurückgeſtellte Reſerve für ‚407,175 6 10 
noch nicht regulirte 275 Brandſchä denn. Thlr. 222,230. 26. 3 
wovon durch Rückverſicherung — waren . TE Thlr. 64,230. 26. 3 158,000 — — 
3) Vereinnahmte Zinſen 
) a. aus dem laufenden st LER ... Thlr. 72,182. 21. 1 
de aus dem Neſervefonddd eke. zblr. 28.919. 5. 11 101,101 27 — 
Agio⸗Gewinn auf Effecten und Valu tens. 19,444 4 1 
R Ueberſchuß an Proviſion 2c. aus den ſeitens der Geſellſchaft direct verwalteteten Generale, reſp. x 
Haupt: Agenturen, Policegebühren u. . w. 15,321 22 — 
67 Uederſchuß aus der Verwaltung des Geſelſchaftsbauſes RE NEE ee ER ER TRIERER 2,553 78 
Aus 5 Summa 370,900 7 7 
“ usgabe, Thlr. Sgr. 
D dd / ee er 417,324 6 
2) Sämmtliche Verwaltungskoſten für den diesjährigen Geſchäftsbetrieb: 
an Gehalt des controlirenden Mitgliedes des Verwaltungsraths, Thlr. Sgr. Pf 
des Vorſitzenden im Verwaltungsxrath und feines Stellvertreters, 
des General⸗Directors und des Sub directors. 8,400 — — 
an Gehalte für die Beamten, ausſchließlich derjenigen in den von der 
Geſellſchaft direet verwalteteten General⸗ reſp. Haupt⸗Agenturen 44,500 10 8 
* Lokal⸗Miethe, einſchließlich der Dienſt wohnungen 1,868 21 11 
N re ee et 11,140 19 3 
an Sufeionggekue EE 4,612 12 — 
genturkoſten: Beſtätigungskoſten für Agenten ıc.-........-. 3,047 21 9 
1 Koſten für verbrauchte Druckſa chen 3,507 25 5 
für kleine Bureaukofter, Bücher und Schreib materialien 2,338 29 9 
8 auf das Inventar. FEE u. re 2,449 21 1 
n Inſpections⸗ und ſonſtigen Mniietaeien, und anderen allgemeinen 
CVP 40,476 20 7 122,343 2 5 
9) Beiträge zu gemeinnützigen Zwecken: f 
0 für Bak Rettungsvereine, Feuerwehren ꝛũT . 1,663 3 1 
zu der Penſions⸗ und Unterſtctzungs⸗Kaſſe der Beamten le 2,231 12 6 3,894 15 7 
4) Bezahlte Steueuern: 6 
an verſchiedene Stagtsbehorden 1 e anne. 3,884 2 1 
eee a en Werden a 1,101 6,3 
* v Gewerbefteiern TIER ACHTEN: 9: Zn. een 52 10 4 5,037 18 8 
5) Die Geſellſchaft iſt in en Jahre von 2,947 Brandſchäden betroffen: \ 
vergütet wurden bis 31. Dezemberõr . 1,353,609 11 2 
abzüglich des Erſatzes aus den Mäc derungen 8 367,244 18 1 
986,364 23 1 
zurückgeſtellt wurden: Thlr. Sgr. Pf. 
für noch nicht G 292 Brandſchäden . N 194,947 21 
abzüglich des Erſatzes aus den Rüdberfiherungen 54,947 21 9 140/000 — — 1,126,364 23 1 


646,514 13 9 


188,717 4 10 


776,110 16 1 


179 10 — 


* 


9,555 1 2 


405,555 16 8 


7 ** 


Ueberſicht des Geſchäftbetriebes im Jahre 1864. a 
5 lin Er —— 1863 750,171,272 Thlr. Verſicherungs 14030 1 16 
orgetragen em Jahre 1863 750,171,272 Thlr. Verſicherungsſumme mit Prämie „101, 10 
Im Jeb 1864 geiälofiene 0. * eee 
neue Verſicherungen und 
Da aus dem . — Gee 619,110,061 


„Prämie 2,244,069 Thlr. 2 Sgr. 
837 aus dem indirecten (Rück 5 000 Weite 


a ai) RER 152,3 36,194 „ . 401,962 » 6 = 2646,031 8 — 
Summa der in diefem Jahre lau⸗ f 
fend geweſenen Verſicherungen 1, 521,617,527 der vereinnahmten Prämie 3,747,951 14 10 
2) Ferner wurden auf mehrere Jahre mit jahrlicher Prämienz verſichert: 
288,839, 677 Thlr. Verſicherungsſumme und find dafür an Prämie noch zu . a 2,603,446 15 — 
ſammt⸗ r 18 6,351, 0 
Ueberficht des a der Geſellſchaft am 1. anuar 1865. 
J) Grund⸗Capital in 5000 Stück Actien A 1000 Thlrr rr. ft 2 3 
Reſervefonds laut befonderer Berechnung Id 5026 ‚022 13.9 5,626,022 13 9 
2) er 5 KH r Prämie: * 
2 Thlr. Verſicherungsſ umme tämie 1,259,821 1 
b züglich der hiervon in Rückverſicherung gegebenen a 
146,467,224. unge fame. N ber ee Prämie 483.710 24 — 
iervon valediren im BORD re 661 15 Vl 2 Egt. 5 N. 
Rae fpätere Jahre 114,362 een 


3) Zurüdgeſtellte Reſerve für 292 angemeldete, noch nicht Tegulicie Branpfääben 194,947 21 9 
abzüglich des Erſatzes aus den Rückverſicherungen 54.947 21 9 


Summa 6, 
Prämien⸗Reſerve der noch zu vereinnahmenden erg 


De Er er 


auf 288,839,677 Thlr. ander 5 Verſicherungen mit 
rlicher Prämienzahlung 2,604 
Nachweis über Anlegung des Activ⸗Vermögens der Geſellſchaft er 15 Januar 1865. 
Darlehnsforderung gegen Pfandſicher hei 196,27 — — 
Nominalwerih Courswerth a. 3 1. Dezbr. 
Staatspapiere und Effecten: bir. Thlr. Sgr. Pf. 

Aachen⸗Düſſeldorfer E.⸗Stamm⸗Actien 6,200 — — 56,200. — — 

Aachen⸗Duüſſeldorfer Eiſenb.⸗Pr.⸗Actien I, Emifl. 62,600 — — 56,340 — — 

Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenb.⸗Pr.⸗Actien 11. Emil). 200 — — 35,778 — — 

Badenſche Obligation 3%prot....... Fl. 30,000 17,142 26 4 15,771 13 2 

Bergiſch⸗Markiſche Er 175 „Act. III. S. lat. A. 79,700 — — 65,154 22 6 

Bergiſch Märkiſche E.⸗Pr.⸗Act. II, S. Lit, B. 69,500 — — ‚56816 7 6 

Berlin⸗Stettiner Eiſenb.⸗Pr.⸗Act. II. Emifl... 13,400 — — 12,294 15 — 

BerlinsStettiner Eiſenb.⸗Pr.⸗Act. III. Emiſſ. 8,400 — — 7707 — — 

3 7 72 Eifend.⸗Pr.⸗Act. III. Emil. Litt, A, 10.200 — — 9,333. — — 
oſel⸗Oderberger Eiſenb.⸗Pr.⸗Act. I. u. II. Fil. 86,200 — — 78,507 15 — 
Golel-Oerberger Eijenb.»Pr.»Act, III. Emifl... 39,700 — — 37,218 22 6 

Dortmund: Soeſter Eifenb.-Br.-Akt, -.......... 6,100 — — 5,474 22 6 

Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſenb.⸗Pr.⸗Ac tr.. 3,400 — — 3,043 — — 

Kurmärkiſche Obligationen 8,000 — — 7,100 — — 

Magdeburgs Wittenberger Eifenb. „Stamm Aetien 16.400 — — 11,603 — — 

Neuſtadt⸗Dürkheimer E.⸗Pr.⸗Act. Fl. AARON, 5,714 8 6 5,571 13 — 

redet Eiſenb.⸗Pr.⸗Stamm⸗Act. Litt, T. 228,200 — — 547 

Oberſchleſ. Eiſenb.⸗Stamm⸗Actien Litt. .. 6,700 — — 10,971 7 6 
Oberſchleſ. Eiſenb.⸗Stamm⸗Actien Litt. . 27,400 — — 141 — — 
n Eiſenb.⸗Stamm⸗Actien Liit. C.. 3,300 — — 5,403 22 6 
Wini Eiſenb.⸗Pr.⸗Actien von 1858/1860. 220 — — 3167: me 
Rheiniſche Eiſenb.⸗Pr.⸗Actien von 1862 8,000 — — 1 

Ruhrort⸗Crefelder Eiſenb.⸗Pr.⸗Actien 2,400 — — 2148 — 

Summa Thlr. 801, 4 10 1,106 11 g 

Auslänviſche, ſtaatlich garxantirte Eiſenbahn⸗Prior. 

Obligationen und Stamm⸗Prior.⸗Actien zur 166285 5 


Bedeckung der betreffenden Prämien⸗Reſerven — — — 


907,401 16 2 


zen in a dee 90 e Bi 55 N R 370 „ Kan 10 11 
e a auje: oſtenwer r. f... „ „„ ei ‘ . 
Wer 15 7 — ns 8840 us gen dit 10 5 u. 8, einſchließlich der für den 5 
= * ult. Dezember 1864 geleiſteten Zahlungeree enk 5 
der Geſellſchaſt . Wiler A Compradt czutz bei Oppeln 109,800 2 2 
Wert des Inventariums in deburg und Ammtlücden auswärtigen Comptoiren der Geſellſchaft 56,459 3 0 
Julbaben bei den Agenten der Gefelichaft und andern Debitoren 4 613173 10 8 
Depotwechſel der ee. EURE RAN TERN ST STERETE He EUER Me bike da Kereip o ya ne neben sale 0 „000,000 — —. 
een 
Hypothekariſche Forderungen deſſelbennn nns eehnnnnnn 461,659 5 — 
Bulhaben bei der Weſellſchaft K . . e e sea ensrnauine en 164,363 8 9 
Ab: — 13 9 
Nicht abgehobene Dividenden aus 1863“ und ven Jahren 556 — — 
n TBBRE. 1 ocum ee a te ne 365,000 — — 365,556 — — 
Tantiemen für den Berwaltungsrath, den Geert dieler und GubsDireetor . 38,705 16- 8 
Beſtand des Gratifications⸗ und Dispoittionsfonds ......-m-nunnusrnennenre 4³⁰ 1 
An ferneren Creditoren der Geſellſchafũett u -.sueceneseneeeneneeennene 321 ‚821 10 5 736,513 22 9 


Gejammt-Vermögen Summa Thlr. 6,542,132 29 10 
Rechnung über die Verwaltung des Nefervefonds im Jabre A 
Beſtand am 31. Dezember 1863 42,540 29 


Ver „„ 666665 


Ueberſchuß aus dem Rechnungsjahr 1863 . . . 130780 14 — 
Demſelben überwieſenes Agio auf im Jahre 1864 ausgegebene 2201 Stuck Actien 
der Geſellſchaft . eee ee 443,701 — — 626,022 13 9 


Magdeburg, den 1. Januar 1865. 
agdeburger Feuer-Berficherungs-Gefellfebft 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Director: 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


(2656 


Li 


Für den Ve 


* 


chu bark. 


Rückprämie 8 Auf die 
Summe In dem 2 
95 r bei anderen | = den Referb ienreferb a 
Buhl: den den beten eich haften 8 Bezahlte 1 für an emelbete, Zurüdgeftellte Geſammte 3 \ 
12 ge⸗ betreffenden Rechnungsjahre ja 8= ez nd du 
f doe bre laufend baar geidlofjene E dberfiherung] noch nicht 2 Referbes fonds, baar vorhandene berchmahmen, Jahres · Gewinn. 
Verf an inn Rüdverſiche⸗[ ] Blrandſchäden. Ei Beiträge li gibs Prämicnreferbe. h r 
erſiche⸗ geweſenen vereinnahmte rungen 28 I der Verbände | Brandschäden Referben. Bahmien Fi 
rungen. | Verfiherungen. Prämie. und Riftorni, = gedeckt 
ee) 
2 „ L X. A % A = mm Hr I um = mM x Mal = um = Ann 
9,292 28,166,030 89,266 |14! 5 1,900|21| 6 24 5,188 | 3] —I — . —— 6,000 | — 48588901411 9,2650 5] 1] 63,65420— 47,½298021I—[ 19,4613 1 9 
14,050 [ 63,996,813 148,182 12 100 5,6919 7] 2 47975 100% — = 25000 — 76,794 2 6 13333226 5 115.1260281 13425824 17.681012 3] 13 
17,108 ] 86,003,199 194,779 35] 9,222 17] 348] 12135510 — — - 66,000) - | 101,555 20 6] — || 167,555 20 6] 184,646|18| | — . *. 
16,227 98,658,209 195,653 3 6 11,7987] 374 141,338 15 44 — — 1 30,000 —— 102,817 447 4„363.—— 137,180 4| 71 166,684] 1 44,137 6| el 15 
17,604 [ 113,490,267 232,001 2211] 110480210 A| 396]. 117/959 | 8—- “( — — [ 40,000) -|- 120,046 231 9] 12,455| 7| 7J 172.502 ı] 4] 147,050 2|--] 36,115120) 3127 
25,283 | 138,978,467 301,462 20011] 63.555191 9] 364] 132,589 | 9] 61 1880 23 2 20,600 —|- } 158,315127)- | 25,594/27110] 2045102410 125,4191%0|—] "62,168]19] 1] 44 
37,623 | 170,479,092 79,228 26 9| 84,357|17| 9| 4083| 139,973 7% 1] 26,989 24 1 47,52% 22236160 5 5553614 5 325426125] 2] 180,325] al] 55,6111 9 30 
28,169 [ 233,135,338% 526,506 18 7 106,350 2] 2] 769] 266,679 20 4] 72,496 13] a] 8640 1] 5] 283,566|24| 3] 66,622 5 2 444,832—10 2561231] 65,42 — 11 44 
59,897 [294,642,169 629,696 26 a] 172,443! 2! 6| 775] 347587 6 3] 82804205] 75,854) 3] 35,6428 —[ 9171327 6 523,20228 6 440,992.29 —] 65,0722 10 44 
„1 [364,128,637 763,601. 10110 260,782 160 5 1,278] 643,560 — 5 222.334] 4 9] 271,786) 8 4090180 805 24.909140 ıf 705,714 6 604628181 —] —  I<1< 
140,776 59,879,057 235,322 25 7] 414,486.18 — 1,277] 596,176 — 1 188708227 "117,985 — || 562.325 2810] 52,480 4 6 732,701 3] 4J 835,613 234928027 af 35 
105,287 9 eee | 1194319 6492 2 J 2001] 802744 — ab 227088 1 142,445 30 1 573,72 4 65,140.25 8 781,258] 24 83595 — 51720024 70 182% 
117,867 [ 695,428,446 | 1,312,957 |21| 9| 383,820 2710] 2.2960 1,061,526 27 ı] 267,994 4 — 11,7477 609,428 25 40 37,479 60 1 762,182 9 —11,065,933 11 —  I-1-1 
113,365 | 753,743,972 | 1,406,446 1 5 440,420 150 4J 2,1260 1.205.996 17 1 400,372 22 2 14,3805 — 678,279 10% 12.208024 100 828,874 20 9164,37 29 28,268 24 10 10 
102,118 ] 815,604,921 1,535,549 [1219] 453,219|16] 5 2,253] 1,175,210 6 363.027 2202 eh 7| 713,004129| 5] 27547130 5] :810,116]25| 5[1,660,358] 11-1 74.21/28 4] 24 
95,091 946,866,005 1,728,451 258 534,530 260 3] 2,137] 885,850 28 2] 225,798 111 137,779|24) 8] 808.7992911] 723312022 2|1,018,892]16| 911,751,605 127] — ‚504lııl 11 55 
113,190 J 1,063,290,987 | 1,972,819 3910 532201 1 2] 3.200 1241543 | 2, 4 322.9482 — 21188 411 88,561 111 106,710 1 J 2074459 711012,274,496| 7 131521026 4] 33 
112728 11,258, 539,040 a 22| 41 721,595] 2] 3] 2,879] 1,490,505 |23| 5| 365,372 50 5 156,380|11| 7 1,018,273 100 3] 136,542] 3| 6 1,308,19525 402.298,106200—J 112,953] ı| 71 28 
142,964 | 1,408,608,373 | 2,338,286 161-2] 762837| 17| 7] 314 14671 | 2) 1) 3388071151 8 223230120 511101000  s110] 182321[13] 9 1’506,472]16110]2,401,53617|—] 202.700 14 50 
146,756 1,521 617, 527 2,646,031 | 8I— 1,035,837 1]10 2,947] 1,353,609. 11 2 367,244 181 ı] 194,947 21] 91 „29.821 10 1J 62602213 9 20080791 150 712,603,446|15| — 45. tıolr7!10l 73 
See 11,519,366 is [21,010,909 |25|11]6,371,295 2813] 20,70h13,124019 27 740 sio F le — = 2819 7 550% 
Magdeburg, den 1. Januar 1865. abzüglich b. „ Berlufte 13 7 51 3771019 5 
Magdeburger gen Feuer⸗Verſicherungs. Geſelſchaft. e 
10 — 
4 U 


Der General:Direltor 
See Knoblauch. 


je 
* 


SET 


Criminalgerichtl. Bekanntmachung. 

Dem hieſigen Kaufmann A. Eichmann 

ſind nachſtehend näher bezeichnete Uhren unter⸗ 
jdlagen worden 

1) eine gold. Ankeruhr, Savonette Nr. 39286, 

2) eine goldene Ankeruhr, remontoir au pen- 
dant (Savonette) Nr. 37272, 

3) eine goldene Cylinder⸗Jagduhr, Durch⸗ 
meſſer 13 lig., mit goldener . Cüvette, 
Nr. 36749, 

4) eine goldene Ankeruhr, Savonette 1emon- 
toir au pendant Nr. 35783, 
eine goldene Cylinderuhr, 
Nr. 37073, 

6) eine gold. Ankeruhr, Savonette Nr. 39285, 
7) eine goldene Damen⸗Ankeruhr, Savorette 
remontoir au pendant, 13 lig. Durch⸗ 
meſſer, Nr. 38698, 

eine emaillirte goldene Ankeruhr, 14 lig. 
Durchmeſſer, remontoir au pendant, 
Nr. 38703, 

9) eine dito Nr. 38034, 

10) ein Muſikwerk, acht Stücke ſpielend, im 
Nußbaumkaſten. 3 

Die angegebenen Nummern ſind auf der 
inneren Seite des Gebäufes eingeſtempelt. 
Auf rdem find höckſt wahrſcheinlich ſämmtliche 
Uhren mit dem auf der Cüvette eingravirten 
Firmazeichen: 

„Mermod freres à Geneve“ 
verſehen. — Wer über den Verbleib dieſer 
Uhren Auskunft zu geben vermag, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, binnen 14 Tagen ſchriftlich 
zu den Unterſuchungsakten wider Preiß Littr. P. 
Nr. 89 de 1865 Anzeige zu machen. 

Berlin, den 11. März 1865. [477] 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Unterſuchungsſachen. 
Commiſſion II. für Vorunterſuchungen. 
— — — — de 

Bekanntmachung. [79] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 

Conditors Carl Friedrich Rehbaum iſt 

der Kaufmann Krauſe zum endgiltigen Ver: 
walter ernannt und zur Anmeldung der For⸗ 
en der Konkursgläubiger noch eine zweite 

7 riſt 

bis zum 6. April 1885 einſchließlich, 

reitgeient worden. |; 
ie Gläubiger, welche ihre u... noch 

nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


5 Savouette 


— 


8 


— 


recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 


schriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 17. Februar 1865 bis zum 6. April 1865 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. April 1885, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Für ſt im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. i 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 2 

Mer feine Anmeldung ae 
hat eine Abſchrift derſelben und i 


gen beizufügen. 

eder G ee welcher nicht in — * 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßfübrung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt- 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Lent 
und Dr, Gad zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 3. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


einreicht, 
rer Anla⸗ 


[478] Bekanntmachung. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Buͤchdruckerei⸗Beſzers C. H. Storch zu 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein Termin auf 
den 27. März 1665, Vormittags 

10 Ubr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde ⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
felben weder ein Vorrecht, noch ein Koene. 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. N 

Breslau, den 8. März 1865. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürft. 


481 Bekanntmachung. 

1210 Prokuriſt der am Orte Ratibor beſte⸗ 
henden, und im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 45 
unter der Firma Bernhard Toscani ſe⸗ 
lige Erbin et Albrecht eingetragenen, 
dem königl. Commerzienrath Max Albrecht 
zu Ratibor gebörigen Handelseinrichtung: iſt 
der Max Albrecht Jun. zu Ratibor in 
unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 7 zufolge 
Verfügung vom 8. März 1865 eingetragen 
worden. 

Ratibor, den 8. März 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 

— —— 


Bekanntmachung. 

Der Bau der neuen Chauſſee von 
Koprziowitz bis an die beuthener Kreisgrenze 
bei Koszlow — 3291 Ruthen — ſoll im Lici⸗ 
tationswege in 8 vergeben werden. 
Dazu iſt ein Termin au . 

Freitag, den 24. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, . 
in dem landräthlichen Bureau hier⸗ 
ſelbſt anberaumt, zu welchem kautionsfähige 
Bau⸗Unternehmer hierdurch mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß Nachgebote unberück⸗ 
fichtigt bleiben. 

Anſchläge, Zeichnungen und Entrepriſe⸗Be⸗ 
dingungen ſind in dem landräthlichen Bureau 
bier einzuſehen. Die Bedingungen können 
gegen Erſtattung der Copialien auf Wunſch 
auch abſchriſtlich mitgetheilt werden. [1811] 

Pleß, den 15. Februar 1865. 

Die kreisſtändiſche Chauſſee⸗Bau⸗ 

Kommt ſion. 
Frhr. v. Seherr⸗Thoß 


Beilage zu Nr. 12 
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Konkurs⸗Exöffnung. 480 
Königl. Kreis⸗Gerichtzu Beuthen DS. 
1. Abtheilung. 

Den 13. März 1865, Vormittags 9% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Frie⸗ 
drich Werner zu Ruda, in Firma F. 
Werner, iſt der kaufmänniſche Konkurs im 
abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
5 auf den 24. Januar 1865 
feſtgeſetzt worden. 5 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Lebenheim zu Beuthen 
OS. beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem E 

auf den 24. März 1865, Vormitt. 

11% Uhr, in unſerm Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreisrichter Fritſch 
anberoumten Termine die Erklärungen über 
hre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ger 
genſtände 592 

bis zum 10. April 1865 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. { 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zugleich werden alle diejenigen, welche! 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte € Be 
bis zum 23. April 1865 einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ fi 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 


Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 1} 


ſonals y 
auf den 23. Mai 1805, Vormittags 
11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. . vor dem genannten 
. 

u erſcheinen. 

! Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke 8 Wohnſitz hat, muß bei der 

Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 

ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 

uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

„Denzjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 

haft ſchlt werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
ath Schmidicke und Walter und die 

Rechts⸗Anwalte Schröder, Gutmann und 

und Leonhard hier zu Sachwaltern vor⸗ 

geſchlagen. v 
Beuthen OS., den 13. März 1865, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [151] 

Das zu Boxberg, Standesherrſchaft Mus⸗ 
kau, Königl. Preußiſche Oberlauſitz, 4 Meilen 
von Bautzen, 2% Meilen von Muskau, 1% 
Meile von dem für die Eifenbahn Berlin: 
Görlitz projectirten Bahnhofe bei Weißwaſſer 
belegene Eiſenhüttenwerk, beſtehend aus: 

einem Hohofen, 

einer Maſchinenbau⸗Werkſtatt und 

21 Brihr, Schmiede⸗ und Zeugfeuer⸗An⸗ 

agen, 
die nach amerikaniſchem Princip eingerichtete 

Mahlmühle daſelbſt, 
die Schneidemühle mit 2 Gattern und die 
Schänke 
mit allen dazu gehörigen Gebäuden, Waſſer⸗ 
kräften und Inventarienſtücken ſollen verkauft 
event. auf 12 Jahre, vom 1. Juli dieſes Jah⸗ 
res ab, verpachtet werden. 

Dazu haben wir Termin auf 
den 30. März d. J., von 3 10 Uhr an 

in Boxberg angeſetzt. 

Die Verkaufs- reſp. Verpachtungsbedingun⸗ 
gen können in unſerer hieſigen a jo 
wie im Comptoir des Hüttenwerkes Boxberg 
eingeſehen werden. 3 

Auf Verlangen wird Abſchrift der Bedin⸗ 


gungen gegen Erſtattung der Copialien mit⸗ 


getheilt. 
ie Anlage in Boxberg eignet ſich übri⸗ 
gens auch zur Einrichtung anderer 9 5 
Die Waſſerkräfte ſind ſehr bedeutend. 
Muskau, den 16. Januar 1865. 
Königl. Prinzlich Niederländiſche 
General⸗Verwaltung. 
Rieloff. ' 


Auctionen. [2661 

Dinſtag den 28. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadtger.⸗ Gebäude 60 Ellen Gar: 
dinenſtoff, eine Partie Shlipſe u. Cravatten 
und diverſes Mobiliar, 

Mittwoch den 29. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellat.s Ger.» Gebäude Waͤſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe vers 


fteigert werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Com. 


Auction. Sonnabend den 18. d. M. von 
10 Uhr an ſollen Vorderbleiche Nr. 3 
51 neue ½ Biertonnen und 15 
dergl. 4 Tonnen, eine Partie Stab⸗ 
holz in %, % u. % Tonnenſtäben. 
ferner 26 Schock 4 und 3 Zoll 
ſtarke Dagegen, ſo wie 10 
Schock einfache Felgen 
offenllich gegen gleich daare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 2655 
C. Heymann, Auct. Commiſſarius. 
— — — ytti —᷑— 
Eltern, welche ihre Söhne auf das Gym⸗ 
nafium zu Schweidnitz zu bringen beabſich⸗ 
tigen, finden für dieſelben ſorgſame Pflege 
und Beauſſichtigung in dem Penſtonat des 
Lehrer Fr. Amſel, Kupferſchmiedeſtr. 381. 


5 der Brest 


auer Zeitung. Mittwoch den 15. März 1865. 
Den Herren Bau⸗ Unternehmern 
empfehle ich zur Bedachung mein bedeutendes Lager von echtem Holzeement, welcher als das vorzüglichſte 
Fabrikat bei Verwendung zu öffentlichen und Privatbauten ſich bewährt hat. 3199] 
Dieſer Holzeement, welcher at und zur erſten Klaſſe harter Bedachungen klaſſiſizirt, 
überragt an Bindekraft und Haltbarkeit jedes unter gleichem Namen in den Handel kommende Produkt, 
weshalb ich für den von mir offerirten Holzcement vollſtändige Garantie übernehme. — Geprüfte feuerfeſte Dach⸗ 
pappen in langen Bahnen und Tafeln, Decknapier, Steinkohlentheer, Asphalt, Pech, Portland⸗ 
Cement offerire zu billigſten Preiſen. Auch werden vollſtändige Bedachungen unter Garantie von mir 


übernommen, Max Peiser, Reuſcheſtr. Nr. 12. 


Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird nach den vorjährigen 
günſtigen Erfolgen auch in dieſem Jahre, und zwar 1169] 
am 2., 3. und 4. Mai 1865 
(im Anſchluß an den am 1. Mai in Breslau ſtattfindenden Schleſ. Zuchtviehmarkt) 
in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt von landwirthſchaft 
ee forft⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen 

veranſtalten. 
Die Marktordnung und Formulare zur Anmeldung find bei dem mit⸗ 
unterzeichneten Schriftführer und den landw. Centralſtellen zu haber. 
Die Fabrikanten des In⸗ und Auslandes werden hiermit eingeladen, dieſen 
Markt zu beſchicken, Anmeldungen nur bis 1. April 1865 entgegengenommen. 
Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion. 
H. Elsner v. Gronow-Pniow, Wilbelm Korn, 


Donnerstag den 30ſten d. M., von 
11 Uhr an, ſollen in der herzoglichen Föͤrſter⸗ 
Wohnung zu Petersdorf reichlich 2 Morgen 
150jä rigen Kicferrabeſtar des, auf dem Küh⸗ 
ſeerucken, von vorzüglicher Qual tät, an ven 
Meiſtbietenden verkauft werden. Der Föͤrſter 
Werner zu Petersdorf wird auf Verlangen 
die Auklions⸗ Bedingungen dorlegen und die 
örtliche Anweiſung ertheilen. [2654] 

Primkenau, ten 11. März 1865. 


Geſtüts⸗ Auction. 


Bebufs Wirthſchafts⸗ Veränderung ſoll das 
renommirte Geſtüt zu Waldburg bei Nor⸗ 
denburg in O preußen, dem Freiherrn don 
Wrangel gebörig, vollſtändig aufgelöſt wer⸗ 
den, und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am 


Beeitage, den 86. Mai d. J., 1 Uhr Vorſitzender. Schriftführer. 

zu Waldburg angeſetzt worden. Ds kommen Ne refer er eee e, 
Mutterftuten, jämmilige junge Jabrgange Die Baumſchule zu Hertwigswalde bei Camenz seit: 
theilweiſe gerittene und gefahrene Pferde zum Apfelwildlinge, 2jäbrige pikirte à 1000 Stück 6 Thlr. 

Verkauf. Auf gefällige Anfrage überiendet dal 2 Shäbrige ß 


das unterzeichnete Birnenwildlinge, jäbrige pikirte ſchwace t 3 


Programm der zum Verkauf Tire 2brige pi 

5 en uf geſtellten Pferde. Kirſchwildlinge, 2ſährige pikirte MER ER 

Zen ee Berüdjichtigung wird be: Erdbeeren in 30 der edelſten Sorten mit, Ramen pr. Dusend 2 Sgr. 
/ ze Herren Pferde⸗Käufer beim dgl. sun . „in Rummel 100 Stück 10 Sgr. 


Transport der 
Berlin die für 


Pferdemarktes höͤchſten Orts genehmigte Tarife 


Avis! 


Ermäßigung genießen, inde : 2 Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir heut am hieſigen Platz eine 2 
Markt den 29., 30. u. 31 ne an = 5 — 
29, 30. u. 3 ai d tatt: | „> 
ndet. — Eiſenbahnſtation für Wels burg iſt Re Eithographiſche Anſtalt a — 
e ee tonnen die Herren Käufer mit unter der Firma: 53 
I Sue enteo gun ver E. f 2= 
enden Zuge die 2 2 5 B ch 2 
e e e e ee e Moral u. che, Zr 
’ ei ihrer Ankunft. 2 * 
dure fel Wagen zu “rer keln S Ring Nr. 29, zur goldenen Krone, Ecke Ohlauerſtraße, RE 
ereit ſtehen werden. Die Rückfahrt iſt A erdfinet baben. — Wir empjeblen obige Anſtalt zur Anfertigung aller in 
ebenſo, indem um 5% Uhr Abends und 2 dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten, mit der Zuſicherung ſorgfältigſter und 8 
1 Uhr Nachts Poſten von Nordenburg vach 2 ſchnellſter Ausführung. 2 


Inſterburg zu den nach Königsberg um 12 Uhr 
Nachts und 6% Uhr Morgens gehenden Zü⸗ 
gen, abgehen. 2650 
Dominium Waldburg bei Nordenburg 
in Oſtpreußen. 


[3070] L. Korpulus u. Bloch. 
W. Rothenbach & CO, 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 
empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Mannfactur, ferner: engl., 
belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 


reichhaltiges Lager aller Arten 5 
Petroleum-Lampen "Ir se" Petroleum 
beten in der Eynagoge verrichten könnten, s * Rothenbach & CO., 


zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. 
Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 
Korte & Co., Teppich⸗ Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 32 (Naſchmarktſeite), erſte Etage 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppi fi , 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Gees eaten, Pollen . daf u. Pe 
12664 


entgegen. 
Lublinitz, am 3. März 1865. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Louis Roth. 
ei dem Lehrer Nubenſtein in Neiſſe finden 
noch einige jüd. Knaben gute Penſion. 


In einer jüdiſchen Familie finden Penſio⸗ 
näre liebevolle Behandlung und gute Pfl 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


‚Unfer Frühjahrd⸗Verzeichniß von landwirthſchaftlichen 
Sämereien und Düngmitteln aller Art her Fe 


Nachfragen franco und empfehlen uns beſtens den geehrten Aufträgen der 
Herren Landwirthe. f geeh fträg 


[1904] 


Schlesisches landwirthschaſtl. Central-Comptoir, 
Breslau, Ring Nr. 4. 


Engliſche Drill maſchinen, 


zu 9, 11 und 13 Reiben, nach Garret & Sons, 
ferd ehacken nach denſelben, 
chrotmühlen mit Steinen, 
Getreidequetſchen wi sun wa x. 


empfiehlt: [3183] 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 
. Garl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Sehr billig und das Neueſte.. 


(Durch vortheilhafte Partie⸗Einkäufe) in ſchwarzen und couleurten Seiden⸗ 
ſtoffen, offerire ich 2 des enormen Aufſchlages auf Seide zu auffallend billigen Breiten, 


. Samter, 10, Riemerzeile 10. 
OSOberhemden von mt Leinen und Piquee, in den neueſten 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
itend em gros & em detail zu billigſten ale die Leinw 
Wäſchefabrit von S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. 


Obſtbaume zur Anlage von Alleen 


empfehle in den beſten tragbaren Sorten. Aepfel und Kirſchen pr. Schock 15 und 20 Thlr., 
Pflaumen pr. Schock 20 und 25 Thlr., gemeine ſaure Arsen = Schock 10 und 12 Thlr., 
blaue Hauszwetſchen (Bauerpflaumen) pr. Schock 15 Thlr., Wallnüfe pr. Schock 26 Thlr. 
1 für Gärten en Ze Ne) Se ee d 8 
eſten und zweckmäßigen en aus eißdorn empfehle ſta 5 1 
pr. 1000 4 Thlr. und ſtarke dreijährige pr. 1000 6 Thlr. Mein diesjähriges 
wee ee Bi ; 20 ee Berlin, Schönhauſer Allee 152. 
Bellen Gogoliner, Krappiger, Sakrauer und Ottmuther Stuck⸗ 
und Würfelkalk bin ich innerhalb 3—4 Tagen zu den billigsten Preiſen zu jeder 
Zeit im Stande abzugeben. 5 2650] 
Gogolin, den 13. März 1865. B. Oſchinsky. 


Näheres ertheilen die Heren M. Karfunkel⸗ 
ſtein u. Cohn, Schuhrücke 53, [3200] 


Privat⸗Eutbindungs⸗Haus, 


conceffionirt mit Garantie der Disexetion. 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Meine Zahnapothele 


findet überall die beifälligſte Aufnahme, 
ſie enthält in einer eleganten Chatouille 
die bewährteſten, ſchmerzſtillenden Mittel 
egen alle Zahnleiden. Preis 2½ Thlr. 
Bei Einſendung durch Poſtanweiſung 
unter Chiffre „10“ geſchieht Verſendung 
franco. Jedes einzelne Mittel aus dies 
ſer Apotheke iſt zu dem Preiſe von 
6 Sgr. zu beziehen, doch bitte ſodann 
um genaue Angabe des Auftretens des 
Zahnſchmerzes. Derſelbe Preis gilt für 
das außerordentlich conferbirende Mund⸗ 
waſſer und das vorzüglich bewährte 
Mittel zur Beförderung des Zah⸗ 
er der Ste de. 
olgt jedem Au . 
he, 
Apotheker zu Boſanowo im Großh. 


[2307] 


Gefunden, Sor nabend Abend hinter dem 
alten Inquiſitoriat ein Pelz⸗Kragen. Ab⸗ 
zuholen Sonnenſtraße 23 par terre. [3186] 


Vortheilhafte Anerbietung. 

Bei einer bieſigen achtbaren Familie finden 
Knaben auswärtiger Eltern, welche in Bres⸗ 
lau ein Gymnaſium beſuchen, unter annehm⸗ 
baren Bedingungen, ſorgſamer Beaufſichtigung 
und Pflege, auch Nachhilfe der Schularbeiten, 
Aufnabme. Nähere Auskunft hierüber wird 

efälligſt Herr Kaufmann und Stadtratb 
ahner, Tauenzienſtraße Nr, 13 auf Ber⸗ 
langen geben. [2659] 


Für Feinschmecker. 


5000 Flüchtlinge, Großvögel, ſind bei ihrem 
Durchzuge kurz vor der öſterreichiſchen Grenze 
erhaſcht, und obne Gnade dem Tode überlies 
ert worden. Der billige Verkauf derſelben 

t Hintermarkt im erſten Keller vom Ringe 
7. Buhl, Wildhändler, 


aus ſtatt bei 


dhandlung und 
12113 


* 


* 
* 


Kir 


ER 


BRETTEN 


|, nn groß, 
billig zu verkaufen in Zweibrodt b. Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [1096] 


2. Wohlſeiles 
Kochbuch. 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung, 
oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
daran Nene 
Fünfte Auflage. 


8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 
mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis nur 15 Sgr. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen ur. durchgeſehene, vielfach ver: 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Die allgemein anerkannt beſten [521] 


franzöſiſchen Mühlenſteine 


(der vorzüglichſten Qualität ) 
empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


jeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, und 32“ breit, 
zu bedeutend rn Preiſen, engl. Gußſtahlpicken, 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllerg aze 
Neue Königsſtraße Nr. 16. 


NB. Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze 
bei Herrn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


Heute, Mittwoch, empfiehlt 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach berliner Art, 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2, 
und Neue⸗Schweidnitzerſtraße 18, in Hrn. Galiſch Hotel. 


Grosse lebende Ostsee-Aale 


2124] 


und Welſe, fie; Silberlachſe, Schollen, Seezungen und Cabliau, ſo wie große lebende 
/ e 


chte und Seezander, empfing wiederum und offerirt: 
die Fiſchwaaren⸗Handlung von [3197] 
Fiſchmarkt Nr. 1, 


f 28 d W̃ 
an der Univerſität, Gustav Rösner * Ne. Mae 


Auswärtige Aufträge werden ſtets prompt und beſtens ausgeführt. 


Prima ung. Schweinefett 


in Original⸗Fäſſern und ausgeſtochen empfiehlt: [2628] 
W. Kirchner, Colonial⸗ und Landes⸗Producten⸗Handlung. 


Amerikaniſcher Pferdezahn⸗ Mais, 


letzter Ernte, iſt bei Herren % F. Poppe & Co. in Berlin bereits eingetroffen. 
Aufträge nehmen entgegen: Gebr. Staats, Breslau, Karlsſtraße 28. [1963] 


Gedämpftes Knochenmehl 


Künſtl. Guano, uperhosphat 
a I. & II., Superhosphat mit Rüben⸗ und 
taßfurter Abraumſalz, eoncentr. Kali⸗Salz) Raps⸗Dünger 


prima Qualität, Knochenmehl mit 25% 
Knochenmehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefelſäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru:Guano 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die [1578] 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iR gend das Naturgeich 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 


9 


Zur Frühjahrs- Saat 


bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das offeriren wir: [2677] 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören Futtergräser. 
befördert das Wachsthum derſelben au — 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au Engl. Raygras, 
gem kahlen Stellen neues volles Haar, Italien. Raygras, 

ei jungen Leuten von 17 Jahren an Franz, Raygras, 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfins theegras, 

der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt Honiggras, 

durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ Fioringras, 

haar, welches ihm Jahre lang vorher Rasenschmele, 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die 9 Wiesenfuchs, 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ eruchgras, 

getheilt und wird das Publikum drin⸗ Goldhafergras, 

gend erſucht, dieſe Erfindung nicht Futtertrespe, 


mit den fo häufigen Marktſchreiereien Kammgras, 

be derwelſe 55 2 Ha Knaulgras, 

alfam in ge 41 ee ee Tone 

ezlehen Schafschwingel, 
Rother Sch el, 


in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In Hainrispengras 
Breslau befindet ſich eine Niederlage Wiesenrispengras, 
Un Rauhes Rispengras, 


ei He 2304 
u S. G. Schwartz, Dan 21. 


Für Juwelen, 


Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
Comp., 


Gemischte Gräser zur Anlage 
eines feinen Gartenrasens, 
‚zur e einer Wiese, 

zur Anlage einer Weide. 


Schles, landwirthsch. 


reife Guttentag & Co 

[2112] Riemerzeile Nr. 9. Central-Comptoir. 
Anzeige für Seidenzüchter. Breslau. Ring 4. 

Unterzeichneter kann von der vorjährigen, 


geſünden und recht gelungenen Seidenraupen⸗ 

Zu (Japaneſen) eine Partie Graines & 

oth 1 Thlr. 10 Sgr. adlaſſen. 3211] 
Cantor in Deutſch⸗Wartenberg. 


Ein Einſpänner, 


Hotel⸗Verkauf. 


Selbſtkäufer, zu verkaufen. 
Es beſteht, in einem pro 1845 gebauten 


M bellbrauner Wallach, 5“ Vorderbauſe von 16 Fenſter Front, in 3 ta das Haupt 
Stallungen und Remiſen.] Ladentiſch 


fromm und kräftig, iſt gen, mit Hofgebaͤude, 


[2589] Kinzel, Beſitzer. 


I. & II. Chiffre H. F. N. ase die Gül und 


vorzüglich als vorläufige Auskunft zu ert 
in kleines Gut in Schleſien mit gutem, 8 


Das Grundſtück, Poſen, Große Gerber: aus karrariſchem Marmor u. deren Durchm. 
ſtraße Nr. 8. 9, Hotel „zum ſchwarzen 3 4 Fuß rheinl., iſt Ring 35 eine Treppe 
Adler“, wird beabſichtigt, und nur an vornheraus billig zu verkaufen. 


empfiehlt ſchwarze mailänder Taf⸗ 
fete in allen Breiten. Echt franz. 
Thibets, Twilds, Rips, Orleans 
und Mixedlüſtres. Bunt wollene 
Kleiderſtoffe in den neuſten Deſſins. 


Umſchlagetücher u. Chales, Früh⸗ 
jahrs⸗Mäntel und Mantillen aller 
Größen in größter Auswahl und 
zu aufallend billigſten Preiſen. 


2603 
J. Ningo, 
Ohlauerſtraße Nr. 80, 80, 
vis-à-vis dem weißen Adler. 


Dr. Nega's 
Haarwuchs⸗Eſſenz, 


in Flaſchen à 12% Sgr., empfehlen wir uns 
ausgeſetzt als das beſte Mittel zur Stärkung 
der Haarwurzeln; es giebt nichts, was dem 
Ausfallen der Haare ſo Einhalt gebietet, 
als dieſe Eſſenz. [2252] 


Piver & Co., 


j Ohlauerſtraße 14. 
Niederlage: Schmiedebrücke 48. 


Fur ein in Betrieb zu ſetzendes größeres 
induſtrielles Etabliſſement wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einem diſponiblem Vermögen 
von ca. 20,000 Thl geſucht. Frankirte Adreſ⸗ 
fen unter 8. P. 38 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2125] 


!! Mahagoni: !! 
I Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
!! erſte Etage !! [2893] 
Dit gut eingerichtete, im beſten Bauzuſtande 
ſich befindende Brauerei zu Pilgramsdorf 
an der Goldberg⸗Löwenbergerſtraße gelegen, 
iſt in Folge des Todes des Beſitzers, unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Dieſelben ſind beim jetzigen Pächter der 
Schankwirthſchaft, Herrn Meiſel daſelbſt, 
beim Vorwerksbeſitzer und Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker Hrn. Längner auf Ob.⸗Rennweg b. 
Goldberg und beim Kaufmann Rutt in Gold⸗ 
berg zu erfahren. [2652] 


. Ritterguts⸗ Pacht!!! 


An der Bahn und an der Chauſſee, herr: 
licher Bau⸗ und Culturzuſtand, drainirt 1310 
Meg. Acker u. Wieſen, volles Invent., ſchöne 
Gebäude, neues Schloß, jährl. Pacht 1400 Thlr. 
Zur Uebernahme find 5000 Thlr. nöͤthig. 


Näberes wird Herr Ober⸗Amtmann Müllner E 


in Gleiwitz die Güte haben mitzutheilen. 


Guts⸗Verpachtung. 
Das detachirt gelegene Vorwerk eines Rit⸗ 
tergutes in Niederſchleſien beabſichtigt der Be⸗ 
iger von Johanni d. J. ab auf 18 
ahre zu verpachten. — Daſſelbe um⸗ 
faßt zuſammen liegende 600 Morg. Acker 
und circa 100 Morg. Wieſe; Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude neu und maſſiv; Acker größten⸗ 
theils Raps⸗ und Weizenboden. — Die Her⸗ 
ren Wiener 8 Süßkind in Breslau wer⸗ 
den hierauf bezügliche Anfragen unter der 


eilen die Güte haben 


kleefähigem Boden, aber dicht an der 
Stadt, wobei eine Anzahlung von 4000 Thlr. 
genügt, wird von einem reelen Käufer geſucht 
und daſſelbe auch vom Verkäufer erwartet. 
Agenten verbeten. Frankirte Anträge unter 
H. B. 11 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2611] 


Das Agentur 
und Commiſſions-Geſchäft 


Ernst Luckner 


in Dresden, Oſtraallee Nr. 12, par terre, 
empfiehlt Herrſchaften und Nittergüter 
in allen Gegenden Deutſchlands, ſowie Villen 
und Hausgrundſtücke in und außerhalb 
Dresdens in großer Auswahl zum Verkauf. 
Nur Beſitzungen, von deren Werthverhält⸗ 
niſſen zuvor durch eigene Anſchauung Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, werden empfohlen. 
Eingehende neue Aufträge werden bereit⸗ 
willgft entgegengenommen und finden 20510 
Effektuirung. [2091 


räparirte Huf⸗Salbe 
von F. A. Lnſensky, Thierarzt 1. Klaſſe 
und Stabs⸗Roßarzt des Schleſ. Küraſſter⸗Re⸗ 
giments Nr. 1 — deren dorzügliche Wirkung 
bei Hufen mit ſprödem brödlihen Horn, bei 
Ringelhufen und namentlich bei Hornſpalten 
überall anerkannt worden ift, empfeblen a Pot 
0 Sgr. — halbe Pots à 20 Sgr., ganze 


à 1 Thlr. 5 Sgr. 
lagen wollen ſich franco an uns wenden, 


Moritz Heilborn & G55 


Sonnenſtraße Nr. 14. [259 


Ein ganz gedeckter herrſch. Wagen, der 
auch halb und ganz einzuſchlagen geht, 
Pferdegeſchirre, Zaume, Chabraken, Steig⸗ 
bügel, Peitſchen und Hopfen werden Ring 35 
eine Treppe vornh. billig verkauft. [2670] 


Ein Mahagonitiſch, deſſen runde Platte 


12671 


7 eines Spezerei⸗Geſchäfts 
die 

= 3 bei Julius 
u. ſ. w. 

Lewalb & Go., aaa 3190 


Win 
0 


a——ͤ — = —t 


— Reflektanten auf Nieder: D 


. TEE TER 

3 4 Rbeinweinſtücke werden getauft. 2 
Offerten unter M. B. 23. poste |$ 

restante franco Breslau, (3204) 


Ein Flüuͤgel iſt zu vermiethen Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße 14, 1 Tr. rechts. 3214] 


Ein photogr. Atelier 
in einer Kreisſtadt Schſeſiens iſt zu verkaufen 
oder zu verpachten. Näheres sub Chiffre E. K. 
20 Stangen's Annoncen⸗Bureau in Breslau. 


Flaſchen⸗Lack, 


von bekannter vorzüglicher Güte, iſt wiederum 

zu haben à Pfd. 5 Sgr., bei 5 Pfund und 

darüber à Pfd. 4% Sgr., in der Haupt⸗ 

Korken⸗Niederlage in Breslau [2817] 
50 Reuſcheſtraße 50. 


Albumin⸗Papier, 
das berühmte von Emil Kühn in Berlin, 
iſt wieder angekommen in der Niederlage 
in Breslau, Reuſcheſtraße 50. [2816] 


Friſche Schellfiſche, 
Seedorſche, 


Seezungen, Kabliau, 
Kieler Sprotten, 


Speckbücklinge, 
trockene Stockfiſche, empfing 
größere Partien und empfiehlt zur 9780735 


nahme 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, Neumarkt 44. 


Eine evangel., bis Mitte April d. J. in 
Cond. ſteh. gepr. Gouvernante, welche 
5 in den er 6e. e 17 in 
der franz. u. engl. Sprache, wie Muſik uns feinem Hotel. Offerten B. B. 20 poste res 
terrichtet, ſucht ein anderw. Eng. Gef. Off. rer f 3201 
werden unter A. P. poste rest, Jauer franco - 
erbeten. (35 Gu Tiſchler finden Beihäftigung in der 
— > Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 2610] 
Herd wird eine Gouvernante katholiſcher des W. Gotthardt in Antes, 
1 Conf., welche in 2 u. Franz. apa Ein Lehrling [3194] 
. . „ „Aa. 2 ’ E 
rißtet. A. Drugulin, Agnes. | Sobn achtbarer Eltern, mit guter Schulbll 
(Fine Directrice für eines der größten] dung, kann in einem hieſigen Produttens@e- 
Putzgeſchäfte Niederſchleſiens wird ſofort]ſchäft zum ſofortigen Antritt ein Untertom« 
oder zum 1. April verlangt. Näheres in der] men finden. Selbſtgeſchriebene fre. Meldun⸗ 
Bande und Spitzen⸗Handlung, Ring 10/11. gen werden in der Expedition der Breslauer 
Ei zuvaläfige Wirtbihafterim mitt zuverläflige Wirthſchafter in mitts Zeitung unter H. G. entgegengenommen. 
leren Alters, mit guten Zeugniſſen, ſucht Karlsplatz Nr. 6 [3195] 


eine andere Condition. Näheres bei Frau]; 8 > 
Kaufmann Eger, Oblauerſir 79. [3181] 1 18 zu vermiethen. 


Eine Wirthſchafterin, r. Lotterie ⸗Looſe verkauft und bers 
mit Molkerei, Viebzucht, Küche und Wäſche ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 
vertraut, im Beſitz der beſten Zeugniſſe, 
ſucht zum 1. April anderw. Stellung. — 
Gefällige Adreſſen franco A. A. 26 Breslau 
poste restante. [3182] 


ine Köchin, welche ſich durch Zeugniſſe 
günſtig auszuweiſen vermag, kann ſich 
melden Bahnhofſtraße Nr. 6a, 1 Etage. 


Ein militärfreier junger Mann, dem aus 
feinen bisherigen Stellungen in Colonial⸗, 
Agentur: und Getreide⸗Geſchäften die beſten 
geuoniffe zur Seite ſtehen und der mit der 

orreſpondenz wie Buchführung durchaus ver⸗ 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Holtei's 5 
Schleſiſche Gedichte. 


N Volks⸗Aus 
22 Bog. in eleg. farb. 
Preis 10 Sgr. 


ieder⸗ 
| 5—600 Thlr. Jahreseinkommen und 


abe. 
mſchlag broſch. % 
1400 8 


freier Wohnung zu engagiren gewünſcht. 
Derſelbe braucht nicht gelernter Kauf⸗ 
mann zu fein, muß aber die nöthige ge⸗ 
ſchäftliche Gewandtheit beſitzen, ſowie mit 
einfacher Buch⸗ und Caſſaführung ver⸗ 
traut fein. Auftrag F. S. Senft: 
leben, Berlin, Büſchingsſtr. 15. [2266] 
Durch das merkantiliſche Bureau der 
Unterzeichneten können verheirathete 
und unverheirathete Oeconomen, För⸗ 
ſter, Revierjäger, Gärtner; auch Brau⸗ 
meiſter, Brennerei⸗Verwalter, Ziegel⸗ 
meiſter, Mühlen⸗Verwalter, ech 
meiſter ꝛc. ſogleich und zu nächſtem 
Quartalwechſel vortheilhafte und dauernde 
Anſtellungen erhalten. 
A. Goetſch & Co. in Berlin, 
[2832] Zimmerſtraße 48a.“ 


„ —— — 
Ein junger Mann, der deutſch und polnisch 
E ſpricht und ſchreibt, und ſchon viele Jahre 
im Hotel gedient hat, mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen, ſucht eine Stelle als Haushaͤlter in 


cher: Wo loniren der Herr Baron 
Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsjftr. 33. 
Preife der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 14. März 1885. 


feine, mittle, ord. Waare. 


traut iſt, ſucht zum 1. April d. J. ein ans | Weizen, weißer 70— 73 68 C0 635gr. 
derweitiges Engagement. Aufgabe von Va⸗] dito gelber 64 — 68 60 — , 
canzen, behufs perſönlicher Vorſtellung reſp. Neue Waare: ? 
ſchriftlicher Bewerbung werden unter II. K. 96 | Weizen, weißer 63 Cd 60 5456 Sgr. 
an die Exp. der Bresl. Zeitung fr. erbeten. a 10 79 — 58—60 56 53—54 „ 
in Commis, actib, im Droguerie-, Golomiale | dino erwachſener „— 50 45 48 „ 
E waarens und Speditionsgeſchäft ſervirt, — Nah 1 = a 20 „ 
durch mehrere Jahre auf dem Comptoir thätig Haß an * 3 20 5 „ 
eweſen, ſucht berönberumgäbalber Stellung Erbſe "RER 155 2 g W 
in einem Engros⸗Geſchäft, gleichviel in welcher] Erbſen .. = 58 54-56 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 

nannten Gommiffion zur Feſtſtellung de; 

Marktpreiſe bon Raps an Rübſen. 
212 


Branche. Offerten werden erbeten unter C. 2. 
poste restante Glaz. [3191] 


ür ein Damen : Garderobe : Gefchäft 


t i 3 
en gros wird für die Reiſe ein junger a 8 2 202 188 Br 
Mann geſucht, der in dieſer oder ähnlicher Sommerrübſen. . 184 176 156 


Branche ſchon ſervirt hat. 


Garlitz franko poste restante Amtliche Borſeunotiz für loco gartoſſel. 


Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
12 G. 121 B. „ 


t 13, u. 14 März Abs.iou, Mg.6u Nchm. 21Ul. 


Adreſſen Q. 25 
[8187] 


pr. 1. April d. J. ein Engagement in einem] Luftdr. bei ho 39071 f, 32070 
ähnlichen Geſchaͤfte oder auch als ge ft, Luftwaͤrme ＋ 9 — 18 „ 2 
12 möglich in 7 — e 97 Bernd — — — 1,9 — 2,9 — 0. 
ectanten wollen ihre reſſe . unftjättigun SlpCt. 90 0 
H. T. Ratibor poste rest. abgeben. [2587] [Wind 7 885 805 


———— ———— — 
Breslauer Börse vom 14, März 1865. Amtliche Notirungen. 
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